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das Modenblatt. 


Deutſcher Reichstag. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 
„ Berlin, 26. Januar. 

Der Reichstag überwies beute die Vorlage über 
die privatrechtlichen Verhältniſſe der Binnen 
ſchiffahrt einer Commiſſion von 21 Mitgliedern, 
nachdem ſich die Abgg. Zimmermann (Antif.), 
Wellſtein (Centr.) und Diedrich Hahn (Antif.) 
bazu geäußert hatten. An dieſelbe Commiſſion 
wurde auch nach kurzer Debatte auf den Dorſchlag 
des Abg. Rickert der Entwurf über die Flößerei 
überwieſen. Sodann verhandelte das Haus in 
erſter Leſung über die Berufs- und Gewerbe- 
zählung im Jahre 1885, wobei der Unterftaats- 
fecretär v. Rottenburg den der Regierung 
von ſocialdemokratiſcher Seite gemachten Bor- 
wurf, daß die Regierung das Ergebniß der 
Zählung befürchte und darum ſo lange damit ge; 
zögert habe, unter Anwendung eines draſtiſchen, 
zoologiſchen Bildes zurückwies. Schließlich wurde 
der Entwurf einer Commiſſion von 14 Mitgliedern 
überwieſen. In vorgerückter Stunde verſuchten 
die Agrarier bei der Berathung der Verordnung 
des Kampfzolles gegen Spanien eine größere 
handelspolitiſche Debatte zu inſceniren, der man 
aber dadurch aus dem Wege ging, daß nur die 
erſte Leſung vorgenommen wurde. Die zweite 
Lejung findet dienstag um 1 Uhr ſtatt; ferner 
neht noch auf der Tagesordnung die Gewerbe- 
Novelle betreffend den Kauſirbetrieb. 

Viel rochen wurde in der heutigen Sitzung 


von den Abgeordneten die angebliche Abſicht des 
der übrigens erſt 


räſidenten v. Levetzow. 
ei des zweiten Theiles der Debatte erfchien, 


von feinem Amt zurüchutreten, falls die Der-. 


färkung der Disciplinargewalt des Präſidenten 
nicht genehmigt wird. 
f 24. Sitzung am 26. Januar, 
2 Uhr. 


f ; be- 
Abg. Zimmermann (Antiſ): Bei der Vor. 
rathung der Dorlage ſind nur kaufmännliche 
Intereſſenten, nicht Schiffer zugezogen an 
deshalb iſt auch nur das großkapitali de 
Intereſſe in cs 5 N 
5 3 2 sen, 
Re Eniffahrtshreifen zuzuziehen, 
wurde abſchlägig beſchieden. Weshalb, das 
iſt ein Räthſel. Redner verlangt rn 
der Sonntagsruhe im Schiffsgewer be ser = 
ſtändigkeit der Gewerbegerichte bei Streitigkeiten 
zwiſchen dem Schiffer und der d ee 
Falſch ift es, daß gegen dieſe ee nur — 
Socialdemokraten Widerſpruch erheben, ie 
Vorlage ift in ihrer jetzigen Geſtalt unan- 
nehmbar, weil ſie das Großkapital zu ſehr be. 


günſtigt. N a 
Wellſtein (Centr.): Es muß in die Vor- 
—.— Dorſchrift aufgenommen werden, daß 
nicht durch die Schlußſcheine die geltpilian 
der Schiffseigner zu Ungunſten Are 
jmädigungs-Berechtigten geihmälert wird. i e 
Beſtimmungen bezüglich der Haftpflicht in der 
Dorlage find zu hart, fie müſſen gemildert werden. 
Abg. Kahn (Antiſ.): Man hat die Schiffsinter⸗ 
eſſenten zu wenig gehört, namentlich die von der 
Unterelbe. Bezüglich der Löſch und Ladefriſt ift 
in der Vorlage zu ſehr uniformirt worden. Be- 
züglich des Derhältniſſes zwiſchen Schiffer und 
Mannſchaft hat man ſich zu ſehr an die Gee- 
mannsordnung gehalten. Redner macht die ver⸗ 
darauf aufmerkſam, daß 


ausgebeutet werden. 
ſchiffahrt hat ſich verſchlechtert e 
der großen Schiffsgefäße, durch Sch u machen. 
Meliorationskanälen, ohne fie jaiffbar eg klage 
Dem muß abgeholfen werden durch die Vo Küſte 
auch die Schiffahrt an der holländiſchen 5 
muß durch einen Vertrag geregelt werden. Diel- 
leicht liegt auch die Möglichkeit vor, die Unfall- 
verſicherung noch auf die Hochſeefiſcherei auszu- 
dehnen. Redner erinnert an die Unfälle auf 
unſeren Hochſeepanzern. Er bittet die Regierung, 
für die dabei zu Schaden Gekommenen einzutreten. 

Abg. Placke (nat.-lib.) hat Einwände nicht zu 
erheben. der „Dorwärts“ meint, die Mann- 
ſchaften auf den Flößen würden zu Dienſtboten 
herabgedrückt. Die Flößer ſind aber nach meiner 
Meinung ein Geſchlecht, daß nicht leicht zu Dienft- 
boten verarbeitet werden kann. 8 

Abg. Weber (Centr.) wünſcht eine Abſchwächung 
des § 22 betreffend die Pfändung am Flop; nach 
dem Paragraphen ift das Pfandrecht ee 
Beſitzer verfolgbar, jo lange das Floß im I 
und noch nicht auf dem Lande ſich befindet. Dieſer 
Paragraph muß geſtrichen werden. 

Abg. Geriſch (Soc.): In der Vorlage iſt nicht 
Tant das Intereſſe der Floßmannſchaften ge- 
chützt. der Floßmann darf nicht ohne Geneh- 
migung bes Schiffers das Sloß verlaſſen, auch 


bemerkte, ſich die Berhältn 
Erhebungen in kürzeren 


nicht in der Nacht. Wie aber iſt der Aufenthalt 
auf dem Flo? Es iſt das ausgeprägteſte Elend, 
eine fo jammervolle Hütte, in der niemand wohnen 
kann. Es muß auch etwas gegen die übermäßige 
Ausbeutung der Floßmannſchaften geſchehen; da- 
von enthält die Vorlage nichts. 
Darauf erfolgte der Schluß der Debatte und 
die Ueberweiſung der Vorlage an die Commiſſion. 
Es folgt die erfte Leſung des Entwurfes über 
die Berufs- und Gewerbezählung im Jahre 1895. 
Abg. Dr. Schönlank (Soc.): Es hat lange ge- 
dauert, bis ſich die Regierung entſchloſſen hat, 
eine neue Statiſtik zu veranlaſſen. Es ſind viele 
Millionen für den Militarismus ausgegeben 
wor den, aber die lumpige Million für die Vorlage 
war nicht vorhanden. Man fürchtet ſich, die Der. 
armung der Maſſen in Stadt und Cand klar zu 
legen. Seit 13 Jahren läßt uns die Regie- 
rung über derartige Zahlen im Unklaren, es 
werden keine öffentlichen Mittheilungen gemacht. 
Das Geſetz genügt uns nicht. Wir verlangen im 
Rahmen deſſelben, daß die Zählung auch eine 
Specialiſirung der Haushaltungsliſten, die Be⸗ 
ſchäftigung der ſchulpflichtigen Kinder berückſichtigt. 
Auch die Frage der Arbeitslofigkeit muß in An- 
griff genommen werden, fie könnte ganz über- 
raſchende Refultate ergeben, namentlich wenn die 
Zählung nicht am 14. Juli, ſondern am 14. Januar 
vorgenommen werden würde. Man erkennt an 
dieſem Termin die Tendenz der ganzen Vorlage; 
im Juli ſind Tauſende von Ziegel-, Kanal- und 
Erdarbeitern auswärts beſchäftigt. Ueber die Noth- 
lage der Landwirthſchaft wird man aus der Vor- 
lage auch nichts erfahren. Soll die Vorlage einen 
zweck haben, ſo muß die Commiſſion die 
Formulare vorſchreiben und ein Volks- und 
Berufszählungsgeſetz wie in Heſterreich ſchaffen. 
Unterſtaatsſecretär v. Rottenburg: die For- 
mulare zur Berufszählung find bereits in weiteren 
Kreiſen bekannt. Auch der Herr Vorredner kennt 
ſie und ſie werden auch noch weiter publicirt 


werden. Es lit das nicht früher geſchehen, weill 


ſich erſt der Bundesrath darüber ſchlüſſig zu 
machen hatte. Es war ein längerer Zeitraum 
dazu nöthig, weil, wie der Herr Dorredner r ci 
die 1 2 
nur einen bedingten Werth. Baß der Bundesrath 
das Ergebniß fürchtet, beſtreite ich. Als Pnthagoras 


‚feinen berühmten Lehrſatz den hatte, opferte er 
i ene Scher. Bek u ar Zelt fiftern 


alle Ochſen, ſobald eine neue Wahrheit 
entdeckt iſt. der Bundesrath zittert aber nicht, 
Be Bien gehört er nicht zum Kornvieh und 
itens eut er auch die Wahrheit nicht. 
eiterkeit.) 4 = 5 
g. Haſſe (nat.-lib.): Die Begründung der 
Dorlage ift ſeyr dürftig. Sie ſollte aber zugleich 
eine Volkszählung ſein. Die Formulare zeigen 
einen großen Jortſchritt; um die Statiſtik 
auch auf die Arbeitsloſigkeit auszudehnen, iſt der 
14. Zuli freilich kein günftiger Zeitpunkt. 
Unterſtaatsſecretär v. Rottenburg: Ueber eine 
Dolkszählung ift im Bundesrath ein Beſchluß noch 
nicht gefaßt. Dieſelbe wird wahrſcheinlich Anfangs 
Dezember ſtattfinden und dabei könnte eventuell 
die Frage der Arbeitslofigkeit einbezogen werden. 


Nach einer kurzen Erwiderung der Ab . Dr. 
Shönlank (Soc.) und Hitze (Centr.) can die 
Debatte über diefen Punkt geſchloſſen und es be- 
ginnt die erſte Leſung der Dorlage betreffend 
den Zollzuſchlag auf ſpaniſche Einfuhr, nach 
allerhöchſter Derordnung vom 25, Mai 1894, 

Abg. v. Saliſch (conſ.) kündigt 
an, wonach dem Bundesrath ee 
theilt wird, einen 


Abg. Dr. Kammacher (nai.-ſib.) wü r 
bedenklich finden, einen Solhufeln, er er 
eingeführte Artikel zu legen, die wir 
brauchen und die wir einführen müſſen. Dagegen 
iſt zu empfehlen, daß der Jollzuſchlag auf die 
anderen Artikel auch über 50 Proc. hinausgeht, 
damit wir den Ländern, die mit uns im 3oll- 
krieg liegen, zeigen, daß wir uns unſerer Kaut zu 
wehren wiſſen. 

Auf den Vorſchlag des Abg. Dr. Hammacher 
wird ſodann die weite Leſung des Gegenſtandes 
von der Tagesordnung abgeſetzt. 

Schluß der Sitzung 5¼ Uhr. 
* 


Berlin, 26. Januar. Bei der Berathung des 


durch den Bund der Landwirthe umgeformten 
Getreidemonopolantrages Kanitz in der 
wirthſchaftlichen Vereinigung erklärte Abg. 
Dr. Paaſche, daß die Nationalliberalen den An- 
trag nicht unterſtützen werden. Montag wird 
er von den Conſervativen beſchloſſen und foll 
dann, nachdem er noch den anderen Fractionen 
vorgelegt ift, eingebracht werden. Die Commiſſion 
beſchloß zuletzt eine Interpellation an die Reichs- 
regierung, wie dieſelbe eine Hebung der Getreide 
preiſe herbeizuführen gedenkt. 

Die Budgetcommiſſion hat heute wiederum 
die Pofition für einen Unterſtaatsſecretär im 
Reichspoſtamt mit 13 gegen 11 Summen ab- 
gelehnt. 

Die für Montag angeſetzte Sitzung der Umfturs- 
commiſſion iſt heute aufgehoben worden 


— 
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Kaiſers Geburtstag. 


In feinem ſchalkiſch- naiven Sommermärchen 
„Ranunkulus” erzählt Rudolf Baumbach von 
einem weſſen Magifter, dem der Geift „Ories- 
gram“ bösartiger Weiſe eine graue Brille auf 
die Naſe ſetzte. Dem bedauernswerthen Magiſter 
erging es da ſehr ſchlecht. die Sonne verlor 
ihren hellen Schein, die Wieſe mit ihren rothen 
und gelben Blumen, die Bäume und Büſche und 
das Kimmelsdach, alles war grau. Und jo war 
es dem Magiſter eben recht, berichtet das Märchen. 

Gleichen wir nicht alle jenem griesgrämigen 
Magiſter? Haben wir uns nicht alle die graue 
Brille feſt auf die Naſe gedrückt? i 

Wir leben in einer Zeit des peſſimismus. Der 
Eine fieht den Mittelſtand ſchwinden und ſucht 
muthlos nach Maßregeln, dies zu verhindern. 
Ein Gautier fieht das Kapital ſich in wenigen 
Händen fammeln und er weiß kein Mittel, dies 
zu vermeiden. Die Landwirthſchaft glaubt ihrem 
Untergang entgegenzugehen und bezichtigt die 
Kandelsverträge als den ſchuldigen Theil. und 
wieder Andere ſehen unſeren Bolkswohlftand an 
der Goldwährung ſcheitern und glauben an das 
allein ſeligmachende Silber oder an die reitende 
Doppelmährung. Die Arbeiter wähnen im Kampfe 
gegen das Kapital zu unterliegen und rufen die 
Macht des Staates oder die unheimliche Nacht 
der Revolution zu Hilfe. die Männer der Börſe 
ſammeln die Steine des Anſtoßes, welche die 
Börfenfteuer ihnen bietet, um den Zinanzminiſter 
damit zu ſteinigen. der ehrſame Hausvater 
blickt trübſelig den Ringen feiner Havannah nach, 
die der böſe Miquel ihm vertheuern will. Der 
ſonſt ſo lebensfreudige Rentner wirft ſich dem 
Schopenhauer ſchen Peſſimismus in die Arme, 
weil die Dermögensfteuer an feinem Marke zehrt. 
Und die Regierung felbft endlich ſchaut angitvoll 
dem Anwachſen des „umſturzes“ zu und conſtruirt 
Geſetze, die wie fie find, mit der Zügelloſigkeit 
die Freiheit begraben müßten. 8 

Gleich jenem griesgrämigen Magiſter ſchauen 

alle, die eee in Gegenwart 
w bewaffne 


ihren 


dach, alles ift grau — und fo iſt es uns eben 
Boch nein, es iſt uns nicht recht, wir verlangen 
nach „Maßregeln“, um das wirthſchaftliche Dar- 
niederliegen und die politiſche Unzufriedenheit, 
die doch natürlich find im Leben der Völker wie 
Winter und Sommer, wie Ebbe und Fluth, aus 
der Welt zu ſchaffen. Wie der berühmte Szekler 
Landtag, von dem Chamiſſo erzählt, decretiren 
ſollte, daß der die Ernte ſchädigende Regen auf- 
höre, fo verlangt man von der Regierung, fie 
ſolle beſchließen, daß die ſchlechte Zeit aufhört. 
Werfen wir dieſen kindlichen Peſſimismus von 
uns! Entäußern wir uns der grauen Brille, die 
uns Gegenwart und Zukunft in falſchem Lichte 
erſcheinen läßt. 

Kein Tag iſt hierzu geeigneter als der heutige, 
an dem die Glocken mit eherner Stimme weithin 
verkünden, daß diefer Tag ein Jeſttag iſt für das 
deutſche Volk, daß heute der Kaiſer des neu- 
erblühten deutſchen Reiches an der Seite feiner 
treuen Gattin und im Kreiſe von ſieben Spröß⸗ 
lingen ein freudiges, glückliches Jeſt begeht, an 
welchem Theil nimmt das geſammte deutſche Bolk, 

Das Geburtsfeſt des Monarchen feiern wir als 
ein Jeſt der geſammten Nation, denn der Kaiſer 
iſt uns die Derkörperung der nationalen Ein- 
heit. Die deutſche Nation iſt monarchiſch, nicht 
weil der Monarch dieſe oder jene Politik ver- 
tritt, nicht weil die Maßnahmen der Regierung 
eine beſtimmte Richtung verfolgen, ſondern weil 
das Hohemollernhaus in Jahrhunderten ſchwerer 
Arbeit ſeinen Beruf erwieſen hat, den deutſchen 
Stämmen das Banner voranzutragen. 

Das monarchiſche Gefühl ſteht nicht im Gegen- 
fa zur Freiheit der Bürger. An ein Zürften- 
thum, das auf einſamer Höhe hoch über dem 
Volke fteht, glauben wir heute nicht mehr, 
ſondern an eins, das im Volke und darum um 
fo feſter ſteht. Wir glauben nicht, daß der Wille 
des Königs oberſtes Geſetz ſei, ſondern das Wohl 
des Gemeinweſens. Aber mochte auch ein in der 
Wallung des Augenblicks geſprochenes Wort 
anders lauten, in ſeinen Thaten hat unſer Kaiſer 
gezeigt, daß er ſich wie fein großer Ahnherr als 
den erſten Diener des Staates fühle. 

Und deshalb fteht das Volk treu zum Kaiſer. 
Und deshalb verſtummt am heutigen Tage, wie 
kampfgemuth auch ſonſt das unantaftbare Necht 
der eigenen, freien Meinung verfochten wird, der 
heftige Kampf der Parteien. Und deshalb iſt 
heut gemeinſam allen deutſchen der Wunſch, daß 
dem Kaiſer eine lange und geſegnete Regierung 
vergonnen möge, „allzeit ein Mehrer des Reiches 
zu ſein in den Werken des Friedens, auf dem 
Gebiete nationaler Wohlfahrt, Freiheit und Ge- 


ſittung“. 
Deutſchland. 


Berliu, 26. Januar. die Reform der 
Corpsbekleidungsämter ſoll zunächſt nur 
bei vier Armeecorps durchgeführt werden. 
Eine Ausdehnung derſelben auf ſämmtliche 
Armeecorps iſt, wie die „poſt“ erfährt, 
desgalb von der Militärverwaltung vor- 
läufig nicht für thunlich erachtet worden, weil zur 
Zeit fachmänniſch vorgebildete Offiziere noch nicht 
in genügender Anzahl vorhanden find, um die 


n 


Fin 


n rothen und gelben 
Büſche und das Himmels- 


1895, 


“vermittelt Infertions = ufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreifen. 


Reform bei mehr als vier Armeecorps durchzu- 
führen. Erſt wenn durch die Praxis neue Kräfte 
in genügender Anzahl herangebildet worden find, 
wird die neue DOrganifation auch auf andere 
Armeecorps ausgedehnt werden können. 

leine wichtige Erklärung] der Reichs- 
regierung iſt, ſo viel wir bemerken, in dem Drange 
der gleichzeitigen Reichstags- und Abgeordneten- 
haus-Berhandlungen dieſer Woche faft unbeachtet 
geblieben. In der Sitzung vom 22. Januar hat 
der Gecretär des Reichsſchatzamtes, Graf Poja- 
dowsky, bei der Beſprechung des Quebrachozolles 
erklärt: 

„Im übrigen ftehen die verbündeten Regie- 
rungen durchaus auf dem Standpunkte: ein 
Arcanum, der Landwirthſchaft generell zu heifen, 
giebt es nicht, ſondern nur eine wohlwollende 
Detallarbeit von Fall zu Fall kann den Wünſchen 
der Landwirthſchaft entgegenkommen.“ 

* [Antrag auf Diäten im Reichstage.] Die vom 
Reichstage in voriger Seſſion faft einſtimmig ge- 
faßte Reſolution, es möge die Freifahrt auf den 
Eiſenbahnen den Reihstagsabgeordneten wieder 
im früheren Umfange eingeräumt werden, iſt vom 
Bundesrath abſchlägig beſchieden worden. Schon 
früher verlautete, man beabſichtige im Reichstage 
die Regierungen wegen der Gründe dieſes Be- 
ſchluſſes zu befragen. Nun bringen die Fractionen 
der freiſinnigen Volkspartei und der deutſchen 
Volkspartei den Antrag ein: 

„den Bundesrath zu erſuchen, eine Abände⸗ 
rung der Reichsverſaſſung Art. 32 in dem Sinne 
herbeizuführen, daß die Mitglieder des Reichs- 
tages aus Reichsmitteln Diäten und Reiſekoſten 
erhalten.“ 

Bei Berathung dieſes Antrages wird ſich Ge⸗ 
legenheit ergeben, über die Derweigerung der 
Freifahrt zu ſprechen. der Diätenantrag ift be- 
kanntlich früher im Reichstage ſtets angenommen, 
im Bundesrath aber ebenſo conſequent zurück- 


gewieſen worden. Das wird auch jetzt leider nicht 


anders werden. 
* 
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Rußland. 

Petersburg, 25. Jan. der ruſſiſche Müller 
congreß wurde heute durch den Director des 
Kandelsparlaments, Kowalewski, mit einer Rede 
eröffnet, in der er den Congref im Namen des 
Zinanjminifters begrüßte und deſſen Aufgaben 
und jeine Bedeutung für die Derwirklichung einer 
regulären Ausfuhr ruffifhen Nehles erläuterte. 
Der Congreß drückte dem Minifter feine Dank- 
barkeit für die Theilnahme an dem Müllerel⸗ 
gewerbe und die Einberufung des Gewerbes aus. 
Behufs Erledigung des Programms bildete die 
Derſammlung eine techniſche, eine ökonomiſche 
und eine Organiſations-Commiſſion. 

Bei dem Departement für Eifenbahn-Angelegen- 
heiten wurde unter Theilnahme von Bertretern 
der Landwirthſchaft und des Müllereigewerbes 
eine Commiſſion gebildet behufs Repvifion der 
Eiſenbahntarife für den Transport von Mehl im 
directen und inneren Verkehr. 

— Dem Vernehmen nach iſt beſchloſſen worden, 
bis zum Jahre 1898 allmählich den Seezolltarif 
Finnlands mit dem des Geſammtreiches gleich- 
zuſtellen. (W. T.) 


— — — nn 


Coloniales. 

* [Bon der Expedition gegen die Wahehe.] 
Bei der oſtafrikaniſchen Expedition gegen die 
Wahehe iſt bekanntlich der erſte Zuſammenſtoß 
mit den Schwarzen bei Aonko, ſüdöſtlich von der 
Station Wahehe erfolgt: und zwar war hierhin 
eine Theilerpedition von Tavora marſchirt. Es 
iſt ſchon berichtet worden, daß auf deutſcher Seite, 
obwohl ſchließlich die Wahehe in die Flucht ge- 
ſchlagen wurden, die erlittenen Derlufte ſehr herbe 
waren. Ein Privatbericht eines Augenzeugen im 
„B. T.“ ergiebt nun Näheres über dieſen Kampf. 
Am 24. September v. J. brach die Expedition in 
einer Stärk: von 6 Europäern — es waren 
dies der Compagniechef Herrmann, der Premier- 
Lieutenant v. Bothmer, SecondlieutenantKallierſch. 
Dr. Preuß und die Unteroffiziere Richter und 
Gregeragki — mit 100 Askaris und einem Ge- 
Ihüß Kaliber 3,7 Centimeter auf. Ihr Ziel war, 
einzelne bejeftigte Stationen, die die Wahehe 
ſich nach Art von Etappenſtationen errichtet 
hatten, und von wo aus ſie die Karawanen über- 
fielen und ausraubten, und wohin ſie auch die 
gewonnene Beute brachten, unſchädlich zu machen. 
Und zwar waren es drei derartige Raub- 
neſter, darunter Auru Ama Mdiaa, Auru Ama 
Konko. Die erſte Tembe wurde leer gefunden 
und angezündet, Auf dem Marſche zur zweiten 
erhielt die Expedition durch einige hundert 
Wagogas und durch den Sultan Macomapia 
Derftärkung. Auf dem Marſche wurde zuerſt 
ein befreundeter Sultan, deſſen Tembe 2000 
Wahehe belagerten, entſetzt, ohne daß die Wahehe 
ernſtlichen Widerſtand leiſteten. Konko wurde in 
dunkler Nacht erreicht, und deshalb hatten die 
erſten Granaten auch keine Wirkung. Nach einem 


Galvenfeuer wurde ſofort geftürmt, wobei gaupf- 


ü ödtlich ver; 
mann Herrmann durch drei Schüſſe tödtl 
au wurde. Das Commando — 
Premierlieutenant v. Bothmer. Es 


marckſängers Mag 
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| fih ein lebhaftes Feuergefecht, während deſſen 


| auch v. Bothmer fiel, 
den Kopf getroffen. 


durch 
Als 


zwei Schüſſe in 


und es mufte eine Tembe nach der anderen 
jerſtört werden. Das Feuergefecht war fo heftig, 
daß ſchließlich die Patronen auszugehen an- 


fingen. Doch gelang es endlich, die Feinde aus 


den Temben zu vertreiben, wobei aber auch noch 
ein dritter Offizier, Lieutenant Kallierſch, durch 


einen Schuß in's Bein kampfunfänig gemacht 
Schließlich war nur noch ein Europäer 
da auch Dr. Preuß einen Pfeil- 


wurde. 
unverwundet, 
ſchuß in die Bruſt und der Berichterſtatter einen 


Schuß gegen den Kopf erhalten hatten. Außer- 
dem waren 30 Bermundete und 6 Todte vor- 
Auf dem Rückmarſch nach Tabora er- 
krankte Lieutenant Hallierſch und ſtarb nach 


handen. 


kurzem Leiden an Dysenterie. 


Abonnement auf dieſe Amal täglich er- 
ſcheinende Zeitung (ohne Handelsblatt) 


für Februar und März 


Mk. 1.40 


durch die Poſt 1,50; (mit ee 
2,40, durch die Poſt 2,50 Mk.) 


TREE 
Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 
Reichsbank. 


Berlin, 26. Januar. Nach dem „Reichanzeiger” 


theilte in der heutigen Sitzung des Central-Aus- 


ſchuſſes der Reichsbank der Reichsbankpräſident 


Koch mit: Die Anlage, welche am Schluß des 
Jahres auf 707 Millionen geſteigert war, fiel in- 
zwiſchen um 128 Millionen, iſt aber noch 17 
Millionen größer als im Jahre 1894, Das Metall 
und die fremden Gelder ſind wiederum bedeutend 
geſtiegen, erſteres erreichte eine Höhe wie noch 
nie ſeit der Errichtung der Reichsbank. der 
Geldvorrath ift um 218 Millionen größer als am 
Schluſſe des Jahres. Die Noteneirculation über- 
ſteigt zwar eine Milliarde, indeſſen ſind die 
Noten mit 63 Millionen überdeckt, eine bisher 
um dieſe Zeit noch nicht vorgekommene Er- 
ſcheinung. Eine Discont-Erhöhung iſt nicht be- 
abſichtigt. 


Berlin, 26. Januar. der Kaiſer empfing geſtern 
Abend den japaniſchen Geſandten Aoki zur 
Empfangnahme der Inſignien der Kette des 
Chryſanthemumordens. Der Audienz wohnte der 
Gtaatsjecretär des Ausmärtigen, Irhr. v. Mar- 
ſchall, bei. 

— Der „Kreuntg.“ zufolge haben die Confer- 
vativen im Wahlkreiſe Euck-Oletzko-Jahannis- 
burg den Landtagsabg. Aullak als Candidaten 


zurückgezogen. 


* 


. Stumm hat den gner auf- 
fordern laſſen, entweder die in ſeiner durch das 
„Dolk“ veröffentlichten Erklärung vom 24. Januar 
enthaltenen beleidigenden Keußerungen zurück- 
zunehmen oder die unter Ehrenmännern 
übliche Genugthuung zu gewähren. Nachdem 
Profeſſor Wagner beides unter nichtigen Vor- 
wänden abgelehnt hat, überlaſſen wir das Urtheil 
über die Perſon zunde das Berhalten Wagners 
allen anſtändig Denkenden.“ 

— Das preußische Staatsminiſterium hat 
heute eine Sitzung abgehalten, geſtern fand nur 
eine kurze Beſprechung der Miniſter ſtatt. 

— Es verlautet, der Miniſter des Innern 
5. Köller leiſte dem Verlangen der Gpiritus- 
brenner nach Conceſſionsfreiheit für den Handel 
mit Spiritus als Brennmaterial Widerſtand. 

— Der Journalift Reuß beftreitet die Richtig- 
keit verſchiedener über ihn verbreiteter Gerüchte. 
Er hat den „Vorwärts“ und die „Freiſinnige 
Zeitung“ verkla jt. 

— Die Budgetcommiſſion des Abgeordneten- 
haufes hat heute den Etat der Juſtizverwaltung 
durchberathen. 

— Nach einer Meldung aus Wien trifft die 
deutſche Kaiſerfamilie im März wieder in 
Abbazia ein. Der Kaiſer beabſichtigt, wenn er 
im Auguſt zur Cowes-Regatta nach England 
kommt, einige Tage auf Schloß Lowther in 
Weſtmoreland als Gaſt des Earls von Lousdale 
zu weilen. 

— Unſer O-Correſpondent meldet: Don unter- 
richteter Seite wird uns gemeldet, daß die Ge- 
rüchte über den Rücktritt Levetzows in Folge 
der geſtrigen Abſtimmung in der Geſchäfts- 
ordnungscommiſſion jeder Begründung ent- 
behren. Es iſt Ausfiht vorhanden, daß der 
Dermittelungsantrag des Centrumsabgeordneten 
Rören angenommen wird, mit dem auch der 
Präſident einverſtanden iſt. 

Darmitardt, 26. Januar. Die zweite Kammer 
genehmigte in ihrer heutigen Sitzung den Betrag 
zum Brückenbau in Worms in der Höhe von 
30 100 000 Mk. Worms ſoll 300 000 Mk. auf- 
bringen. Im Laufe der Debatte erklärte Minifter- 
präfident Finger, die Regierung ſei überzeugt, 
der Staat müſſe die eudwigsbahn erwerben. 

Dresden, 26. Januar. Auf befondere Anord- 
nung des Königs findet am Montag, den 
28. Januar, zur Feier von Kaiſers Geburtstag 
im königlichen Hoftheater eine unentgeltliche Vor- 
ſtellung für Kinder ftatt, Zur Aufführung ge- 
langt Kumperdincks „Känſel und Gretel“. Es 
iſt dies das erſte Mal, daß zur Feier von Kaiſers 
Geburtstag derartige Deranſtaltungen getroffen 
wer den. 


es heller wurde, 
zeigte ſich, daß ein großer Tembencomplex vor- 
handen war, der Zoll für Zoll zu erobern war, 


Paris, 28. Januar. Ribot begab ut 
4 Bormiilag in's Eliſée, erftatieie dem Präſidenten 

Bericht über den Stand der Verhandlungen und 
theitte ihm mit, daß er den Auftrag zur Eabinets- | 


für die Reichstagswahl aufgeftellt. Landraih | 
vw. d. Gröden 1 { 


Köln, 26. Januar. Eine heute hier abgehaltene 
Ber ſammlung der Vertreter der Handelskammern 


und wirthſchaftlicher Vereinigungen der Rhein- 
provinz hat beſchloſſen, mit allen Mitteln für die 


Herſtellung einer für den großen Schiffahrts⸗ 
verkehr geeigneten Waſſerſtraßſe zwiſchen Straß ⸗ 
burg und Mannheim einzutreten. 

Witten, 26, Januar. Auf der Zeche „Rheinpreußen““ 


find 5 Arbeiter aus dem Jörderwagen geſtürzt und 
waren fofort todt. Die Verunglückten hinterlaſſen 5 


Frauen und 26 Kinder. 


Paris, 26. Januar. der Marſchall Canrobert 


und Exminiſter Olivier ſind ſchwer erkrankt. 


London, 26. Januar. Der „Standard“ beſtätigt 
die (bereits telegraphiſch gemeldete) Verlobung 
des Erbprinzen Alfred von Sachſen⸗Coburg- 


Gotha. 


Athen, 26. Januar. Oberſt Metaxas iſt zum 


Miniſter des Innern ernannt worden. 


Bukareft, 26. Jan. Im Schooße des Cabinets 
herrſcht volſtändige Einigkeit und Solidarität. 

Petersburg, 26. Januar. Der Generalſtabs- 
chef Obruiſchew iſt plötzlich an einem Augen- 
leiden erkrankt. Dem „Graſhdanin“ zufolge flöhte 
der Zuſtand zuerſt einige Beſorgniß ein, doch den 
letzten Mittheilungen zufolge iſt bereits eine Befje- 


rung eingetreten. 


Petersburg, 26. Januar. Der Agent der Odeſſaer 
Firma „Maas Trabotta und Dreyfuß“, Namens Feld- 


mann, iſt unter Mitnahme einer halben Million Rubel 
Capſtadt, 26. Jan. Nach einer Meldung des 


Reuter'ſchen Bureaus vom 9. d. ſind die Mörder 


des Engländers Percy Chriſtie in Damaraland 
von den deutſchen Behörden nach dreitägigem 
Prozeß beſtraft worden. Einer iſt erſchoſſen, 
die anderen ſind zu Gefaͤngnißſtrafen verurtheilt 
worden. Das prompte Verfahren der deutſchen 
Behörben findet allgemeinen Beifall. 

Waſhington, 26. Januar. Das geſtern vom 
Senate angenommene Geſetz betreffend den 
Nicaragua-Kanal verfügt die Ausgabe von 
70 Millionen Dollars Bonds unter Garantie 
für Kapital und Zinſen ſeitens der Vereinigten 
Staaten. 


Schneefälle und Verkehrsſtörungen. 

Poſen, 26. Januar. Wegen großen Schnee- 
falles iſt der ganze Pferdebahnbetrieb eingeſtellt 
worden. 

Bern, 26. Januar. Wegen Schneeſtürme iſt 
auch der Eiſendahnverkehr auf der Jurabahn 
beinahe eingeſtellt worden. Die Bergpäſſe ſind un⸗ 
paſſirbar. = 

Varſchau, 28. Januar. In ganz Congreßpolen 
iſt wegen ſtarken Schneefalles der Bahnverkehr 
vielfach unterbrochen. 


br 
ae, 


Cabinet. 


einer einleitenden Concertmufik der Theil'ſchen 
Kapelle hielt der Director der Fabrik, Fr. Major 
Klopſch, die Zeſtrede, in der er in begeifterten 
Worten hervorhob, daß nach alter preußſcher 
Sitte heute der Geburtstag eines Hohenzollern 
gefeiert werde, bei deſſen Namensnennung das 
Herz eines jeden Preußen und Deutſchen höher 
ſchlage. Die Pflicht eines jeden, ein treuer Mit- 
arbeiter und Kämpfer an der Wohlfahrt des 
Landes zu ſein und dem Rufe des Landesvaters 
ftets zu folgen, ſei auch in der Gewehrfabrik 
immer hoch gehalten worden und ſo ſolle es auch 
in Zukunft bleiben. Mit einem begeiſtert auf- 
enommenen dreimaligen Hoch auf den Kaiſer 
chloß Kerr Major Klopſch feine Anſprache, worauf 
unter den Klängen der Nationalhymne auf der 
Bühne ein prächtiges lebendes Bild, das Drei- 
Kaiſerbündniß darſtellend, ſichtbar wurde. Um die 
Gruppe der Germania, Auftria und Italia ſchaarten 
ſich Soldaten ſämmtlicher deutſchen Truppenteile. 
Nach mehreren von der Liedertafel der Gewehr- 
fabrik unter der Leitung ihres Dirigenten Herrn 
Herm. Behrendt recht ſchwungvoll vorgetragenen 
Geſängen und einem flott aufgeführten Einacter 
„Im wunderſchönen Monat Mai“ beendigte 
Concertmuſik das eigentliche Seſtprogramm, worauf 
der Tanz begann, der die Feſttheilnehmer bis 
zum Morgen in fröhlichſter Stimmung beifammen- 
hielt. Gleichzeitig feierten vier Meiſterſchaften der 
königl. Gewehrfabrin im Cafe Link und fünf 
Meiſterſchaften in der Oſtbahn in Ohra den Ge⸗ 
burtstag des Landesherrn. 

Das Beamten- und Arbeiterperfonal des königl. 
Proviantamts beging die Feier in dem durch 
Tannenguirlanden reich geſchmückten Saale des 
Bildungsvereinshauſes. Nach einer patriotiſchen 
Goncertmufik brachte Herr Proviantamtscontroleur 
Mewe das begeiftert aufgenommene Koch auf 
den Kaiſer aus, nach welchem die National- 
humne ſtehend geſungen wurde. Mufikalifche 
und declamatoriſche Vorträge wechſelten mit 
einander ab. den Schluß des Jeſtes bildete 
ebenfalls ein Tanz den erſt das Morgengrauen 
beendete. 

Die Artillerie-Werkftatt feierte den Geburts- 
tag des Landesherrn in den feſtlich decorirten 
Hallen des Wilhelmtheaters. Ueber den Derlauf 
des ſchönen Zeſtes werden wir noch näher be- 
richten. 

[Einführung.] Herr Pfarrer Dr. Claaß in 
Prauſt wird am Donnerstag, den 7. Februar, 
durch Herrn Generalſuperintendenten Dr. Döblin 
als Superintendent der Diöceſe Danziger Höhe 
eingeführt werden. 2 

* [Scyuifeier.] Während in den übrigen 
höheren Lehranftalten der Stadt, wie bereits in 
voriger Nummer berichtet wurde, als Vorfeier 
zu Kaiſers Geburtstag ſchon geſtern Vormittag 
ein Feſtact ftattfand, wurde die Feier im Real- 
Gnmnafium zu St. Johann erſt am Nachmittag 
volljogen. Don einem verhältnißmäßig viel- 
feitigen und gut geſchulten Orcheſter wurde „Der 
Einzug der Gäſte auf der Wartburg“ und die 
Weber'ſche Jubelouverture vorgetragen, daneben 
Declamationen, ſowie ein größeres patriotiſches 
Chorwerk mit Declamation, welches den wirkungs- 
vollen Schluß der faſt zweiſtündigen Feier bildete. 

* (Miihelm-Theater.] Heute findet im Wilhelm- 


Vorſtell mit ausgewähltem Programm ſtatt. 
4. Lem ‚Aünfiler-En emble iſt die kleine 


wenigen Abenden, an denen fie hier aufgetreten 
iſt, großen Beifall gefunden hal. Der Abend- 
Vorſtellung ſchließt ſich ein Ball an. 

perſenalnoti Der Regierungs Civilſuper⸗ 


70 alnotiz.j 
bildung annehme. Es gilt jetzt als gewiß, daß Ribot | numerar Focke pierfeibft ift zum Kreisſecretär in 


das Portefeuille der Finanzen übernimmt, Hanotaux 
das Auswärtige behält und der bisherige Unter- 
richtsminiſter Lengues das Innere übernimmt. 
Chantemps wird Marineminiſter. Gerüchtweiſe 
verlautet, das Kriegsportefeuille werde General 
Jamons angeboten werden. Obgleich alſo die von 
Ribot in Ausſicht genommene Zuſammenſetzung 
des neuen Cabinets ziemlich weit vorgeſchritten iſt, 
wird dieſelbe heute Abend nicht beendet werden 
können, da ſich ein Admiral und ein Deputirter, 
welchen Portefeuilles angeboten werden ſollen, 
gegenwärtig in der Provinz aufhalten, 

EE ³˙·. Gyr ]˙ . EICHE TECH TEE ET 
2. Fs. Danzig, 27. Januar R. M Tg. 
Wetterausſichten für Montag, 28. Januar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchand: 
Wolkig, feucht, um Null herum; lebhafte Winde. 

Für Dienstag, 29. Januar: 
Wolkig mit Sonnenſchein, ſtrichweiſe Nieder- 


tent friſche Winde. Temperatur wenig ver- 
ändert. 


*[Zapfenſtreich.] Zur Vorfeier des Kaiſers- 
Geburtstages fand geſtern Abend vom Langgarter 
Thor aus der übliche Zapfenſtreich unter Boran- 
tritt des Herrn Hauptmanns Lehmann, der den- 
ſelben anführte, ſtatt. Eine Abtheilung Militär, 
theils mit der Waffe, theils mit Fackeln verſehen, 
eröffnete dann den ſtattlichen Zug, worauf die 
ſämmtlichen Spielleute der Garniſon unter den 
Klängen des Zapfenſtreiches folgten. Au dieſe 
reihten ſich, unter Führung ihrer Dirigenten, der 
Herren Recoſchewitz und Theil, die beiden Mufik- 
corps der hieſigen Infanterieregimenter, dann die 
Kapelle des 1. Ceibhufaren-Regiments Nr. 1 und 
ſchließlich des Artillerie-Regiments unter Anführung 
ihrer Dirigenten. Der von Fackelträgern und 
einer großen Menſchenmenge flankirte Zug be- 
wegte ſich durch die Milchkannengaſſe, über den 
Langenmarkt, die Canggafje, Wollwebergaſſe, Heil. 
Geiſtgaſſe, 1. Damm nach der. Breitgaſſe, wo vor 
dem Generalcommando Kalt gemacht und dem 
Herrn Corpscommandeur von ſämmtlichen Mufik- 
corps unter Leitung des königl. Muſikdirigenten 
Kerrn Recoſchewitz eine Serenade gebracht wurde, 
bei der die nachſtehenden Muſikſtückhe zur Auf- 
führung kamen: Armeemarſch Nr. 7, das Gebet 
für den Kaiſer von Pfeiffer, der Armeemarſch 
Nr. 27 (ſogenannter Koburger), der „Sang an 
Regir“ und der Preußenmarſch. Nach der Retraite 
und dem Gebet bewegte ſich der Zug nach dem 
Holzmarkt, wo die Fackeln gelöſcht wurden und der 
Zug ſich auflöſte. Eine Anzahl Privat- und ſtädtiſcher 
Gebäude hatten ſchon geſtern Zlaggenſchmuck an- 
gelegt und Abends illuminirt. 

* [Raijer-Geburtstagsfeier.] In ſämmtlichen, 
durch preußiſche und deuiſche Flaggen prächtig 
geſchmückten Räumen des Friedrich Wilhelm- 
Schützenhauſes feierten geſtern Abend die Beamten 
und das Arteiterperfonal der kgl. Gewehrfabrik 
den Geburtstag des Kaiſers. Gammtlihe Räume 
waren von Feſttheilnehmern fait überfüllt. Nach 


Pr. Stargard ernannt worden. 


* ee eee Hopfengaſſe Nr. 53 von 
dem ee ee ee an die Kornwerfer Kupferſchen 
Eheleute füc 21 Mk.; Hochſtrieß Blatt 7 an den 
Barbier Franz Gtalinski f 18000 Mk.; Heubude 
Blatt 64 an die Eigenthümer Johann Peter Hamann'ſchen 
Eheleute; Letzkauerweide Blatt 7 an die Arbeiter 
Marczinski'ſchen Eheleute; Töpfergaſſe Nr. 12 von dem 

ekonom Heberlein an den Händler Kuhn für 18 000 Mk.; 
Junhkergaſſe Nr. la von den Töpfermeiſter Kalender'ſchen 
Eheleuten an die Klempnermeiſter Münz'ſchen Eheleute 
für 24000 Mk. 

„Strafkammer. ] Der Privatſchreiber Leopold 
Jurtſchikat von hier hatte ſich geſtern wegen Goltes- 
läſterung und Beleidigung zu verantworten. Die Ver- 
handlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt; 
Juriſchikat wurde der beiden ihm zur Laſt gelegten 
Dergehen ſchuldig befunden und zu zwei Monaten und 
einer Woche Gefängniß verurtheilt. 

* [Ankauf von Hengſten.] Laut Mittheilung der 
Direction des weſtpreußiſchen Landgeſtüts zu Marien- 
werder hat ſich der Kerr Ober-Landſtaulmeiſter bereit 
erklärt, kueche weiterer Hebung der Pferdezucht in der 
Provinz Weſtpreußen zur Zucht geeignete Hengſte in 
der Provinz anzukaufen. Die Beſitſer von dreijährigen 
Hengiten werden daher aufgefordert, etwaige zu Land- 
beſchälern geeignete Hengſte, welche ſie der Geftüts- 
verwaltung zum Kauf anzubieten beabſichtigen, bis 
zum 1. Mär; jeden Jahres bei dem Herrn Geftüts- 
director ju Marienwerder anzumelden, damit diefelben 
gelegentlich der Stationsbereiſung beſichtigt und 
eventuell dem Herrn Ober-Landſtallmeiſter zum Ankauf 
vorgeſchlagen werden können. In dieſem Jahre würde 
es ſich um die im Jahre 1892 geborenen Hengſte 
handeln. Es ift erwünſcht, daß dieſelben angeritten 
ſind. Bei der Anmeldung iſt die genaue Abſtammung 
anzugeben. Kaltblütige Kreuzungsproducte werden 
nicht angekauft. 


Aus der Provinz. 

Zoppot, 26. Januar. In der letzten Sitzung 
der hieſigen Gemeinde-Bertretung wurde durch 
Herrn Gemeindevorſteher Lohauß ein ausführ- 
licher Bericht über die Verwaltung der Ange- 
legenheiten der Gemeinde Zoppot im Kalender- 
jahre 1894 erſtattet, dem wir für heute Folgendes 
entnehmen: 

Die Zahl der ſtändigen Einwohner der Ge- 
meinde Zoppot belief ſich bei der Perſonenſtands⸗ 
aufnahme im November 1894 auf 5773, e 
iſt ſeit dem Pale um rund 500 geſtiegen. 
Die Beſitzer des Gutes Zoppot haben den Pachtvertrag 
über die Benutung der auf Gutsland belegenen 
bezw. durch die Gutsforſt führenden Promenaden 
gekündigt. Eine Derftändigung über die Fortſetzung 
der Pachtung hat bis jetzt nicht erzielt werden können, 
weil die Verpächter dieſelbe an Bedingungen knüpfen, 
deren Erfüllung nicht in der Hand der Gemeinde liegt. 
Es würde ſehr zu beklagen fein, wenn es nicht ge- 
lingen ſollie, die Verhandlungen zu einem Abſchluß 
zu führen, durch welchen den Bewohnern Zoppots, 
insbejondere den Badegäſten, die fernere Benuhung 
dieſer ſehr beliebten Fußwege geſi ert wird. Die ſeit 
längerer Zeit geplanten baulichen Veränderungen am 


Gemeindehauſe und die Regulirung des Marktplatzes. 


haben bis jetzt nicht zur Ausführung gebracht werden 
können, weil ein annehmbares Bauproject rechtzeitig 
nicht zu erreichen war. Sie wird vorausſichtlich im 
Frühjahr 1895 zur Ausführung kommen. 

Die Gemeindevertretung hat zum Bau eines neuen 
Keſſelhauſes nebſt Schornſteine und Aufftellung eines 
neuen Dampfkeſſels nebſt Waſſerreſervoir auf dem 


Theater Nachmittags und Abends eine große Zeit-. 


‚Johanna Lautermann, die an den 


\ 


Orundſtück der Warmbadeanſtalt die Genehmigung er- 
theilt und zu dem Behufe den Betrag non 12 000 Mk. 
durch den Etat zur Verfügung geſtellk. Der Bau iſt im 
Herbſt des Jahres 189d ausgeführt worden. Es iſt ein 
Dampfkeſſel mit 40 Quadratmetern Heißfläche und 
8 Atmofphären Druck aufgeſtellt worden. Die Anlage 
bewährt f vorzüglich. Die Gemeindevertretung hat 
ferner die Erweiterung der Kaltbadeanſtalt für 
u um 10, die des alten Damenbades um 12 neue 

ellen genehmigt, die Mittel dazu werden in dem Bor- 
anſchlag pro 1895/96 eingeſtellt werden. Die Störungen 
im Betriebe der elektriſchen Beleuchtungsanlage für 
das Kurhaus -Etabliſſement und die Seeſtraße, welche 
ge Ende des Sommers 1894 eintraten, haben der 

adedirection Deranlaffung zu Erwägungen gegeben, 
welche Schritte jur Vermeidung von Wiederholungen 
ſolcher Fälle zu thun fein möchten. Die angeknüpften 
Verhandlungen befinden ſich noch in der Schwede. 
Für die Erweiterung der Waſſerleitung waren urſprüng- 
lich die beiden Quellengebiete in Ausſicht genommen, 
welche auf dem Grundſtücke des Fleiſchermeiſters Thiel 
in Schmierau und unweit deſſelben auf dem Terrain 
der Beſitzung ae belegen find. Die Erwerbung 
des letzteren iſt an der erorbitanten Kaufpreisforderung 
des Eigenthümers geſcheitert und an Stelle deſſelben 
nunmehr ein Quellengebiet in Ausfiht genommen, 
welches ſich unmittelbar an das Thiel'ſche anſchließt 
und zum Areal des Gutes Karlikau gehört. Das 
Thiel'ſche Terrain von 94,80 Ar ift der Gemeinde 
Zoppot bereits gegen ein Kaufgeld von 2784 Mk. auf. 
gelaſſen; wegen der Erwerbung des auf Karlikauer 
Grund belegenen Quellengebietes find die Verein- 
barungen unter billigen Bedingungen abgeſchloſſen. 
Zur Deckung der auf 59000 Mk. zu berechnenden 
Koften der Anlage ſoll ein Darlehn bei der Provinzial- 
Hilfskaſſe aufgenommen werden. Die Ausführung 
der Arbeiten im bevorſtehenden Frühjahr ift geſichert. 
Zu dem Bau eines Schlachthauſes nach dem aufge- 
ftellten Project iſt die geſetzlich erforderliche Ge- 
nehmigung des Kreisausſchuſſes ertheilt worden. die 
Schwierigkeiten, welche ſich der Erwerbung des für 
die Anlage beſtimmten Grundſtückes entgegenſtellten, 
find endlich überwunden. Das Landſtück, 1,01,98 
Hectar groß, iſt nunmehr der Gemeinde Zoppot 
ſchuldenfrei aufgelaſſen und der Kaufpreis mit 750 Mk, 
für den preußiſchen Morgen an den Eigenthümer des 
Gutes Karlikau gezahlt worden. Die Vorbereitungen 
jur Ausführung des Baues find im Gange. Es iſt in 
Ausſicht genommen, mit derſelben im Anſchluß an die 
Verlegung der neuen Waſſerrohrleitung vorzugehen. — 
Die Angelegenheit betreffend die Einrichtung einer 
Schwemmcanaliſation hat im verfloſſenen Jahre einen 
erheblichen Fortſchritt nicht gemadht, dem der Ge- 
meindevertretung bekanntem Gutachten des hkönigl. 
Meliorations-Bauinſpectors Fahl in Danzig, welcher ſich 
im ganzen gegen die Einführung der Schwemm⸗ 
canalifation und für die Einrichtung des Tonnenabfuhr- 
ſuſtems erklärt, iſt von der Firma Borner u. Herzberg 
in Berlin ein Gutachten gegenüber geſtellt, in dem die 
Durchführbarkeit und Zweckmäßigkeit des von der 
Firma gelieferten Canaliſationsprojects erörtert wird. 
Die beiden Gutachten und das Project liegen zur Zeit 
dem Herrn Regierungs-Präfidenten vor, der ihre Ein- 
reichung verfügt hat. 

& Marienwerder, 26. Januar. Nachdem der 
Miniſter des Innern vor einiger Zeit die Hergabe 
von Amortifations-Darlehnen ſeitens der öffent- 
lichen Gparkaflen in Anregung gebracht hat, ift 
auch von der hieſigen Sparkaſſe die Hergabe von 
Darlehnen gegen Amortijationshnpothek beſchloſſen 
worden. — Zur Erörterung der Ausführungs⸗ 
anweiſung für die Gonntagsruhe im Gewerbe- 
betriebe findet am 4. Februar auf dem hieſigen 
Landrathsamte ein öffentlicher Termin ſiatt. — 
In der vergangenen Nacht, Morgens gegen A Uhr, 
entſtand bei dem Zileiſchermeiſter Dentke im 
Pferdeſtall ein Brand, der zwar bald gelöſcht 
werden konnte, bei dem aber doch ein wert R 
volles Pferd umgekommen Aft. e 

K. Oſterode (Oſtpr.), 26. Jan. Im Einverſtändniß mit 
dem Berkehrsminifter hat der Finanzminiſter beftimmt, 
daß bei Erhebung der Abgaben für die Benutzung des 
oberländiſchen Herten ne, welche mit Rüben- 
ſchnitzein beladen ſind, an Stelle der Sätze unter A des 
Tarifs vom 17. Februar 1887 künftig die unter A An- 
merkung a aufgeführten, für mit Brennmateriatien, 
rauher Fourage, Schilf, Rohr etc. beladene Kähne feit- 
geſetzten Sätze Anwendung finden. 


Vermiſchtes. 
Die kaiſerlichen Prinzen. 

Berlin, 26. Januar. Seitdem das kaiſerliche 
Hoflager ſeit Anfang Januar wieder von Potsdam 
nach Berlin verlegt worden iſt, haben die Re- 
ſidenzler und die anweſenden Fremden wieder 
recht häufig Gelegenheit, Mitglieder des Kaiſer⸗ 
hauſes auf ihren Fahrten und Gängen durch die 
Stadt, den Thiergarten oder ſonſt wo aus nächſter 
Nähe ſehen zu können. So führte uns das 
Schickſal in den Nachmittagsſtunden eines der 
letzten Tage durch die Leipzigerſtraße, und in 
dieſer fanden wir den Kronprinzen und ſeinen 
nächſt älteſten Bruder, den Prinzen Eitel Friedrich, 
bewundernd vor dem Schaufenſter eines Fünfzig 
pfennigbazars ftehen, indem ihnen als Begleitung 
nur ein Gouverneur in der Charge eines Lieutenants 
vom 1. Garde-Regiment diente. Hunderte von 
Paſſanten gingen achtlos an den Prinzen vorüber, 
ohne zu ahnen, daß es die kaiſerlichen Kinder 
waren. Auch in ihrem Aeußeren unterſchieden 
ſich die Prinzen in nichts von dem anderer Kinder. 
Beide Prinzen waren gleich mit blauen, knie⸗ 
langen Ueberziehern bekleidet; als Kopfbedeckung 
dienten ſchwarze Pelzmützen nach ruſſiſchem Schnitt, 
während hohe Stulpenſtiefel bis an die Kniee 
reichten, die einen Streifen der ſchwarzen, wollenen 
Strümpfe freiließen. der junge Gouverneur 
unterhielt ſich eifrig mit ſeinen hohen Zöglingen 
und ſchien auf alle Ideen derſelben einzugehen, 
Dor allem ſchien eine kunſtvolle Wäſcherolle reſp. 
das kleine Modell derſelben, die gleichfalls den hohen 
Preis von 50 Pf. hoſtete, die Aufmerkſamgeit des 
Kronprinzen in Anſpruch zu nehmen. Als alle 
die Herrlichkeiten beſeyen waren, ging man weiter 
an ein anderes Schaufenſter, um hier gleichfalls zu 
verweilen. Ueveraus angenehm war für den 
Beobachter die Empfindung, daß dieſer Gang der 
Prinzen durch die Straßen Berlins ohne die Auf- 
ſicht von Eriminalbeamten oder Schutzleuten in 
Uniform ſtatifand. Und in der That ſchien eine 
ſolche Maßregel auch überflüffig, denn die wenigen 
Paſſanten, die die Spaziergänger erkannten, ent⸗ 
boten ihnen ihren Gruß, ſahen ſich vielleicht noch 
einmal freudig lächelnd um und gingen weiter. 


er 


„Wer ich bin.“ 

In der damals noch freien Reichsftadt Frank- 
furt a. M., fo erzählt die „Magd. 31g.“ tand 
ein Schnellzug nach Kaſſel zur Abfahrt bereit, 
die Reiſenden waren eingeftiegen und die 
Coupés theilmeife ſchon geſchloſſen; nur zwei 
Herren wanderten noch gemüthlih vor einem 
Coupé 1. Klaſſe im eifrigen Geſpräch auf und 
ab. Köflich grüßend tritt der Zugführer an die 
erren heran und ſagt: „Bitte enguſteigen.“ 
. um die Mahnung ſprechen die 
Herren weiter; noch einmal wiederholt der 
Zugführer ſeine Mahnung, aber wieder ohne 
Erfolg. Die Reiſenden im Zuge werden un⸗ 


eduldig, und zum dritten Male tritt der Zug- 
ührer zu den Herren und ſagt: „Ich muß 
Sie dringend bitten, einzuſteigen, da die Zeit 
zur Abfahrt ſchon überſchritten iſt.“ „Wollen 
Sie mich wohl in Ruhe laſſen, Sie .... Sie!“ 
ſchreit da einer der beiden Gerren den Beamten 
an, „wiſſen Sie nicht, wer ich bin? Ich bin der 
Kurfürſt von Heſſen!“ „So,“ ſagte der Zugführer, 
„nun will ich Ihnen zeigen, wer ich bin“ — 
ſprach's und pfiff, ſprang in ſeinen Wagen, und 
De verdutzte Geſichter ſahen dem foribrauſenden 


uge nach. 


Eine Luglody-Affaire in Italien. 

Im Berge Maſſico bei Gasta befindet ſich eine 
große Höhle, in der oft die Hirten mit ihren 
Heerden Unterkunft ſuchen. Bor einigen Zagen 
flüchteten fih nun während eines heftigen 
regens elf Hirten mit ihren Heerden in dieſe 
Höhle. Die vom Berge herabſtürzenden * 
verſtopften dann die Mündung der Höhle ſo —5— 
Steinen und Erde, daß deren Bewohner en 
mehr heraus konnten. Als das Waſſer PEN 
man in die Köhle eindrang, fand man 1 en 
mit ſämmtlichen Keerden ertrunken in den Fluthen. 


auch ein Motiv zum Selbstmord. 

Gotha, 25. Januar, Der begüterte Landwirth 
Benſer in Friemar, ein ſechzigſahriger Mann, hat 
ſich geſtern erhängt, weil ſein Höchſtgebot bei 
einer Jagdverpachtung unberüchkſichtigt blieb. 

Das iſt ja beinahe jo wie mit jenem Eng- 
länder, der ſich erſchoß, weil er bei ſeiner Heim- 
kehr in der Nacht keine Streichhölzer auf ſeinem 
Nachttiſch fand. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Stuttgart, 25. Jan. Signora Prevoſti feierte 
eute Abend im hieſigen Hoftheater großartige 
riumphe. Der König und ſeine Familie wohnten 
der ganzen Vorſtellung bei. 


Heil Dir! 


Zum 27. Januar. 


Heil Dir! Dem jedes deutſche Herz 
Heut' doppelt ſchlägt entgegen. 
Heil Dir! Der Du in Freud’ und Schmerz 
Uns führeſt allerwegen. 
Heil Dir! Du Hohenzollernfohn, 
Du Sproß der deutſchen Eiche, 
Heil Dir! Per zweier Lande Kron 
Du trägſt und ſchirmſt zwei Reiche! 
Heil Dir! Wenn Recht und Freiheit ſoll 
In deutſchem Land ſtets walten, 
Heil Dir! Willſt Du des Volkes Wohl, 


Heil Dir! So lang Du jorgen wirft, 
Was Deinem Volke nühet, 
Heil Dir! Der ftets als Friedensfürſt 
Des Landes Wohlfahrt ſchützet. 
Heil Dir! Und wenn Du immer treu 
Mit Deinem Volk wirſt gehen, 
Heil Dir! Des Volkes Liebe neu 
Wird täglich Dir erſtehen. 
Heil Dir! Dir bleib’ der Himmel frei 
Don jeder düſtern Wolke. 
Heil Dir! Und all' Dein Wirken ſei 
Zum Heil „dem deutſchen Volke“! 
D. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Alſo nun doch „Maria Stuart,“! Nachdem man 
einige Tage planlos hin- und hergeſchwankt hat — war 
doch vorher erſt die „Jungfrau von Orleans“ an- 
gekündigt —, wird nun das gewählt, was ſich wahr- 
ſcheinlich am bequemſten herunterarbeiten läßt. Das 
bringt mich darauf, im Zuſammenhange mit der neu 
lichen Debatte unſerer Stadtverordneten über die 
Theaterſubvention in Geſtalt von Erlaß des Gaspreiſes 
in Köhe von 8000 MR., die ſogenannten Alafjiker- 
Borftellungen an unſerem Theater in das rechte 
Licht zu ſtellen. 

Eine große Majorität Stadtverord- 
neten ſprach ſich damals für Erlaß des 
Gaspreiſes aus und begründete das mit der Be. 
deutung, die unſer Theater als Kunſtinſtitut habe. 
Mit Gas und Theater verhält es ſich nämlich folgender. 
maßen. Als vor Jahren der Gaserlaß beſchloſſen 
wurde, geſchah es mit dem Wunſche, daß die Theater- 
direction mehr wie bisher das klaſſiſche Drama pflegen 
möge. Das ſollte eben den Ausfall decken, den die 
Direction vorausſichtlich materiell bei klaſſiſchen Vor- 
ſtellungen erleiden würde. Aber dieſer Wunſch iſt nur 
höchſt mangelhaft erfüllt worden, und ſo iſt es denn 
gekommen, daß die quasi Verpflichtung ſeitens der 
Stadt beſtehen geblieben, das Entgegenkommen gegen 
ine Münfhe faft in Vergefjenheit gerathen zu fein 
cheint. Denn wie fteht es eigentlich mit dem klaſſiſchen 
Drama beiuns? Bisher haben wir es durchſchnittlich auf 10 
Dorſtellungen in jeder Saiſon gebracht, d. h. dieſelben Stücke 
wurden jeden Winter nach alter Schablone herunter. 
geſpielt. Das ſieht nach außen gut aus, wenn niemand 
ſchen d. luſchaut. Eine wirkliche Pflege des klaſſi- 
chen Dramas iſt das aber nicht, dazu gehört mehr 
vor allen Dingen mehr äſthetiſches Gefühl, als ſich in 
der Auswahl und dem Charakter der Aufführungen 
ausſpricht. So ſegelt auch die heutige Borftellung 
unter falſcher Flagge, denn „Maria Stuart“ ift in 
dieſer Saiſon ſchon einmal verarbeitet worden, dieſe 
Aufführung ift alſo nicht die ſechste, ſondern die fünfte 
fogenannte Klaſſikervorſtellung während der ganzen 
bereits im September begonnenen Saiſon. 

Alſo etwas mehr und wirkliche Pflege des klaſſiſche 
Dramas, das kann wohl die gejammte Brenn 
verlangen, wenn ihre Vertreter zum Theil dafür dem 
Theater eine namhafte Summe zuwenden. 

Auch ein Klaſſiker-Freund. 


unſerer 


Briefhaften der Redaction. 

W. B.: $ 166 des Strafgeſetzbuches läßt dem Richter 
für Abmeſſung der Strafe bei Vergehen, durch welche 
„Einrichtungen oder Gebräuche einer Religionsgeſell - 
ſchaft beſchimpft werden“ (jo lautet des Ausdruck des 
Geſetzes) einen Spielraum von einem Tage bis zu 
drei Jahren Gefängniß. u 

H. S. in T.: Zuverläſſige Mittheilungen durchaus 
willkommen. Honorirung ſelbſtverſtändlich. 

G. in Sch.: Wir nehmen, was uns von genügendem 


t erſcheint, fo weit es die täglich ver ⸗ 
le en Kaumperhältniffe geſtatten. Im allge- 
meinen: Zu viel iſt immer ungeſund. 


Börſen-Depeſchen. 

Berlin, 26. Januar. Tendenz der heutigen Börſe. 
Bei der Eröffnung der Börſe war die Haltung eine 
abwartende, hierzu gab der Satz des Ultimogeldes zu 
2% Proc. Anlaß und weiter die ausgeſprochenen An- 
ſichten, daß die Aufnahme einer Zprocentigen 500 
Millionen Dollars-Anleihe in Amerika laut Meldung 
aus Waſhington zu Geldverfteifung auf offenem Geld- 
markte beitragen werde. Diefe Anſicht hat theilweiſe 
auf den Fondsmarkt eingewirkt. Im Bankenmarkte 
hat der Rückgang in Creditactien leitende Banken afficirt. 
Im Eiſenbahn-Actienmarkte haben auch ſchweizeriſche 
Bahnen fortwährend unter Realifirungen gelitten, insbe · 
fondere wurden Gotthardtbahnactien ſtärker angeboten. 
Feſt waren italieniſche Bahnen, öſterreichiſche ſchwan⸗ 
hend, heimiſche relativ preishaltend; Mainzer feſt, 
Prinz Keinrichbahn und Warſchau-Wiener ruhig. In 
Montanwerthen war die Haltung luſtlos bei unregel- 
mäßigem Berkehr. Die ungünſtigen Nachrichten aus 
dem Ruhrgebiet über ftattgefundene und über 
fortgeſete Arbeiterentlaſſungen wirkten ungünſtig 
ein. Küttenactien waren relativ preishaltend, 
Schiffahrtsactien ſtill, Truſt-Dynamit behauptet. 
Zn Fonds waren Ruſſen feſt, Mexikaner belebt, 
theils auf den ſtrammen Silbermarkt in London hin, 
theils darauf, daß bei der beabſichtigten Einführung 
der Rentenſteuer in Mexico die ausländiſchen Anleihen 
ausgeſchloſſen ſind. Im weiteren Gange der Börfe 
haben Cohalmerthe etwas angezogen, ohne daß die 
Reprife eine nachhaltige war. Kohlenactien waren ge- 
beſſert. Schweizer Nordoſtbann weſentlich beſſer. 
Fonds höher, Ungargold 10 290, Banken ruhig. Nach- 
börfe befeſtigt, Privatdiscont 1%. 

Frankfurt, 26. Jan. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 338 ½. Franzoſen 330, Lombarden 87%, 
ungar. 4% Goldrente 102,90, italien. 5% Rente 86,90, 
— Tendenz: fell. 

Paris, 26. Januar. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 


Fransoſen 813,75, Lombarden 235, Türken 26,45, 
Aegypter 105,90. Tendenz: feft, — Rohzucker loco 24,25, 
Weißer Zucker per Januar 26,37½, per Zebruar 
26,50, per März-Juni 26,87 ½, per Mai-Auauit 27,25. 
— Tendenz: matt. 

London, 26. Januar. (Schluß -Courſe.) Engl. Conſols 
10 ¼, 4 preuß. Conſols —, 4% Ruſſen v. 1889 
103, Türken 26%, 3% ungariſche Soldrente 101, 
Aegnpter 105, Platzdiscont /. — Silber 27¾6. — 
Tendenz: ruhig. — Havannazucher Nr. 12 11 
Rübenrohzuder 9¼. — Tendenz: feſt. 

Petersburg, 26. Januar. Wechſel auf London 3 M. 
92,95. 

Rewyork, 25. Januar. (Schluß-Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentja 1, do. für andere Sicher- 
heiten do. 1½, Wechſel auf London (60 Tage) 4,88 / 
Cable Transfers 4,891/,, Wechſel auf Paris (60 Tage) 
5,16½, do. auf Berlin (60 Tage) 951/,, Aichiſon Topeka- 
u. Santa-Jé-Actien 4%, Canadian-Paciſic-Actien 55½, 
Central-Paciſic-Actien 13½, Chicago Milwaukee- u. 
St. Paul- Actien 555, Denver- u. Rio-Grande-Pre- 
ferred 34½, Illinois-Central-Actien 87, Lake Shore 
Shares 138. Louisville- und Naſhville-Actien 53/8 
Newnork-Cake-Erie-Shares 9, NewnorkCentralbahn 
993/,, Northern - Pacific- Preferred 16, Norfolk and 
Meitern-Preferred 17, Philadelphia and Reading 5% 
L. Inc.-Bonds —, Union-Pacific-Actien 87/,, Silver, 
Commercial Bars. 59¾. — Waarenbericht. Baumwolle, 
Newnork 51½6, do. New Orleans 5¼16. Petroleum 
träge, do. Newyork 5,80, do. Philadelphia 5,75, do. 
rohes 6,50 nom., do. Pipe line cert, per Februar 101. 
mal Deft, ſteam 6,85, do. Kohe u. Brothers 7,15, 
Mais jtetig, do. per Januar 485/;, do. per Febr. 
49, bo. per Mai 49½. Weizen kaum behpt., rother 
Winterweizen 58%/;, do. Weizen per Jan. 57/8, do. per 
Februar 57½, do. do. per Mär; 58, do. do. per 
Mai 58⅝. Getreidefracht n. Liverpool 1. Kaffee 
fair Rio Nr. 7 16ſ¼, do. Rio Nr. 7 per Jebruar 
14,50, do. do. per April 14,35. Mehl, Spring 
clears 2,30. Zucker 2½¼16. Kupfer 10. 

Chicago, 25. Januar. Weizen kaum behauptet, per 
Januar 5035, per Mai 53. Mais ſtetig, per 
Januar 43. Speck ſhort clear nomin. Pork per 
Januar 10,37. a 


f . Robzuder. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 26. Januar. Tendenz: feſt. Heutiger 
Werth 8,95 M bez. Baſis 880 Rendement incl, Sack 
tranſito franco Hafenplatz. 

Magdeburg, 26. Januar. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
jeſt. Januar 9.22½ M, Februar 9,22½ M, März 
9,25 M, April-Mai 9,40 M, Juni-Juli 9,55 M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: Feſt. Januar 9.30 M. 
Febr. 9.27 ½ M, März 9,32½ M, April-Mai 9,45 M, 
Juni-Juli 9,57½ M. 


Verantwortlich fur den potitifhen Theil, Jeuilleton und Vermiſchtes 
Dr. B. Herrmann, — den lohalen und provinziellen, Handels-. Marine- 


Läßt keine Willkür ſchalten. 


de „DANZIGER ZEITUNG 


: In den nächſten Tagen beginnt der Abdruck des ſpannenden Romans 9 


beſonderer Meld . 
Heute Racmitias 5 Ar 
entſchlief nach ſchweren Lei- 


BR Saus-und Grundbeftger-Berein fl 
den unſere innigft geliebte Ä - | 


Frau, Sutter, Tochter r Mi rıwin. zu Danzig. 


Schweſter . ; an 55 8 TT 

Marie Laasner, Lifte der Wohnungs-Annoncen, 
Earn, elche ausführlicher zur unentgeltli Einſicht i = 

Martenbure und 1695. © es Kundegaſſe 97, ausſlegt, nn 


Die Hinterbliebenen. 


100,95, 3% Rente 102,42 ½, ungar. 4% Goldr. 101,75, 


efies Irrthum von E. King. 


Im Leben nie wieder! 


Theil und den übrigen redactionellen Inhalt, ſowie den Injeratentiheils 
A. Klein. beide in Danıra. 


ift das einzige Blatt in Weſt- und Oſtpreußen, welches 
ſeit dem 1. Januar ſich ausführliche Berichte der 
Sitzungen des Reichstages und des Landtages noch an 
demſelben Tage, an welchem elben ftattgefunden 
haben, auf dem Drahtwege übermitteln läßt und da- 
durch in der Lage iſt, ſie ihren Leſern bereits früher 
wie die größeren Berliner Blätter zu bringen. 


Sonnta 27. Jan 
Nachmittags 3½ rer aa, 
Fremden- Vorstellung. 


Die Fledermaus, 


Operette in 3 Acten von Johann Strauß. 


Wegen gänilicher Auflöfun ; er t Regie: Max Kirſchner. Dirigent: Eduard Plz. 
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—..̃ (323 2 3., Kab. Entr., Zub., „ i ifenftei i 
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nebft pier d Simmer, Zubehör, Weidengaſſe 4 B. II 


ämmtliche Möbel auf Be- f 
Sg — haft und billie. 12 gomtoirgeleg, m. Cagerr,, Jopeng. 12, pt., Näh. 3. 


RE BRETTEN 

eranda, Badezimm., 85 C 5 

Rundegaſſe 75, 1 Tr., adesimm,, Zubeh Amar 1 

Ben alle Beten Beiggen . . . 

Sonnenidirme See entf —— 
me in den Lagen abgena 2 7 Pi 

gie jede vorhommenbe hepar| Alte Münzen, cee dee mee, 
tt. auch ganze Sammlungen, wer⸗-ſſtube nebit Zubehör, für 1650 M 


N. Aranki, Mittwe. f 
t Zoppot, Schul-Ipro Anno April zu vermiethen. 
e e der Doll Pawlowskiel Beſichtigung von i 


welche nach dem Gutachten 


preiſen als vollſtändiger Erſa 


pro Pfund 5 


1—1 Uhr. 


2 ² ũl] RE 
Margarine FF 


Qualität allerfeinſter dominial-Tafelbutter 
aus der Fabrik von K. S. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenſen, 


. ö des Gerichts-C ik 
Dr. Biſchoff in Berlin denſelben Nebrwerih unt Ge —.— 


befittt, als gute Natur butter, Bi 5 iehigen hohen Butter- 

1 ür feine tt 

um auf Brod geſtrichen zu werden, als zu allen . 0 = 
in allen Colonialwaaren- und Milchgeſchäften empfohlen. 5 


CCC a EEE EEE 
. EEE ET 


Zwei Unteroffiziere, Offiziere und Sold i 
oln von Deſſau. Ort: Veen N Bei 


Montag, den 28. Januar 1895, 
Abends 7 Uhr: 
3. Serie weiß. 94. Abonnements-Vorſtellung. 


Wie die Alten ſungen. 
Vorzügliches 


Bier, 


ſewie Jopen-Bier, d Eiter 1 ML, empfiehlt (1848 
G. Nowakowski, Töpfergaſſe 


„ 


P. P. C. 


0 


Telegramm-Adresse: | Danzig, den 26. Januar 1895, 
Margarine. 


Telephon-Anschluss No. 250. 


a m In 


Den erhöhten Anforderungen, welche ein stetig wachsender Kundenkreis an uns stellte, konnten wir bei unserem bisherigen Betrieb in vollem 
Maasse nicht mehr gerecht werden. Wir haben uns in Folge dessen veranlasst gesehen, 


auf unserem Grundstück Stadtgebiet No. 1 bei Danzig 


eine neue erheblich grössere 


Margarine-Fabrik, Talg- und Schmalzraffinerie 


zu erbauen und keine Kosten dabei gescheut, solche in allen Theilen mit den neuesten vollkommensten Maschinen und Einrichtungen auszustatten, welche 
auf dem Gebiet einer unablässig fortschreitenden Technik in neuester Zeit zur Erscheinung gekommen sind. 

Unsere ng wird dadurch auf 250—300 Ctr. pro Tag erhöht, so dass wir auch die eingehenden grösseren Ordres sofort zur Er- 
ledigung bringen können. Was aber- von viel grösserer Wichtigkeit, wir bieten unseren geehrten Abnehmern von jetzt ab ein Fabrikat von so vorzüglicher 
Güte, dass dasselbe allen Anforderun en genügen und jeder Concurrenz begegnen kann, zumal wir auch als Buttermeister eine gediegene, bewährte Kraft, 
die auf lan jährige Erfahrung zurückblicken kann, eingestellt haben. 

ir eröffnen am —— — Tage den Betrieb und benutzen diese Gelegenheit, unseren geehrten Abnehmern für das uns bisher geschenkte Ver- 
trauen unseren verbindlichsten Dunk duszusprechen und knüpfen daran die ergebene Bitte, uns auch fernerhin bei unserem neuen Unternehmen gütigst 
unterstützen zu wollen. (1934 
Eine streng reelle Bedienung zusichernd, empfehlen wir uns 
Mit vorzüglicher Hochachtung 


Erste Danziger Margarine-Fabrik 


Saikowski & Danziger. 


Inventur -Aus verkauf. 


Die gan) bedeutende eee erſtreckt ſich beſonders auf 


Kleiderſtoffe, 


Beſatzſtoffe, Hemdentuche, Handtücher, Servietten, 


Snpentur- Ausverkauft 


Sämmtliche bei der diesjährigen Inventur zurück- 
geſetzte Waaren in allen Abtheilungen meiner Läger 


ſtelle ich von 
Flanelle Bett-Inlets Taſchentücher Corſets 
Montag, d. 28. d. Mts. einen, Bett-Bezüge, Tiſchtücher, £ Zupons. 


zu noch nie dagewesenen billigen Preisen 
zum Verkauf. 


Fertige Wäſche für Damen, Herren u. Kinder. 
IM engejammelin Reſte in Meiderioffen und Roben knappen Maßes 


i für die Hälfte des früheren Preiſes. 
Potrykus & Fuchs, 
5 | 4 Große Wollwebergaſſe 4, 

8 — Kane 15 File. in Bellen — Stidtu⸗ und Dunufactur-Wanren-Sandlung. 


a BE a ar ee 


Eine große Anzahl 


— of-Neite und knappe Roben, 


um 8 unter allen Umſtänden gänzlich zu räumen, für die 7455 
des regulären Preiſes. 


Ludwig Sebastian, 


Canggaſſe Nr. 29. 


7 Concert-Pianin 
Nlelegante Ausitattung, l 


— . TEEEEEE - N Ap oll 985 A — | F 5 Ha 33 5 
Georg Michalowitz, | 


gen 752 . iſt sen | 
Danzig, Canggaſſe Nr. 75. 


Anfertigung von Sal u. ecki ten | E 


Atelier im Hause. (1932 Krampitz. 


Ball-Tuche in nur 5 Farben. eite ng. 


5 Dienftag, 29. Januar cr., Abends 7 Uhr, 


Künſtler⸗Concert. 


Herr Moriz Rosenthal, 
Klavier -Virtuos. 
(Es findet nur noch dies eine Concert ftait!) 
e Julius Blüthner, Leipſlg. 


ea 1.— 


8 


4 in € 3iemten Bud. u. "Dufinatienhandhing (8. Ne 5 
Zu Ball- und Geſellſchaftskleidern — — — 
ne a Gehrt & Claassen, &4 Danziger 
Geidenſtoffe achſiſche Strumpfwaren. Manufacture, Ruder-Verein, 


Danzig, Langgaſſe 13. 


5 5 Unſer diesfähriger 
SGroßer ‚Ausverkauf 


800 
Donnerftag, den 31. Januar cr. 


Unſere Eisbahn 


am Kielgraben iſt für Mit- 
glieder und We Gäſte 


in allen modernen Lichtfarben, 


ſeidene Grenadines, 
wollene Crepons 


und andere leichte Gewebe, wegen vollſtändiger Aufgabe 
dieſer Artikel zu enorm billigen Preiſen. 


eröffne 
Näheres Dafelbft im 
Bootshaufe. (1937 


en | e 
Vütgerſchützenhaus. ermi 


Borat u. Montag von 6.Uhr 
Abends ab 18860 


Guten Morgen * geschlossen. — 
s Werthe Hausfrauen ® Baubrinus-Halle, 5 


Der gusverkauf der wollenen Kleiderftoffe findet in 
der 1. Etage ſtatt. i as E 


Liebe & Katterfeldt. 


e eee ee 

e Stück- „Würfel- u. Nußzkohlen, 

wann re, la. engl. Schmiede- und Gruskohlen, 
Anthracitnußkohlen, 


Al Ar. | 


der u. Dir.: Hugo Men 
Nach 27. Januar 1895. 
u. Abends 7 Uhr: 


S Zu Ehren S] 


d. Geburtstages Sr. Mai. unf. 


Kaiſ. Wilhelm II. 


ee 


Sala-geh-Boriielle. 


rglam gewähltes, boch 
ramm. 
im ea "-Diahate, 


: Ketterhagergaſſe 
wollen Sie in Küche und Haus alles biiyblank 


Reſtaurant te, 

le fü Frühſtück-, Mittags- 

C Abendſpeiſenkarte 
zu mäßigen Preiſen. 

Kusſchank von Danziger, 


Abels des une: u. Münchener 


Säle zu Beleilfcaften, 
Diners —4 e in und 
außer dem Hauſe. 

I enen 
Neumann. 


Amor 


(keine rothe Pomade) 
unübertreffliches Putzmittel, 


d als bisher abzu- 
ae Teleph. sol 159. 


A onn, r ar ach deen. Abenbvoritellg.. 
"Bapier- Jacobsohn, Briquett = putzt wie neu! Cale zur Bör Se. Si erh. 
an billigsten Tagespreisen Tägl. Abds. 7 Uhr Entree für deer 9 . 

3 | . beben in Drogen-, Seifen-, Colonial Inſtrum Concert a 0% 


Ka Joh. Busenitz-Danzig, 
— e re 1 Bes 15 Hopfengaffe Nr. 104. 
il 
Sehe a te HE] Mulide Zähne ei. | 8 ee 
2 Hän Ver- Paul Zander, 1 — (1923 
Breitgafie 105°, Mareeſe bei Marienwerder. 


Dame 
der erſten Sonſt Dame 50 


Ben, dam Kupelt, 


23 
on 

ende Ti. 
n 9. L. Tite. 


waarenhandlungen u. Küchenmagazinen. 
Wiederverkäufern hoher Rabatt. 
Lubszynski & Co. Berlin C. 


Montg. w. 1 Ab 770 


Brill. Kaff. rl 


NP Ten 


| 


e 


a — r e 


1. Beilage zu Nr. 21167 der Danziger Zeitung. 


Sonntag, 27. Januar 1895 (Morgen- flusgabe). 


(Nachdruck verboten.) 
Die Hohenzollern als Jäger. 


Bon Botho v. Preſſentin-Rautter. 


Als Burggraf Friedrich von Nürnberg 1415 
unter den Namen Markgraf Friedrich I. die 
Regierung von Brandenburg antrat, war das seen 
entoölkert und vermahrloft, Die einem Urwa 
ähnlichen Wälder und unzugänglichen Sümpfe 
der Mark beherbergten damals noch Elche, Ben 
euchſe und Wölfe in Fülle, und es bedurfte — 
der markigen Kraft jenes fürſtlichen Geſchlechtes, 
dem Lande den Frieden wiederzugeben und deſſen 
Bewohner vor den Berheerungen der Raubthiere 


zu ſchützen. 

n ſchon die erſten Hohenzollern in 
3 Auer Männer. Sofern ihnen die 
zahlreichen Fehden nur dazu Zeit ließen, lagen ſie 
dem edlen Waidwerk ob, und nur wenige aus 
dem ſtreitbaren Geſchlecht — unter ihnen der ge- 
lehrte Johann Cicero — zählten nicht auch zu den 
beiten Jägern ihres Landes. 

Joachim II. legte in der unmittelbaren Nähe 
von Kölln an der Spree den Thiergarten an. 
Es war dieſes ein von Wieſen und ausgedehnten 
Brüchen durchſchnittener Wald, der ſich bis zum 
heutigen Charlottenburg erſtreckte und ſich auch 
da befand, wo gegenwärtig die Dorotheenftadt, 
ein Theil der Friedrichsſtadt und Moabit liegen. 
Dieſer ſogenannte „Thiergarten“ wurde mit Wild 
reich beſetzt und hier fröhnten die en 
der Jagd, wenn ihnen nur wenige Mußeſtunden 
zur Verfügung ftanden. 

Joachim II. ließ ferner im Jahre 1542 an der 
Stelle, wo er zwei kämpfende Hirſche beobachtete, 
das heutige Jagdſchloß Grunewald erbauen, von 
dem aus ſich jetzt die Jagdzüge zu jeder Parforce- 
jagd in Bewegung ſetzen. Eine Lieblingsjagd 
dieſes waidgerechten Fürſten war die Wolfs- und 
die Gaujagd. Und wie er gelebt, fo ftarb er. 
Auf einer Wolfsjagd in der Nähe von Cöpenin 
(unweit Grünau) erlag er einem nicht völlig auf- 
geklärten, plötzlich aufgetretenen Leiden. 

Seine Nachfolger bekundeten das gleiche Inter- 
eſſe für das Waidwerk. So iſt ein Refcript des 
Kurfürſten Johann Sigesmund vorhanden, worin 
dieſer dem Kofjägermeiſter Jacob Roth befiehlt, 
Haſen und Rehe einfangen zu laſſen und ſolche 
im Thiergarten auszuſetzen, auch mit Eifer dafür 
zu ſorgen, daß das Kochwild genug Keſung finde. 

Friedrich Wilhelm I., dem ſtreng ſparſamen 
Soldatenkönig, war die Jagd in feinem faſt nur 
der Pflicht gewidmeten Herrſcherberuf die einzige 
Erholung. der Berliner Thiergarten war freilich 
leit dem dreißigjährigen Kriege verwahrloſt, aber 
das Jagdſchloß zu Königswuſterhauſen verdankt 


ihm ſeinen kreten Ruf. Dort faß der eiſerne 


König nach frohem Jagen mit ſeinem Gefolge an 
den Abenden bei der Pfeife und einem einfachen 
Glafe Bier und erzog durch ſolch Beiſpiel die ihn 


flürchtenden, aber auch bewundernden Unterthanen 


gen Zucht, aus der die Zeit Friedri 


etvorg 


hs 


Friedrich Wilhelm III. wurde durch Kriegs- 
ſorgen von der Jagd abgelenkt, und wenn er in 
ſeinen ſpäteren Regierungsjahren gelegentlich eine 
Hofjagd mit feiner Anweſenheit beehrte, fo geſchah 
es doch eigentlich nur als Jagdherr feinen Gäſten 
zu Liebe. Wirkliche Freude an dem Waidmwerk 
hatte er nicht. 

Der ſchöngeiſtige König Friedrich Wilhelm IV. 
war ſchon ſeiner Kurzſichügkeit wegen nicht das, 
was man einen guten Jäger nennt. Dafür liebte 
er leidenſchaftlich die Natur und ſchoß mit Hilfe der 
Brille nicht übel, ſobald ihn fein Leibjäger früh 
genug auf das anwechſelnde Wild aufmerkſam 
machte. Geſchah dies nicht, ſo konnte der ſonſt 
überaus liebenswürdige König außerordentlich 
heftig werden. In ſolchen Fällen ſchoß er nicht 
nur leicht in Ueberhaſtung fehl, ſondern es 
konnte dann auch geſchehen, daß man an den 
Nebenſtänden das Schrot oder die Poften des 
königlichen Jägers klappern hörte. Die Büchſe 
führte der König in ſpäteren Jahren fo gut wie 
gar nicht. So lange er ſich aber noch völlig ge- 
ſund fühlte, verſäumte er ſchon deshalb Reine 
Hofjagd, weil er heitere, durch pikante Scherze 
gewürzte Geſellſchaft über alles liebte. War König 
Wilhelm IV. kein beſonderer Jäger, fo dankt 
ihm die preußiſche Forſtwirthſchaft die Entwicke⸗ 
lung, die fie zur heutigen Blüthe geführt hat, 
Uebrigens belebte ſich gerade unter feiner Regie. 
rung im Lande das Intereſſe für jede Art von 
Sport; denn des Königs drei Brüder waren nicht 
nur pürſchgerechte Jäger, ſondern fie förderten 
den Sport in jeder Geſtalt. 

Prim Karl von Preußen führte die regel- 
mäßigen Parforcejagden auf Sauen ein, die ge- 
wöhnlich im Grunewald oder in der bei Pots da 
gelegenen Parforcehaide, hinter einer vortrefflichen 
Meute, geritten wurden. Wiederholt weilten jene 
drei königlichen Prinzen auch bei ihrem Schwager, 
dem ruſſiſchen Zaren, und lagen im Gouverne⸗ 
ment Petersburg der Bärenjagd ob. Dort 
ſich auch der damalige Prinz von Preußen, Deutſch⸗ 
lands ſpäterer großer Aaifer, auf der Bärenjagd 
die erſten Sporen verdient. 

Als der Prinz mit dem Tode feines Bruders 
zur Regierung gelangte, war er bereits ein 
älterer Herr, und es ſchien, als werde er bei den 
mancherlei ſchwierigen, polltiſchen Derhältniſſen 
nicht mehr Hervorragendes für die Hebung der 
Jagdverhältniſſe zu thun vermögen; aber es kam 
anders! Der Kaiſer war kein vorzüglicher, aber 
ein ruhiger Schütze. Beim Fürften Pleß in Schleſien 
erlegie er einen Auerftier; in Letzlingen, zu 


Springe, in der Schorfhalde und in der Dubrow, 


oder wie ſie ſonſt noch heißen mögen, die wohl- 
gehegten Hochwildreviere- führten feine Strecken 
ſieis den Beweis, daß die Feſtigkeit feinee Armes 
bis in die ſpäteſten Lebensſahre nicht Einbuße cr. 
litten hatte. Und waren die Strecken des Kaiſers 
Wilhelms I. glänzend, fo war der Eindruck geradezu 
unwiderſtehlich, den ſeine chlichte, mildliebenswür⸗ 
dige 2 und Niedrig hervorbrachte. da 
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ſagt, herzbeßwingend. Ddeutſche Kerzen konnten 
nur noch höher klopfen, wenn man neben dem 
Keldengreiſe auch die allgeliebte Geſtalt des Aron- 
prinzen erblickte, der in ſeiner liebenswürdigen 
Beweglichkeit bald hier jemanden durch einen 
Scherz beglückte, bald dort auf einen mit dem 
eifernen Kreuz geſchmückten gaffenden Bauern 
zutrat und ihn fragte, wo er ſich die Auszeichnung 
verdient habe, und wie es ihm ergehe. 

der für fein Volk viel zu früh geſtorbene 
Kaiſer Friedrich war übrigens kein leidenſchaft⸗ 
licher Jäger. Er machte die großen eingeſtellten 
Jagen zwar gerne mit, aber er ſchwärmte nicht 
für dieſes Morden. Ein Treiben aus freier Wud⸗ 
bahn in der von ihm gepachteten Spandauer 
Stadtforn war ihm mehr werth. Noch mehr 
liebte er es, mit dem dortigen Stadlförſter Kanzler 
auf deſſen einfachen Wagen — neben dem ſelbſt 
fahrenden derben Alten ſitzend — auf der Purfch 
einige brave Böcke abzuſchießen und ſich an dem 
geraden Weſen feines Lieblings zu ergößen. 
Kerren der bevorzugten Stände gegenüber unter 
Umſtänden leicht verletzt, brachte er mit Kanzler 
oft Stunden lang allein auf der Pürfch oder auf 
Waldſchnepfenjagd zu. Bei ſolchen Gelegenheiten 
hatte der Prinz den Fürften ganz abgeſtreift und 
pflegte gern, in feiner überlegenen Art, oſſene 
Keußerungen Kanzlers zu provociren. Ein pürjc- 
gerechter Jäger war er nicht. 

Als ſolchen müſſen wir dagegen ſeinen 
Vetter, den Prinzen Friedrich Karl von Preußen, 
bezeichnen. Dleſer war nicht nur ein vorzüglicher 
Schütze auf ſede Art von Wild, ſondern er wußte 
auch jede Fährte richtig anzuſprechen und ver- 
ſtand es mit Meiſterſchaft, die erlegten Stücke, 
nöthigenſalls mit einem kleinen Taſchenmeſſer, 
waidgerecht auffubrechen. die Jagd war dieſes 
großen Heerführers Leidenſchaft, und wenn er 
nach der Heimkehr gerne beim Becher im Areife 
näherer Vertrauter und Jagdgenoſſen zu Drei- 
linden weilte, jo geſchah es hauptsächlich deshalb, 
um unter Verbannung jeglicher Etikette über 
die gehabte Jagd und das edle Waidwerk im 
allgemeinen plaudern zu können, Die großen, 
glänzenden Koſſagden liebte Prinz Friedrich Kari 
wenig. Durch und durch Jäger, war ſeine höchſte 
Luft die pürſch auf den jagdbaren Zeift- oder 
Brunſthirſch. 

Dafür vereinigt Kaifer Wilhelm II. in feiner 
perſon fo hohe Jägertugenden, daß jeder Jünger 
des St. Kubertus mit Stolz auf ihn blicken darf. 
Sein Auge It ſcharf, fein rechter Arm ift von 
Stahl und, wenn er ſeine Jagduniform angelegt 
hat, will er nicht nur ein Waldmann fein, jon- 
dern er iſt es. Der Kaiſer en zu den beſſeren 
Jägern der Gegenwart und ſeine Strecken ſind 
die reichſten der Welt. Kaum ſchwellen laue 
Frühlingswinde die erſten Knoſpen und der 
Auerhahn fingt im Morgengrauen fein Minne- 
lied, ſo zieht es ihn hinaus zur Balz und beim 
Anſpringen des Hahnes kann er in überlegener 
Ruhe manchem altgelernien Jäger als Vorbild 


Nachdruck verboten.) 
Kaiſers Geburtstag im Kadetten ⸗ 
corps. 


Bon Dix! 


Scheiden, ja Scheiden! Wie ſchwer iſt es nicht, 
das Scheiden aus dem Elternhauſe, zumal der 
Jugend, und nun gar nach dem ſchönſten aller 
Jeſte. Sie gehören nicht gerade zur Uniform, und 
doch wollen fie ſich nicht recht unterdrücken laſſen, 
die Thränen, mit denen die Jüngſten, welche des 
Kaiſers Rock tragen, Abſchied nehmen von den 
Ihren fur ein langes Dierteljahr nach dem fo 
froh verlebten Welhnachtsfeſte, für ein arbeits- 
reiches Diertelfahr — ſoll es doch die Entſcheidung 
bringen! — Für ein Bierteljahr in den engen 
Mauern der Anftalt, die den jungen Zöglingen 
manchmal ſo bedrückend vorkommen. 

„Einſteigen, einſteigen!“ 

O weh, die Stunde ſchlägt; der Zug kennt kein 
Erbarmen, er iſt ohne Gefühl. 

„Mit Gott, Junge! — Zu Kaiſers Geburtstag 
bekommſt du auch —“ 

„Ach ja, Mutter, zu Kaiſers Geburtstag ſchich 
mir doch ein Packet — aber ein recht großes!“ 

Adieu, Adieu! 

Ein Pfiff, und fort geht's, dea „öden“ Mauern 
des Dorcorps zu, wo des dienſtes ewig gleich- 
geſtellte Uhr wieder ihre einförmigen Schläge be⸗ 
ginnen ſoll. 

Der jüngfte Baterlandsvertheidiger lehnt ſich 
traurig in die Ecke feines Abtheils zurück — 
natürlich hat er eine Ecke ergattert —; doch über 
die weinerlichen Züge huſcht ein Freudenſtrahll 

Kaiſers Geburtstag! Gott lob, bald winkt eine 
fröhliche Unterbrechung in dem gefurchteten 
Einerlei des Dienftes, ſchöne Stunden follen die 
gerade jetzt ſo ſehr erwünſchte Abwechſelung 
bringen — dieſe frohe Ausſicht und noch einige 
Stückchen aus der von liebevoller Mutterhand 
porjorglich eingeftechten Düte, und die Stirn des 
kleinen Marsjüngers erhellt ſich zuſehends. 

Kaiſers Geburtstag! Näher und näher rückt 
der Tag, der große Tag. Wie viel iſt da nicht 
zu bedenken, wie viel vorzubereiten und zu be- 
ſorgen; alle Hände voll zu thun giebt's auf der 
„Stube“, die ſonſt ſo peinlich inne gehaltene 
Ordnung giebt einem wüſten Durcheinander 
Raum; der „Stubenälteſte“ vermag kaum mehr 
ſeine kleine Schaar zu zügeln, auch der geſtrenge 
Lieutenant druckt ein Auge, mitunter ſogar beide, 
zu, gilt es doch, daß ſeine „Stube“ in dem 
großen Augenblicke am jhönften glänzt, in dem 
ſeinſten Schmuche prangi. Da kann denn felbft 
die Schule hin und wieder etwas vernachläſſigt 
werden. 

Alles iſt in emſigſter Arbeit, jeder bereitet ſich 
in ſeiner Weiſe vor, alles ſchafft und wirkt. Hier 
werden ſchier endloſe bunte Papierketten geklebt, 
dort der betreffende Kleiſter von einem der Ge- 
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will en jede Art der | an ſein Spind — hier werden alle Kalſerbilden 
Anſchauung kennen und zu hervorgeftöbert, bekränzt, aufgeſtellt — „Auf der 
So ſehen wir ihn im hohen | Fortuna ihrem Schiff, iſt er zu ſegeln im Be- 
de a nne e BR. griff“, declamirt einer der Aelteften, dem die 
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Eigarre im Munde, bei den Jagdrendejvous® 


unter die verſammelten Jagdgenoſſen treten jah, 


2 igen Gef 
Ueberall, in Nord, 


Rolle des Wachtmeiſters in Wallenſtei 
für die große Aufführung zugefallen it Be 
liegen ſich zwei junge Krieger energiſch in den 


ruhig, beſtimmt und gewandt bei jeder körper- | Wilhelm II., als ein echter Fürſt aus Hohen-] Haaren, da fie ſich über den Beſitz einer halben — 
lichen Bewegung, jo vergaß man unwillkürlich, zollernſtamm, noch lange, ungezählte Jahre das | Semmel durchaus nicht einigen können, — . 
TTT ee Pie 200 vor edle m aidwerk zu pflegen und zu fördern in der „Ruhe“! donnert der geſtrenge Stubenälteſte und * 
0 2 0 i atte. ei. äfti - 
Preiſe meinetwegen alle haben.“ Der von ihm ausgehende Eindruck war, wie ge- dcin en eden ee mn 
PPP . —— ͤO ! CE UEETEBEE — E »A EEE TER II ZU CTTTEL N ERERL EEE 
F in ihm. Geine Frau, deren Dermögen er ver- | Piejer bietet Graf Lanoſch nochmals feine Hand. | Werke da neben einander zu ſehen in Bıeljeuuig- 
Berliner Plaudereien, geudet, hat der charakterftarken älteften Toter | Er will ihre Entfcheidung in einem Augenblim: keit, ernſter Charakteriftik, Indiolpueiler Auf. 
Don E. Dein. Fanny (Nina Sandow) einen Nothpfennig und | in dem eine wichtige Börſennachricht, das Fallen | faſſung. Beſchämend für die Widerſacher, die ſich 
„Et ichneet“ beißt es wieder im Berliner Jargon | die Sorge für die jüngeren Scweſtern, die noch] der Ereditactien, ihr überbracht wird. Nun | in den Weg ſtellen und die Steine zum Wurf € 
— eine leichte, weiße Decke iſt aufs neue über | zu erziehen waren, hinterlaſſen. Diefe Fanny | ftrebt fie fort, erregt, um Ordres zu geben — | erheben. Nehmen wir nur erft einmal das Eine 5 
die Dächer und Straßen gebreitet, Frau Kolle | ftreift an die alte Jungfer; fie hat ihre Aufgabe | eben noch weich und geneigt an Liebesglük zu | — den Fleiß, der uns hier entgegentritt. Iſt + 
meint es entſchieden gut mit der Armee von | ernit genommen, ſie iſt eine Geſchäftsfrau, glauben, ift fie jetzt nur gan von Gpeculations- der nicht allein, gan abgeſehen vom Talent, BE 
Schneeſchippern, welche fie unter die Waffen ruft. | vermiethet Wohnungen, verkauft Möbel, regiert | durft und Geldfieber erfüllt. Sie weiſt die Be- | Genie, Können, ein achtunggebletender Factor? = 
Die Linden jehen prächtig in dem Winterſchmuck] im Haufe mit eiferner Strenge, läßt die | ſchwörungen und Bitten des Einſtgeliebten zurück, Ich habe meinerſeits dem Sleiß und dem = 
aus, namentlich zur Abendzeit, wenn die Lichter | eine Schweſter ihre Kraft im Haushalt ver- ja, 8 erklärt — und das iſt pſycologiſch gut | feſten Wollen gegenüber, wo und bei welcher 4 
N in allen Farben dort ftrahlen, und jetzt iſt auch] wenden und die andere als Telegrappiften ihr | beobachtet —, fie ſei fo ſelbſtändig geworden, daf Gelegenheit fie mir begegnen, welcher ei 
viel dort zu ſehen, unaujhörlih rollen die Hof- | Brod verdienen, nur die Dritte, Faule und Puß- De ſchwer einem anderen Willen unterordnen | Richtung ſie ſich zuneigen, immer den größten 8 
wagen, denen ein Schutzmann voraufſprengt, hin | liebende und der leichtſinnige Vater lehnen ſich 5 ne — fie hört nicht auf Betheuerungen und | Reſpect. und dieſe Frau hat gearbeitet, ſo tüchtig, 0 
und her — Schloß zu- und abwärts. Als Bor- | beſtändig gegen fie auf. Der zwei erfien Ace der Henlgründe — Graf Laxoſch verläßt fie — | jo unentwegt, ſo tapfer und hat ſich ihren Pfad 
rüſtung jur Aaifers Geburtstagsfeier find im | ſpielen in der Küche, welche der eigentliche Wohn- = Gemwinndurft, das liebe Geld hat gefiegt. — gebahnt zwiſchen den Dornen hindurch. Salutiren 2 
Palais der Kaiſerin Friedrich viele fürftlihe Gäſte, raum der Familie iſt. Sie find die beſten — a 3 amielpältigkeit des Suuces jum | Gie, meine . RE: E 
die Prinzen und Prinzeſſinnen ihres Hauses ein- die Charakterzeihnung der verſchiedenen Ge- urchbruch — es gehört gewiß ein Wagemuth langen Ausreifungsideen, die Sie meiſtens in fe 
gezogen, im Schloſſe nehmen gekrönte Käupter | ihmifter, welche der Derluſt „des lieben Geldes” | dazu, kein conventionelles Ende herbeizuführen | Ihren Köpfen tragen und welche ſehr felten auf * 
ihre Wohnung zu dem Zefte. Wle ein Stern- | und die Jagd nach demfelben zu dem gemacht, — die Wahrheit liegt aber gerade demſelben doch | die Leinewand fixirt werden — hier iſt Arbeit, RN 
fernuppenfal is an Orden niedergeflattert | was und wie fie find, des verbummelten Daters, näher. Fannn ift ein edles, thatkräftiges Weib | tapferes Ausholen im Daſeinskampf. Zu viel 1 
n Hauptſtadt und Provinz und man lieit jetzt | der ſich in feinem Spielerleichtſinn ſogar nicht] und auch wohl ein liebebedürftiges Her} — das Ellbogenfreiheit giebt es in dem großen Con- bi 
die Liſten und beſpricht die Auszeichnungen. Ein | fheut, Wechſel zu fälſchen, eines Fürften Gorshn- | Würde doch gefiegt haben beim Anblih des | currenzkampf ja an und für ſich nicht für die 5 
Stern iſt auch wieder in Berlin vorübergehend | Belsky (Hubert Reuſch), der Miether iſt und erft | Jugendgeliebten — und die Speculationswuth | Frau. Ich habe ſchon öfter bei Dilma Parlaghy 8 
aufgeblitzt, ſein Ceuchten hat aber keinen Reflex] der tapferen Fanny und dann der ſchönen | hätte dann den dramatiſchen Stoff für die Ehe | darauf hingewieſen, wie eigenartig es ift, daß die g 
mehr gefunden — die Patti. Man bewunderte Ludmila nachſtellt und eines Speculanten | gegeben. Begabung der Künſtlerin ganz beſonders auf die 8 
nur kühl in dem einigen Concert, welches die | Orentiner ift voll Mahrheit und Schärſe, hie | Geſpielt wurde ausgezeichnet, befonders von | Wiedergabe darakteriftifher und geiftig boch⸗ 
Diva t dem philharmoniſchen Orcheſter gab — | und da iſt aber freilich noch zu viel Breite. den [Nina Sandow und Hubert Reuſch — | bedeutender Männer hinneigt — das Kraftvolle 
a de wie man die beaux restes | Bater vor dem Zuchthauſe zu retten, giebt Jann der einfältige und dabei liebenswürdige Fürft, weiß fie zu erfaſſen, das Feine, Zierliche zu betonen. 
ne einft gefelerten Schönheit bemerkt und be- | ihr Geld her und läßt ſich, weil fie einen klaren | der „nicht denket“, iſt mit ſolch draſuſchen | Da begegnen wir alten, berühmten Lieblingen “un 
beutungsvoll jagt: muß die entzückend geweſen | Geſchäftsgeiſt hat, zum Börjenfpiel verleiten. | und echten Farben gezeichnet, daß er prächtig | unter den Schöpfungen der Künſtlerin, wie ganz 5 
fein — jo ging's hier mit der Stimme der | Der dritte Act führt ein Börfen- Cafe | wirkte. Herr Reuſch ließ den Ruſſen bei | neuen, bisher hier nicht ‚bekannten Arbeiten — ge 
großen Adeline — man ahnte, wie fie einft be- | vor, die Zieberluft der Erwartung weht] Seite und gab ganz einen „Berliner Jungen” — da find mehrere der Bildniſſe des Kaiſers auf 1 
aubert haben mußte, man ſpendete achtungsvoll | darin, die Speculanten kommen und gehen, aber in Vollendung. hervorragenden plätzen mit Blumenſchmuck auf- 2 
eifall, aber ſelbſt die glühendſten Verehrer von | die glücklich operirende Fanny ift immer unter | Eine andere Frau, deren wirkliches, großes | geftellt, das prächtige Bild Koſſuths, welches einſt En 
einjt verloren nicht mehr die Köpfe und ge- | ihnen. Kier ift das Börfentreiben, der Börfen- | Können feine berechtigten Siege feiert — trotzdem] den Namen der jungen Künſtlerin bekannt an 
berdeten ſich nicht wie unſinnig. Tout passe — witz u. ſ. w. ſcharf beleuchtet. Die Verfaſſerin und alledem —, ruft auch jaufgden Turnierplatz:] machte, Moltke und Bismarck, Windthorſt hr 
das iſt Erdenloos. hat keine deutliche Ortsangabe gemacht, wo das | Frau Vilma Parlaghy eröffnete am Sonnabend | und Gtablemshn, Bauernfeld und Graf * 
Im hübſchen, wohlig behaglichen Neuen Theater | Stück ſplelt — die Guldenrechnung weiſt auf | zum Beten der Kaiſer Wilhelm-Gedächtnißkirche G;ögenn und last not least der Danziger 1 
Schiſſbauerdamm hatte eine Frau einen durch-] Wien hin. Daß es genug ſpecullrende, der] eine Sonderausſtellung ihrer Werke. Ehrenbürger Graf Caprivi, fo mohlgetroffen 5 
chlagenden Bühnenerfolg. Das vieractige Schau- Börſe maheftehende Frauen auch hier an der | In drei großen Sälen der erften Etage Nr. 8 | und ſchlicht dargeſtellt — u. f. w. Das x 
pic „Das liebe Geld“ von Elſa v. Gchabelshn | Spree giebt, iſt eine Thatsache. In dem Gafe | unter den Linden, die nebst Borräumen und | ungemein feine und vielbelobie Porträt 25 
116 d in elfallsbejeugungen hervor, | fieht ein Graf Lanoich, der Fanny einſt geliebt | Balkonzimmern höchſt geſchmachvoll und künft- | der Mutter Dilma Parlaghns, die Gräfinnen 2 
un 0 Autorin mußte dieſelben perſönlich] und den fie aus Rückſicht auf feine Familie ihres] leriſch ausgeſchmückt find mit Blumen, Teppichen, Matuſchka und Arnim, eine der letzten Arbeiten N 
wiederho entgegen nehmen, Daß fih auch | verlumpten Vaters halber ausſchlug, fie wieder.] lapaniſchen Geräthen, reihen ſich die Bildwerke | im porträtfach iſt eine hochbetagte Matrone — ich 85 
einige Oppoſinion einmiſchte, läßt lich nicht leugnen.] Nachdem er das Staunen und den Abſcheu vor | aneinander. — Ein vierter Saal enthält die | habe ſelten einen liebenswürdigeren Ausdruck in 
Die Arbeit iſt eine tüchtige, Bühnenkenntniß, ihrem jetzigen Treiben einigermaßen überwunden koſtbare Sammlung gothiſcher Alterthümer und | fo alten Zügen geſehen. die beiden Selbſtbildniſſe = 
Icharfe Beobachtung und eine ganz erftaunliae hat, kommt er zu ihr zurück. Es iſt der vierte | werthooller anderer Kunſtgegenſtände, melhe | von Frau Parlaghn, das eine fie mit der Palette 
Kraft und Aühnpeit tritt uns in derſelben ent- | Act, ein Tag, an weichem in Zannys Helm | Frau Parlaghy beſitzt. Einer gleich glangooll | in der Hand im Anfang ihrer Laufbahn wieder- 2 
egen und überragt dies Schauſpiel bei weitem allerhand Wandlungen vorgehen — ihre eine | arrangirten Sonderausſtellung iſt man hier bisher gebend, das andere in ſitzender Stellung, aus dem 5 
2 im Dorjahre auf derſelben Bühne dargeſtellte Schweſter heirathet des lieben Geldes wegen ir kaum begegnet — zur Eröffnung hatten die Ausſtellungspalaſt bekannt. Aber auch Kinder- 2 
erk der Berfajjerin. Es wird ihm auch eine | einen alten Wittwer, Ludmila geht mit dem | Majeftäten und die Elite der Berliner Geſellſchaft | porträts, Stillleben, Thierſtüche, Acte, Copien 5 


ſtärkere Lebensd i in im Dunſt⸗ 
auer beſchieden fein im Dunf 

kreiſe der u Sei In „Das liebe Geld“ 
ee ‚Dir die Behanntſchaft der Familie 
uplner; das Haupt derſelben, der Vater, hat 


feine Angehörigen ruiniert — der Spielteufel ſitzt 


Fürften ohne ſtandesamtlichen Rückhalt, aber mit 
einer hohen Summe ſicher geſtellt, nach Paris, 
die kleine Zelegraphiftin kämpft für ihre Liebe 
zu einem armen Mann gegen die geldgierige, im 
Börſenſpiel glückuch geweſene ältere Schweſter. 


ihr Erſcheinen zugeſagt. Ich ſah ſie zuerſt am 
Freitag, als man die letzte Hand an ihre Fer- 
ſtellung anlegte — um Ihnen noch im Fluge da- 
von plaudern zu können. Intereſſant fuͤr die 
gerechten Anerkenner, dieſe Menge tüchtiger 


vortrefflichſter Art ſehen wir da. — Wie viel 
Nummern der Katalog enthält, kann ich ya 
heute noch nicht verrathen, denn er ift noch 8 
in meiner Hand — dieſe Plauderei aber 7 1 
Poſt und ſomit für heute: Fortſetzung f9 
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Sclafſoal, heute viel ſchneller und freudiger be; 


dann beginnt er felbft mohlgefällig und mit 
urchtbarem Pathos: 

„Ja, ja, im Ganzen, da ſitzt die Macht! 
Der Friedländer hat das wohl erfahren —“ 
weils iſt bier feine Wiſſenſcheft am Ende ange- 
langt, theils wird ſein „Erſter Jäger“ von neuem 
Spektakel übertönt. diesmal iſt die ganze 
fteinerne Waſſerkanne umgekippt, und in ge- 
waltigem Strome ergießt ſich ihr Inhalt über 
das eben friſch gemalte und geklebte Schild, 
eines der patriotiihen Decorationsſtücke — 
Lärmen, Fluchen, Kammern, auch einige kame- 
radftaftlihe Hiebe und Püffe für den Uebel- 
thäter. So geht's in bunteſtem Durcheinander 
den ganzen Nachmittag, während in der Nacht 
dem „Gewaltigen“ nur noch von der Marke- 
tenderin träumt, ſo wie ſie ſein könnte, wenn 
nicht auch dieſe Rolle von einem Kameraden ge- 
geben werden müßte, und in der Schule 
en und fummt er nur: „Wohl auf, Kame- 
raden!“ 

Und nun kommt der Vorabend, der die Haft, 
die Emfigkeit, das Kleben, Kleiſtern, Aus- 
ſchmücken, Lernen. Brüllen und Toben auf feinen 
Gipfel bringt. Die Einladungen an die Der- 
wandten und Bekannten im Städtchen find per- 
ſönlich erledigt — ach, war das ein ſchöner Nach- 
mittag damals, mit Kaffee und — Kuchen, 
wahren Bergen von Kuchen! Nun wird die letzte 
Hand an die Ausſchmückung der Stube gelegt — 
wirklich, es iſt alles vorzüglich gerathen, auch 
des Lieutenants kritiſcher Blick findet alles in 
Ordnung — dafür giebt es morgen auch 
fünf Pfennig Taſchengeld mehr — o, welch un- 
ermeßlicher Reichthum! Sorgfältig wird die 
Thüre gehütet, von den anderen „Stuben“ ſoll 
noch niemand die Herrlichkeit ſeyen — erit 
morgen ſollen ſie neidiſch gewahr werden, wie 
all ihr Putz bei weitem überſtrahlt iſt. 

Auch die Generalprobe iſt glücklich überſtanden; 
wohl wollte die Garderobe noch ncht recht ſitzen, 
wohl wurde der Kapuziner ſchon fünf Minuten 
zu früh ninausgefhoben, wohl war der Jaden 
dem „Erſten Jäger” an der verhängnißvollen 
Stelle wieder entſchlüpft, — allein, im ganzen 
klappte es ja, und morgen wird es ſicherlich 
tadellos gehen. 

Noch eine große, prächtige Ueberraſchung bringt 
der Abend. „Müller I., Schultze, Schmidt II., 
Mener I., v. Burg II.!“ ruft der Lieutenant 
aus ſeinem Zimmer. Oh weh, was haben ſie 
verbrochen! Mit zitternden Knien treten ſie ein 
— ſollten fie wegen der letzten lateiniſchen 
Arbeit zehn Pfennig Taſchengeld weniger be- 
kommen, ſollte Schmidt III. gepetzt haben, 
daß fie — freudeftrahlend kehren ſie zurück, 
ſchwer beladen: die heimathliche Sendung iſt an- 
gelangt — zu Kaiſers Geburtstag iſt es ja er- 
laubt! 

und nun geht es an ein Theilen, ein Aus- 
tauſchen — und an ein Eſſen, daß bald der 
kräftigſte Magen energiſch Halt! gebieten muß. 
Allein der Kopf will klüger fein als der Magen 
— komme, was da will. Ha, jetzt, da der heim- 
tückiſche Tambour, viel zu früh, zum Gdlajen- 
gehen ſchlägt, jetzt werden ſchnell noch einige 
Kuchen in die Taſche geſchoben, ſie müſſen noch 
im Bett verzehrt werden. — — — 

Nrrrrbum — rrrrr — ein endloſer Wirbel 
weckt den Schläfer. „Aufſtehen!“ donnert das 
Commando des Offtziers du jour durch den 


Stunde jugeiegt —, und draußen ertönt die 
Reveille, benleitet von dröhnendem Bumm! — 
Bumm! der Böller. 

Wie fung es nicht heute aus den Betten geht, 
wie ſchnell nicht der Waſchſaal geräumt iſt — und 
dann ſchnell auf die Stube — zunächſt einen 
Blick in die heimathliche Zutterkiftel Ha, wie 
lieblich die Herrlichkeiten den hungrigen Jünger des 
Mars anlachen! In den Eßſaal nun — heute giebt’s 
ja Kaffee — welch ein Zeſtl 


Es war. 
Roman von Hermann Sudermann. 


Ziemlich zu gleicher Zeit hat Hermann Guder- 
mann Erfolg und Mißerfolg zu verzeichnen ge- 
habt. Die „Schmetterlingsſchlacht“, mag man ſich 
auch drehen und winden, um ihrem Verfaſſer 
einigermaßen gerecht zu werden, ſie bleibt trotz 
aller Vorzüge im Einzelnen doch ein mißlungener 
Derſuch, der es nicht einmal zu dem äußeren Er- 
folge der beiden Dramen voll bühnenwirkſamſter 
Mache gebracht hat, durch die Sudermanns Name 
Jedermann bekannt geworden lit, Ih halte das 
auch für kein Unglück, denn die Bedeutung dieſes 
Schriftſtellers liegt überhaupt nicht auf dem Ge- 
biete des Dramas, ſondern des Romans, Kier 
ſchafft er nicht wie dort halbwahre Bilder, denen 
die Tendenz in jedem Blicke aus den Augen ſchielt. 
Pe in ſeinen beſten Romanen wenigſten⸗ 
pricht er die Sprache des Lebens und des 
Herzens und natürlich des Lebens und der 
Kerzen, wie er fie in feiner oſtpreußiſchen Hei⸗ 
math erlauſcht hat. Am höchſten ſieht für 
mid von all feinen Werken ſein Roman Frau 
Sorge“. Alle Geſtalten darin find lebendig, 
greifbar lebendig und wahr, und fühlbar faſt 
ſieht man das graue Schreckensgeſpenſt der 
Sorge über Land und Käufer und Menſchen ſich 
lagern. 

Auf dieſem Gebiete hat er auch durch den 
Roman „Es war“ einen neuen Erfolg errungen, 
der die Scharte der „Schmetterlingsſchlacht“ aus- 


wetzt. 

Mit raffinirter Kunſt hat er Verhältniſſe ge- 

ſchaffen, die den Leſer fortwäyrend in an- 

dauernder Spannung halten und doch oft zu 
5 Raſt zwingen, wenn das Beſte, die 
eeliihe Entwickelung der Kandelnden, nicht ver- 
loren gehen ſoll. 

Ulrich d. Kletzing und Leo v. Sellenthin find 
von früh ſter Jugend wahre Kerzensfreunde. 
Offenheit und Wahrheit hat ſtets zwiſchen ihnen 
geherrſcht. ihre Sreundſchaft gilt ihnen heilig, als 
das höchſte But, das fie kennen. In ſcwärmeriſcher 
Jugendzeit haben fie einſt auf einer Inſel des 
dreiten Stromes, der ihre heimathlichen Güter 
trennt, ihr Blut zuſammenfließen laſſen und es 
getrunken. Ein heidniſcher Opferftein war allein 
dort, bis Ulrichs Dater ihm einſt zum Geburts- 
lage ein Tempelchen hinbaute mit den Bildjäulen 
von Kaſtor und Pollux. Seit dieſer feierlichen 
Blutsbrüderſchaft auf der Freundſchaftsinſel, fo 
wurde ſie einſt von den Freunden genannt und 
deißt jetzt allgemein fo, hingen fie unverbrüchlich 
an einander, trotzdem oder vielleicht, weil fie jo 
verſchiedenartig waren. Ulrich hat einen zarten, 
ſchwächlichen Körper, der ihm zeitlebens zu ſcafſen 
macht, aber aus der ſchwachen Hülle ſchaut durch 
die klarblichenden Augen ein ſtarker Geist eine 
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Raſch wird dann noch peinlichſte Ordnung in 
den Stuben hergeſtellt, alles geputzt und ge- 
ſäubert — heute müſſen alle Knöpfe extra 
blinken! Dazwiſchen wird geknabbert von den 
heimiſchen Grüßen. Nun folgt die Kirche — aus- 
nahmsweiſe vor aufmerkſamen Zuhörern, denn 
heute iſt „was los“, dann die „Parade“ und 
ſchließlich das extrafeine Mittag. Oh weh, wo 
ſoll heute all das Gute hin! Und gar die Bowle 
— wahrhaftig, heute giebt es zu Mittag Bowle, 
wirkliche Bowle, ein — nein, zwei Glas Bowle! 
Wie ſchön iſt doch Kaiſers Geburtstag. 

Und gegen Abend, da kommen die Gäſte aus 
dem Städtchen, da bewundern fie den Schmun 
der Stuben, da preiſen ſie die — Gemüthlichkeit 
in dieſen Räumen! Kalt läuft's manch einem bei 
dieſem Worte über den Rücken, der die öden 
Wände in ihrer ganzen, ſtarrenden Leere kennt, 
iſt doch nur heute, nur einmal im Jahre Kaiſers 
Geburtstag. 

Nun kommt der Haupt- und Schlußaccord 
des großen Tages. Hell iſt der Feſtſaal 
erleuchtet, lange Reihen von Stühlen harren 
eines beifallsfreudigen Publikums — noch verdeckt 
der Vorhang die feiner har renden Genüſſe. Schleifen- 
geſchmückte „Jeſtordner“ vertheilen die gedruckten 
Programms, und die entſcheidende Stunde ſchlägt. 
Noch ein wenig furchtſam wird der große Prolog 
vor dem kritiſchen Publikum geſprochen, frei 
und keck aber folgt dann die franzöſiſche Scene 
— die Fehler werden ja doch nicht bemerkt, 
darum nur Muth — und je weniger man ver- 
fteht, um fo mehr klatſcht man. — Endlich der 
Glanzpu..kt: Wallenſteins Lager! Ei, wie flott 
des Kaiſers jüngſte Rekruten ſpielen, wie fröhlich 
das Publikum den kernigen Worten Beifall zollt 
und das muntere Spiel lohnt. Jetzt — jetzt 
drohet die Gefahr — wird der erſte Jäger auch 
— „Ja, ja, im Ganzen, da liegt die Macht.“ 
flüſtert's hinten — „Ja, ja, ich kann's! Siegt in 
der Nacht!“ — Das vereinzelt laut werdende 
Gekicher wird noch beherrſcht, einige haben's 
auch nicht gemerkt, und flott geht es weiter zu 
fröhlichem Ende. 

„Wohlauf, Kameraden!“ jauchzt es durch den 
Saal. Und nun noch ein patriotiſches Schluß 
bild bei bengaliſcher Beleuchtung — Bravo, 
prächtig, herrlich! der Beifall nimmt kein Ende. 

Wie werden die tapferen Künſtler jetzt 
von den Eingeladenen tractirt, wie viele 
Stücke Kuchen werden ihnen nicht an der 
im Nebenzimmer aufgeſchlagenen Conditorei 
liebevoll dargeboten, und — — ja, das ft 
ja noch viel ſchöner als die Bowle vom Mittag 
— Bier, Bier d discretion! Nicht zwei abge- 
meſſene Gläschen nur, nein, ſoweit die Güte der 
Gäſte und ſoweit das eigene Taſchengeld nur 
reichen will. 

Dort ſchwingen ſich jetzt, da die Bühne be- 
feitigt, die Stühle entfernt find, im weiten Saale 
die Paare im Tanze — ſo g 
will! da werden chineſiſche Quadrillen in den 
unmöglichſten Coſtümen getanzt — und dann 
wieder ein friſch-frei-fröhlicher Walzer. Hier 
will's einem kleinen Pärchen nicht recht gelingen, 
dort wird auch verhängnißvoll geftolpert, da 
führt der „Compagniekleinſte“ die dicke Frau 
Major zum Tanz — fie jmeint ſich allein durch 
den Saal zu dregen, von ihrem „Herren“ iſt nichts 
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9 fehr langſam mur geigt ſich das 
viel ſpäter nehmen heute die harten Betten 
ihren Schläfer auf — morgen geyt's ja auch 
erſt zwei Stunden ſpäter in die Schule. Und 
nun wird geträumt von den ſellgen Stunden, von 
dem einzigen Vergnügen, von der Bowle, dem 
Bier, vom erſten Jäger, von dem fröhlichen 
Tanz und — der heimathlichen „Futterkiſte“; fie 
hat für den Kadetten doch ſtets einen gewaltigen 
Reiz. — Nun aber ſchnell ſchlafen, denn morgen 
beginnt fie wieder zu ſchlagen, „des Dienfteg 


eiſerne Willenskraft. Damit zwingt er den Körper 
unter, und der Grübler mit feiner Gelehrten⸗ 
natur hebt das heruntergekommene Gut zu einer 
Muſterwirthſchaft. Leo dagegen iſt ein voll- 
blütiger Raſſenmenſch. Hoch. mit breiter Bruſt 
und ſtarkem Nacken ſchreitet er einher, und 
aus dem blondumbarten Geſichte ſchauen fröhlich 
ein paar Augen, die uns bald verrathen, da 

viel Denken ihres Beſitzers Sache nicht iſt, daß 
fröhlicher, voller Lebensgenuß ihm mehr anſteht. 
Dieſer Kraftmenſch mit der Herrenmoral geht 
mit der Gattin eines älteren Nachbarn ein fträf- 
liches Verhältniß ein. Als Rahden das entdeckt, 
will er die Ehre ſeines Namens ſchonen. Zwiſchen 
Leo und ihm wird verabredet, beim Aartenipiele 
am nächſten Tage foll ein Streit vom Zaune 
gebrochen werden, der mit Beleidigung und 
Forderung endet. So geſchieht es, Rayden wird 
erſchoſſen, Leo verbüßt feine Strafe und ver- 
ſchwindet dann auf Jahre nach dem fernen Süd- 
amerika, wo er in wildeſtem Genußleben die 
Gewiſſensbiſſe zu betäuben ſucht. Er hat aber 
noch eine zweite Schuld begangen, deren Schwere 
er nicht ahnt. die ihn aver ſpäter erdrücken wird, 
ein einziges Mal in feinem Leben hat er feinem 
Freunde etwas verheimlicht, fein Verhältniß zu 
Felicitas v. Rahden, und dieſes Verbrechen 
an der Freundſchaft rächt ſich fürchterlich. 
Wie er nun plötzlich zurückkommt, weil 
ſein Gut zu verfallen droht, ſteht er vor etwas 
Entſetzlichem: Sein Freund hat Felicitas geheirathet, 
nun gilt es Freund oder Weib. Damit ſetzt der 
Roman ein. Leo muß einen fürchterlichen Kampf 
beſtehen. Er flieht Ulrichs Haus, aber ſchließlich 
muß er doch hin, damit der Freund nicht Derdapt 
ſchöpfe, getrieben auch von ſeiner Schweſter 
Johanna. Diefe hat von ihrer Jugend an Ulrich 
geliebt, was ſich im Roman erft ſehr ſpät ergiebt; 
fie hat, nach einer unglücklichen Ehe Wittwe ge- 
worden, immer noch auf feinen Beſitz geholt, 
bis er ihr durch die Künſte Felicitas entriſſen 
wurde. Die Schuld ihres Bruders und Felicitas 
hat ſie noch vor deren Heirath entdeckt, und will 
nun, faſt ſchon dem religiöfen Wahnſinn verfallen, 
den Zurückgekehrten zum Verkehr mit der Gattin 
des Freundes und zur Reue zwingen. So drängt 
ſie ihn in die furchtbarſten Seelenkämpfe hinein, 
mit Entſetzen und Mitleid fählt man, wie der 
Mann förmlich in den Wahnſinn hineingepeitſcht 
wird. Aehnlich vollzieht ſich mutatis mutandis die 
Entwickelung in Hoffmanns Ellxiren des Teufels. 
Felicitas ihrerſeits läßt wieder all ihre Künſte 
ſpielen, den verzweifelt Widerſtrebenden an ſich 
zu feſſeln. Unter all dieſen kernigen Naturen 
ſteyt fie wie ein Geſchöpf aus einer anderen 
Zone, was Sudermann auch gewiſſermaßen durch 

ihre Schickſale begrür det. Sie iſt die wahre 

Zeufelinne, die izr Opfer mit raffinirter ver- 
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ewig gleichgeſtellte uhr“ — ach, daß er doch nur 
Kaiſers Geburtstag! 


Jugendliebe. 
Nevellette von E. Verber. 


Ein trüber, trauriger November Nachmittag 
war's, der Regen peitſchte ungeſtüm an die 
Jenſter meines Stübchens und der Wind rüttelte 
mit aller Macht an den Laden. 

Ich ſaß in Träumereien verſunken am warmen 
Ofen; da klopfte es, und ich ſprang geſchwind 
auf, um die Thüre zu öffnen. Zwei weiche Arme 
umſchlangen mich, und ich ſchaute in das friſche, 
lanende Antlitz meiner lieben Freundin Suzie 
Halborn, 

Sie fragte mich ſchelmiſch, wie es mir als junge 
Frau gefiele, und ob ich jo recht von Kerzen 
glücklich ſei? 

Ich antwortete leiſe, kaum hörbar: „Ach ja“, 
denn ich fühlte über dieſe Lüge das Blut heiß in 
die Wangen ſteigen. 

Suzie holte geſchäftig ein niedriges Bänkchen 
und jeß’e ſich mir in Füßen. Wir plauderien 


über des und jenes, und fie bewunderte 
pflichtſchutoigſe unse geſchmackvolle Ein- 
richtung. Dann ging fie wieder in den 


alten ihr eigenen neckiſchen Ton über, — — ob 
ich geſehen hätte, wie fie das Kokettiren ver- 
ſtände? Da ſei ein flotter Lieutenant jüngſt in 
das Regiment verſetzt worden, dem ſchneide fie 
ſchrecklich die Kur, under ließe ſich das nicht nur 
gefallen, ſondern er mache ihr auch gründlich 
den Hof 

„Hat er auch einen Namen?“ fragte ich lachend. 

„Egon v. Hardenburg.“ 

Mir war's als ſchlüge ſie mich in's Geſicht, als 
ſtürze eine luth eiſigen Waſſers auf mich hernieder. 

„Der?“ konnte ich nur hervorbringen. Und 
dann war es eire Weile ftill, ganz ftil .. nur 
das ſchwerfältige Tichen der Schwarzwälder Uhr 
aus Ernſtens Zimmer tönte zu uns herüber, und 
wir .. wir ſchwiegen, und ich wagte nicht, die 
Augen aufzuſchlagen. 

„Na, ja“, lachte Suzie endlich gezwungen auf, 
„warum biſt du denn fo ftill, Hanna?“ 

Ich antwortete nicht, ich ſah nur im Geiſte die 
ſchlanke, hübſche ar mit Egon an mir vorüber- 
ſchreiten. Sie lacht ihn mit den blitzenden, dunklen 
Augen, dem üppigen Munde an und er lauſcht 
und ſchaut verzuͤckt zu ihr empor und umfaßt 
mit den Blichen — — — o, ich durfte ja nicht 
weiter denken, mit aller Macht mußte ich dies 
Gefühl, das heiß in mir aufſtieg, bekämpfen 

„Ich will gehen“, ſagte Suzie froſtig und blickte 
mich durchdringend an, „ich ſehe, daß du heute 
nicht in der Stimmung biſt, mich ..“ 

„O bitte, bitte, liebe Suzie“, unterbrach ich ſie 
haſtig, „nimm's nicht übel — — —“ 

Ich war dem Weinen nahe. Nie zuvor hatte 
ich mich ſo elend gefühlt wie jetzt. Aber Suzie 
merkte nichts davon, ſie hatte die elegante helle 
Pelerine um die feinen Schultern geworfen und 
das weiße Mützchen ſaß ſchon kokett auf dem 
blonden Lockengekräuſel. 

Lachend reichte fie mir die Hand. 

„Wir bleiben gute Freundinnen, nicht wahr, 
Hanna? — — wenn ſich auch der Lieutenant 
9. Kardenburg, deſſen Name dich augenſcheinlich 
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ich denn nun wieder mit meinen Gedanken allein, 
und die Gewalt der Gefühle wollte mir die Bruſt 
ſprengen. 

Die Vergangenheit zog an meinem geiſtigen 
Auge vorüber. Ich durchlebte meine freudenleere 
Jugend noch einmal, hörte die ewig ſcheltende 
Stimme meiner Großmutter, die ſich meiner an- 
genommen, da meine Eltern früh verſtorben 
waren. Dann entrollte ſich vor meinen Augen 
ein anderes Bild — — — 


einmal ift, der große Tag, nur einmal im Jahre 


rregt hat, dazwischen nellen ſollte “ 
Das ungefähr war der Slachel unfer Geſprächs, 
der mir jo zu ſagen in's Blut überging. Da war 


Eine weite, glitzernde Eisfläche dehnt ſich vor 
mir aus, und luſtige, plaudernde Menſchen 
ſchweben hin und her. Da verdeckt eine Hand 
mein Auge, und neckiſch fragt jemand: „Wer ist's?“ 

„Egon!“ rufe ich jubelnd, und die Fand giebt 
mein Auge frei. 8 

Wir gleiten zuſammen über die glatte Zläche 
und ſind ſo froh, ach, ſo ſelig! 

„Ja, wir liebten uns beide heiß und leiden. 
ſchaftlich, wie nur die Jugend liebt. Mein Herz 
hing feſt an ihm, und ich vertraute ſeiner Liebe. 

„Ich ftudire Medizin, Hanna“, ſagte er mir oft, 
„und wenn ich mein Examen gemacht, dann führe 
u dic als mein Weid, mein glückliches Weib 

e m!“ 

0 du himmelſtürmende, glückliche Jugend! Was 
für Pläne ſchmiedeſt du, wie viele Luftſchlöſſer 
bauſt du, die ſpäter wie ſchimmernde Seifenblasen 
in ein Nichts zerfallen? 

Auch unſere Pläne ſollten zunichte werden, es 
ſollte anders kommen, ganz anders, als wir 
kurzſichtigen Menſchen dachten! Der ſüße Jugend- 
traum erreichte ein jähes Ende. — — — 

Wir kehrten dem Städichen den Rücken und 
zogen in Großmutters Daterſtadt. Egon verſprach 
mir zu ſchreiben, mich zu beſuchen ... ich habe 
ihn nicht wiedergeſehen. 

In der neuen Heimath lernte ich meinen Gatten 
kennen. Sein ehrlicher, offener Charakter, ſein 
ftilles, ernſtes, männliches Weſen hatte mir ge- 
fallen, ich hatte ihn gerne, hörte gerne feine tiefe, 
melodiſche Stimme .... aber Liebe war es ja 
nicht geweſen, die mich bewog, die Seine zu 
werden. 

Ich höre noch heute die Stimme meiner Groß- 
mutter, als fie mit ihrer rückſichtsloſen Offenheit 
fagte: „Er ift gut fituirt, gebildet und ein achtbarer 
Mann; es wird dich nicht gereuen, ihm deine 
Hand gegeben zu haben, du kannſt überhaupt 
froh fein, mit deinem bischen Vermögen 
einen ſo ehrenwerthen Antrag zu erhalten.“ 

Ich war darauf weinend in mein Zimmer ge- 
gangen und hatte aus dem Zeniter geſchaut; ich 
ſtarrte auf die wogende Menſchenmenge zu 
meinen Füßen und konnte keinen klaren Ge- 
danken faſſen. da zog unten Jemand den Kut, 
und ich grüßte mechaniſch. 

„Ernſt Jätweder“, murmelten unaufhörlich 
meine Lippen, das war er ja, der dort jo artig 
den Kut lüftete und der ſo mädchenhaft erröthete. 
Ich weiß nicht mehr, wie es kam, es erfaßte 
mich plötzlich ſolch ein Mitleid mit dem ſtillen, 
beſcheidenen Mann, daß ich vinunterlief, der er- 
ſtaunten Großmama um den Hals fiel und rief: 

„Du follft mich los werden, beſte OGroßmama, 
ich will ihn ja nehmen.“ 

Da blickte mich die alte Frau ganz verftört an 
und ich beeilte mich hinzuzuſetzen: „Den Ernſt 
Jätweder —“ 

„So?“ war ihr erftes Wort, wie ein Aufichrei 
der Freude klang es mir, „na, Gott ſei Lob und 
Dank!“ 

Das war ihr Glückwunſch — der erſte Glück 
wunſch zu meiner Verlobung. 


Ich wurde fein Weib, fein vielfeitig beneidetes 
Weib, das wußte ich, denn mein Mann war 


wohlhabend und halle ein anſehnliches Bank⸗ 
geſchäft im Mittelpunkte der G 
Ich h N 


iadt. 
gon zu 
und nı e u leber. Mei 
verbot mir, un Dergangenes ju den 
mein Her; ſollte Ernſt ganz allein 
Und nun? Nun mußte Egon dier 518 
tauchen, um mich aus meiner kaum her geſiellten 
Ruhe aufzurütteln. Es wurde mir eng im weiten 
Zimmer und ich legte mich weit zum Zenſter 
hinaus. Unten im Comtoir meines Mannes war 
bereits Licht ... Da ſaß er ſicher über die Zahlen 
gebeugt und zählte, zählte, zählte — 


Bon plötzuchem Impuls getrieben, legte i 
und Mantel an, um 3 Es 8 


As 


... TTT 
Sumpfgewächs, eine buntſchillernde Giftpflanze, 
Schauspielerin durch und durch, verlogen in 
ihrem innerſten Kern, fo daß fie ſich ſelbſt belügt. 
Sie verfolgt ihn, ſie geht ihm nach, und wie er 
an der Grenze feiner Widerſtandskraft ange- 
kommen iſt und doch nicht zum Räuber 
werden wil am Freunde, den er ſchon ein 
Mal betrogen hat, da beftimmt er fie, mit ihm 
zu ſterben. Wie er ſie in tiefer Nacht zum 
Todesgange abholen will, tritt fie ihm, ver- 
führeriſch geſchmückt und mit Sirenenlächeln auf 
den Lippen, enigegen und ladet ihn ein zum 
Ehebruche; doch wie er mit dem Sterben Ernit 
machen will, ſchreit fie um Hilfe und ruft eine 
moderne Potiphar dem Gatten entgegen: „Er 
hat mir Gewalt angethan, er hat mich tödien 
wollen, weil ich ihm nicht zu Willen war.“ Nun 
bricht das Gebäude von Trug und Verführung, 
das ſie erbaut hatte, zuſammen. Die Teufelin 
verſchwindet nach Berlin, und die Freunde finden 
ſich, zunachſt äußerlich wenigſtens, in der Wahr- 
heit und Offenheit wieder. Freilich erſcheint der 
Bruch für's erfte unheilbar, doch die frohe Zu⸗ 
verſicht des zu neuem Leben erwachten Leo läßt 
fur beide eine grüne Zukunft erhoffen. Jom 
blüht daheim auch ſchon ein ſchönes Glück in der 
ftillen, gepruften Neigung von gohannas Gtiefto.gter 
Hertha, und fo klingt das Gemälde menſchlicher 
Leidenſcaft und menſchlichen Fehlens verſöhnlich 
aus. In dieſer Beziehung hat der Roman auch 
eimas von den Dramen Ibſens an ſich, der ja oft 
ſeine grauen Gemälde von Schwäche und Trug 
durch einen Ausblick in eine beſſere Zukunft 
verſchönt. 

Betrachtet man dieſen Roman nun auf ſeine 
Wahrſcheinlichneit, ſo muß ich geſtehen, daß er 
nur an einem Zuviel außergewöhnlicher Der- 
hältniſſe leidet. Zu romanhaft darf auch ein 
Roman nicht fein, wie wir ihn heute auffaſſen, 
wenn er uns ein richtiges Bud der Menſchen und 
ihrer Zuſtände zu einer beſtimmten Zeit und in 
einem beſtimmten Lande geben ſoll. Felicitas, 
Johanna und ihre Gtieftochter Hertha verkörpern 
eine ganze Reihe außergewöhnlicher Schickſale und 
Naturen, wie wir ſie in dieſer Häufung doch wohl 
vergebens auf den Schlöſſern des oſtpreuſiſchen 
Adels ſuchen werden. In dieſer Beziehung fteht 
„Es war“ nur unter Gudermanns „Frau 
Sorge“. Auf gleicher Höhe zeigt der Verfaſſer 
fin dagegen wieder in feiner Kunſt der Schilde⸗ 
rung jeder Art. Die Oertlichkeiten, der breite 
Strom mit feinen Ufern, das Leben an und auf 
ihm werden dem Lefer förmlich plaſtiſch vor- 
geführt und die Ausmalung und Entwickelung 
der Charaktere bekunden eine gan) außerordent- 
liche und durchgebildete Fähigkeit. Sind doch 
auch die zahlreichen Nebenfiguren, rührende, 
derbe und komiſche, mit großer Liebe und ihrem 


führungskunft umſtrickt, wie ein farbenpräctiges | Zwecke entſprechend treu gezeichnet. 


Lieſt man einmal Bücherbeſprechungen aus 
früherer Zeit, jo bemerkt man, daß dabei nie- 
mals ein genaues Eingehen auf die ſprachlichen 
Eigenthümlichkeiten des Werkes fehlt. In neueſter 
Zeit ſcheint dieſer Geſichtspunkt gar nicht mehr 
in Frage zu kommen, eine Thatſache, die ſich 
wohl nicht mit Unrecht daraus erklären 
läßt, daß auch berufenen Perſonen leider oft 
das rechte Zeingefühl für das Schöne und 
das Richtige in der Sprache abgeht. Wenn ich 
nun noch auf dieſe Seite von Sudermanns neuem 
Werke eingehe, ſo geſchieht es nicht, um zu 
hofmeiſtern, ſondern weil gerade dieſer Schrift- 
fteller dazu zwingt. Er ift überall bemüht, feine 
Perſonen fo ſprechen zu laſſen, wie fie nach Stand, 
Bidungsgrad und augenblicklicher Stimmung 
ſprechen müßten, und ſcheut vor Wendungen 
nicht zurück, wie: „Den Jungens ihr Urlaub iſt 
alle, verujuniren, der Deibel foll dich holen“; 
jartbefaiteien Seelen erzäylt er auch „fie (die 
Mädels) waren im Hemde“. Kierbei thut er 
nach meinem Gefühl ſogar des Guten etwas zu 
viel, wenn er Leo zu Felicitas ſagen läßt: „Ich 
habe in meinem Leben noch nicht vor Tod und 
deiwel Furcht gehabt“. Ich glaube kaum, daß 
er dieſe Sprache im Munde eines oſtpreußtiſchen 
Adligen einer dame gegenüber wird gehört 
haben. Doch wenn er einmal das Beſtreben hat, 
fin ganz in der Ausdrucksweiſe ſeiner perſonen, 
wie er fie auffaßt, zu bewegen, muß er auch 
Wendungen vermeiden, die jeder Umgangssprache 
fremd find, Dahm gehören Klusorucke, wie: 
„Derjenige, von welchem“, „über welchem“, „aus 
welchem“ und fo mehr. Auch Sätze, wie: „Daß 
wenn .... müßte er umgehen, vor allem aber 
den unrichtigen Gebrauch des Prädicates. Dieſer 
ift leider jo zur Gewohnheit geworden, daß die 
meiften Menſchen ſich deſſen gar nicht bewußt 
find, wenn fie ſchreiben: „ihr Derhältnig war 
ein innerliches geworden“, ſtatt innerlich, „von 
deſſen Höhe war die Ausſicht eine freie“, ſtatt 
frei u. |. w. Das iſt reines Schrifideutſch, der 
ſogenannte papierne Stil, geſprochen wird ſo 
glücklicher Weiſe noch nicht. Ein Schriftſteller 
von der Bedeutung und dem Wollen Sudermanns 
müßte aber auch in dergleichen Dingen vie Glätte 
Er a laſſen, womit feine Sprache ſonſt 

ahinfließt. 

Alles in allem iſt dieſer Roman jedoh eine 
hochbedeutſame Erſcheinung, in der die Vorzüge 
bei weitem überwieſen. Er bietet ein glänzendes 
Zeugniß von dem künſtleriſchen und ſutlichen 
Ernite und der Begabung feines Derfaſſers und 
zeigt auch wieder, daß jeder Schriftſeller am 
ſicherſten wurzelt im Boden der Heimath, die 
dem treuen Sohne dankbar feine Liebe vergilt, 
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5 . = IV. Comdinationsräthſel. : 
el 5 dichter Nebel hüllte die J Antwort aus Egons Munde. Wird er mich in J Haß gegen Egon auf, ein Haß, den nur ver $ 
we TR RE e g Schutz nehmen, wind er ſeinem Kameraden jagen, | ſchmähie, hintergangene Liebe erzeugen kann. as Ende von einem alten Zielen, der Anfang won 
Ich durchſchlenderte die belebteren Straßen, | daß ich feine Jugendgeliebte bin. So häßlich. 981 15 ee e deller, N . 2 aan | 
ohne ein beſtimmtes Ziel zu haben. Mein Auge „Ah pah“, ſtieß er är u erlich heraus, „Jugend- 10 traurig e lag noch immer ſchwer] mann? 
gutt über die vielen menſchen thellnahmlos, denn ſchwärmerel. eine alte Behanniſchalt war's aus gebung AM, — ein undurchdringliches dlelernes N 
ſch hätte keinem ſagen . ei 5 geſehen; | meınem 1 ſie war 5 vielen a 13 Sta V. Fülträthfet, - 
ich befand mich in einem Traumzuſtand. Flammen, die man ſchnell vergißt, weil man im rau — f ; Die 28 leeren Felder der Figur > 
Jetzt begannen die Glocken die ſechſte Gtunde | reifen Mannesalter an anderes zu denken 1 Don Zeit zu 3 an find mit je einem Bun fo | 
zu f lagen, und ich hob den Kopf, um das Und an’sHeirathen habe ich wahrhaftig nicht ge- | und lieh die ei Eihtihimmer hüpfte vergnügt en e 
harmoniſche Spiel beſſer vernehmen zu können.] dacht, denn fie war arm, ganz arm. — — — leiſe RN. jean 58 Unmiltkürlich d ich para Wb gleich den 
Da fiel mein Blick auf zwei hohe Männer- ir war's als drehe ſich alles um mich her in Jan us deſſen Comtoir das Licht kommen = = 555 e 
geſtalten in weiten Ofſiztersmänteln. wilden, wirbelnden Kreiſen, in den Schläfen | 9" 125 5 5 — Bee begeich 
„Egon!“ rief ich mit bebenden Lippen, 5 hämmerte es ungeſtüm, und das Boden des W unfagbar ruhiges, geborgenes Gefühl nen: 1. eine Hauptrolle in — 
felbft nicht mächtig. Da ſtand er ja vor mir, thörichten Herzens wollte Egons Stimme faſt ich in meine Bruft; ich war ſelig-froh bei Drama von Schiller; 2. einen 
loderndes Feuerauge ruhte auf mir fo fragend. übertönen. n an meinen Gatten. Er war fo Berg in den Alpen; 3. ein 
fo erſtaunt.. .. Aber in plötzlich e Aber ich blieb, blieb wie durch Zauberspruch] dem Ge ütig — ein Urbild aller denkbaren Voll- Drama von Goethe; 4. eine 
Scham ſturzte ich wie von infernaliſchen Geiſtern | gebannt und ſtarrte hinüber zu dem, der die edel, jo gung : Hauptrolle in einem Drama von Goethe; 5. eine Stadt 
8 te ſe enheit — und ich ſah in dieſer Stunde ein, | ! 
verfolgt, an ihnen vorüber, meinem Keim ente schrecklichen kaum glaubhaften Worte ſprach. Das | nome gur durch ihn glücklich werden könne.] in Nordafrika; 6. eine untergegangene Stadt. 
gegen. ute an das treue war Egon? Derfelbe Egon, den ich wie etwas e den füllten ſich mit Thränen, heißen . eis 
ger 205 rg sont ide, ae 3 1 den ich liebte mit Thränen, und langſam rollten fie die Wange] Auflöfungen der Räthſel in Nr. 21155. 
. y + e 1 — i 1. Imker — Inhernann, 
blauen Augen mußte mir Muth und eh Meine Augen glühten wie Feuer, und ich fog hinab. r 1 . 20 * 
kommen. Ich brauchte beides, um der nächſten] förmlich die Worte von feinem Munde, als] dieſem Sich eine weiche, tiefe Stimme theil- 
Zukunft freie ſichtva nn = gelenkt, ſchritt ich wären ſie kühlendes Waſſer für den Brand dehmend Iragte: { 
Wie von un arer Kar 4 meiner Seele. Und enger preßte ich das Haupt | ne 5 2 
in das hell erleuchtete Bureau meines Mannes. | an die Mauer und ftöhnte leiſe, leife ... nur] z Warum 15 8 un i 
Bergebens ſuchte mein Auge nach ihm, der Seele] wie ein Zlüſtern: Es ift vorbei, fü i C 
en. Niemand zeigte ſich, die Comtoiriften i ie Seile vorbei, für ewig dahin, | yy aus Ernftens Augen traf mich. Seine 
leer ſchon zu Haufe. ... mein Glück, meine Liebe!. roße, ſtattliche Geſtalt neigte ſich zu mir. 
„Ernſt wird in eins der N benzimmer gegangen Dann aber bemächtigte ſich meiner eine 9 Ich ſprang auf und riß ihn an mich: 
fein“, beruhigte ich mich und trat in ein Gemach, ſchrankenloſe Wuth. Er hatte ja mit meinem „O, du biſt fo aut, fo edei — — und ich — — 
das durch ſchwere, grüne Plüſchportieren von | Ferzen, dem Beften, was ich ihm geben konnte, ich bin deiner gar nicht werth ! 
dem Geſchäftsraum getrennt war. Auch hier keiner geſpielt, getändelt, und bitter erkannte ich die Und rückhaltlos erzählte ich meinem Gatten 
zu erblicken. Macht Bei 1 17555 e ae . . . alles, was mein Herz bedrückte. 
Ich lenkte meine Schritte nach einer kleinen Ein heißer Tropfen fiel auf meine Fand, doch r blickte mich darauf mit feinen treuen, blauen 
Tapetentbür die auf —— Hof führte, Do hörte | Ib merkte nichts davon und lauſchte, lauſchte.. . 1 fo eigen an und fragte leiſe aber ein- Llelplofrzejılı | 0 
ich die Klingel der Eingangsthür. Ich wandte [. Egons Freund hatte an dem langen Schlepp-] dringlich: — — — 
mich um und ſchob die Falten der Portière ein ſäbel mit nervöſer Haft gezerrt, und unmuthig Und jetzt, Hanna — — biſt du jetzt ſo recht 
f f ; 1 er auf: „Das ſind fata achen, Harden ich?“ 5 5 a “ar 2 . 
wenig auseinander. Aber meine Kand fiel jah ns 1: „Das find fatale Gahıen, farden von Herzen glücklich? geren. Soi ezeeſ. Eivene Hallenser, Abebar Give, 
zurück und zitternd lehnte ich mich an die kalte | burg, und du hätteft nicht darüber ſprechen Da preßte ich meinen Kopf an feine breite Febeun. c Die Anfangsbudjflaben der Wörter bilden Ulrich o. Hutzenz 
Wand. Mir ftieg es 9210 und heißer zum Kerzen,] durfen, denn — — — i Hruft Ind drückte beiße Aüfle auf feine arbeits- enge Sehn gen dit Nachher Tasten ein: Belbbariius map 
denn zum zweiten Male ſchaute ich denjenigen „Ach, du willſt gewiß etwas von der kleinen üde Hand. Aus tiefiter Seele kamen mir die | auguſtus, -M. v. J., Maldblume, Marie B., Chrufanthemum, Adelheid 
von angeſicht zu Angeſicht, welchem meine ge- Ke xe, dieſer Halborn, hören, eigentlich, im Ver- mu ie: v. d. C., Zelig Pracht. Männertreu, Vergihmeinnſcht, Alma M., 
heimſten, meine fündhaften Gedanken gehörten. del Naß hi er iu fie 115 Iharmantes Br" ja!“ — ö — "ehmäserin Marte Cale 
Egons Begleiter, ein intelligenter, flott aus- 5 e verdammt reizende Larve ij | N Sonnerichein. Marienmurm, Yutie Ciedtke, Paul, Stanz, Martha und 
fehender Cieutenant, kehrte mir fein Antlit; voll | @lleln eine Million werch — — der alte al.] einige Tage ſpäter erhielten wir eine fein | Sara. nice: eee ge aenet” Arkatı eg, er 
zu und ich konnte darin einen Zug von leifer 2 ſoll ſteinreich ſein, Suzie die einzige Tochter lithographirte Derlobungsanzeige ... Egon hatte 3 bbc gumıne Condmann, Siegfried Wollmann, Joſche 
Enttäuſchung leſen. Egon ſchritt ungeduldig auf Dee en alen Den e das Goldfiſchchen Suzie Halborn nicht ent- 1510 0 Emile Lese ee, eee Die we 
Pf} . = renz, Emi loſtein, i * = 
— 1 re brennenden halten?” ean gehen laſſen. Ste Ti, Bau Mietenenn, ugs © ane Anne Dieger, @ertruß 
uge re 1d 101 2 fragte endlich Selbſtredend Das Goldfiſchchen will ich Hofimann, Peter er een, nie ae 
„Brauchſt du as Geld ſo n 9 mir nicht wegſchnappen laſſen und N ä t h f e l. Danzig; Karl Kuntz-Zoppol, Anna Schwarz-Oliva, Emilie Jankomshi- 
die weiche, tiefe Stimme des en = „ | fie mich nimmt 2 nicht im einge L Cbevebs Sangtube, Paul e Otte 
er I ja!” brauſte Egon heftig auf, wer e- = 2 icher-Meufladt, Emilie 9, esche welt. Ang Alamitter, Genefi 
5 1185 Wehr uber Waſſer halten... dezwe fle — denn dem Alten wird ein adeliger Ein Geufzerlaut, ein Nebenfluß des Rheins, ee Pant Bst: 85 eng, Srlebrid, S 
Das foll mir jetz aber anders werden!“ a behagen — will ich ſie nach Run mach geſchwind aus beiden Wörtern eins, Emil Schwartz-Dirſchau und Elſa I a 
Wirklich?“ verſetzte fein Kamerad mit ehrlichem Kräften glücklich machen und felbft glücklich ſein!“ Und ift dir die Derbindung wohl gelungen, geriasehs, Zojehne Mole, Lheoppii Abrapamfohn. Auguft glad. 
t i ige Schulden- „Auch ich will verſuchen, glücklich zu ſein und So wird's ein Held, den ſchon Homer beſungen. Ulrich Chriftoleit, Arthur Brandt, Doris Norfdemshi, Noa ehrlich. 
Erſtaunen, „wirſt du endlich das ewige > 7. lücklich zu machen,“ ü i se: ermann Ortmann, Otto Majewski. Urfula Engel, Anna Lohje, Dttilie 
machen laſſen und ein anderes Leben beginnen?“ | alu ur n.“ flüfterten meine Lippen. II. Buchftabenräthfet vonmaid, Emma Mende, Freu Sittger, Dore Girg, Albertine 
und ich ging leife zur Geitenthüre hinau . a ben ce 
d das 3 h 0 5 übe hau, 
| „Nicht im mindeften, alter Freund.. den geräumigen Hof die Treppe hinauf N * In dieſer beſten aller Welten Eva o 3elemshi-Pofen, Nathan Habermann-Schlochau, Walter Aundt- 
luſtige Leben joll ja erft anfangen und — fügte trautes Stübchen 1 pp n mein Bin echt und wahr ich leider ſelten. — . ̃ —— — 3 
er leiſer hinzu, „die Andeutung, die ich da fallen Da fank ich auf 1 tubl: die Hö Bequeme dich, ein einzig Zeichen 3 nn 
ließ, bezieht ſich auf die kleine Halborn — — —“ A einen Stuhl; die Hände unter Aus meinem Röthfelmort zu ſtreichen, Verantwortlicher Redacteur Dr. B. Herrmann in Danzig. 
F bose Wort trieb mir alles Blut aus dem Beer 2 e das Bann uf 72 ie 9 1 15 Verlag und Druck von A. W. Kafemann in Danzig. 
au € 2 ro 5 —— - 
meiner Freundin. Le ben, len Ipradı er VOR mir abmeifend, 88 f Ui. Eitatenräthfel A b 
„Die kleine Halborn?” wiederholte der andere Wie ſchrecklich kann man in einem 2 II. Eitatenräthjel. ® Q 
ungläubig, „das war wohl das bie Zrauen- | fchen irren! Ha, ha, dieſer 1 der ER (Ein allgemein bekanntes Dichterwort iſt zu ergänzen.) a orger Tafel Aquavit 
jimmer, das heute Abend fo verſchreckt das | gott geweſen war, zeigte ſich als ein ganz niedrig en eg 1 Eon at ee ken le grand prix Antwerpen 1894. 
Röpfcen hob und deinen Namen rief?“ denkender, gemeiner Charakter. Auch Su „Mein Kommen, liebe ‚ e ; 
s Achlene Bände kraliten ſich in die Vorhänge, [würde er nur des Geldes wegen heirathen! 4 Bean bet ia, 2» e Ru ke: 5 Ceneraldepot: Joachim Jensen, Hamburg. 
und mit angehaltenem Athem lauſchte ich auf die J Und plötzlich loderte in mir ein unbezähmbarer h > ECC 
— — 2 . De er ee —— — — 2 Be 
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Die Erben x 
orben: bekannten „Patent- Siber“. Beſtece- Fabrikanten H.@.Sohühler 
5 e re e Sager moderner „Faden“ ⸗Muſter-Geräthe 


ens zu reatifisen, weshalb ich dasſelbe J. folgenden fabelhaften Preiſen in eins 
—— 25 De. Sorten oder in folg. Zuſammenſteuung mit und ohne Etuis ausverkaufe: 


Warnung!) 


6 Bat-Cüb.-Tafelmefer echte Klinge W. 4,— Bestmögliche Verzinsung von Baareinlagen auf provisionsfreie ten- ten, 
6 Pat-Silb-⸗Gabeln (Forten) . . „ 250 N = —— Gewährung von Vorschüssen und Lombardirung von 1 — er Br 
6 Fernen 2 2550 aan » Es werden von anderer Discontirung von Bankaccepten und ausländisch Wechsel 2er z 
6 Bat-Sib-Staffeelöffell , . . . . EN —. eite ng v 15 l en echseln. 
& PatsEilb-Deflertmeff er 1 — aeg in Dehtsehlung u.d im Ausland. 

„Silb.⸗Deſſertmeſſer, echt 2 8 r 4 en 1 
1 e . 8 2 } r A eu An . ren und Bankoperationen jeder Art an allen Plätzen Russlands zu billigsten Bedingungen, 


"atten auf alle auswärtigen und überseisechen Plätzen zu Tagescoursen 
An- und Verkauf aller hier und an auswä:tigen Börsen notirten I ie V 
5 9212 en (Aukunftsertheilung und e listen). PFF 
N un Verkauf „on Werthpa ipren. gegen jaraverinat be Ausloosungen. 
ne 8 er un Onstiger anknmoten, all 
Finiosund von Couponncher und fiigt, elt. er Geldsorten und Zolleoupons. 
EEC EEE TEEN 


ganz werthloſe 
Nachahmungen 


des berühmten, ſeit Jahren 
in Deutſchland erzeugten 
„Batent-Gilber” angeboten. 


6 Pat.⸗Stlb.⸗Deſſertgabeln . M. 1,75 1 Sämmtliche oben erwähnte 48 Begenftände in 
6 Pat.sEilb.-Defiertlöffel. . „ 1,75 5 fi. Etui M. 28,— poſifrei. 
Pat.⸗Süb.-Tranchirmeſſer und Gabel Paar M. 5,50, in eleg. Etut M. 7,50. 
Vorrathig find noch 

Bat.-Ei..Euppennorieger „ p. Stck. M. 1,50 > a Ada dee 

Sa 0 2% —— 8 „ 21 | feinen Silbereffekt nie verliert u. 

Bat.⸗Sub - Auſſchni 22 „„ e im Hotels 2. jeit vielen Jahr 

—— — — Sc... „ „0,75 in Gebrau en 

Bat.⸗Stib. Compotlöſſel 0,50 1 

, eee een, , ee 9 enen eit een. Art det en. 
Eenis, Salze u. Pfefferſlacgoen „ , Für nicht Zuſagendes . d ſchü t = 

Pat.»Eiiv.»Eatzlöffeichen 20 Pf., Senflöffel 7 0,80 | ſende erhaltenen Betrag retour. Mane ee ge 9 9218 
Ebenfo wird der noch geringe Vorrath geräumt an: garen at „Batent- 


+ 7 Silber“ gefährdet, 
Pracht-,Patent-ilber-KRafſee-neruite“ : 
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ine leiſtungsfähige Cichorienfabrik ſucht bei guter Hono- 

A per ſofort eventl. e > zmei Heitende, nur 

erfte Kräfte, weiche die Provinzen Pommern. Preussen, 

Schlesien, Brandenburg, ſowie die Neumark und 

Lausitz 5 der Cichorien- Branche ſchon länger mit Erfolg 
en. N 5 

dere e he ferten, möglichſt mit Photos 


E. Bieske, 


Königsberg i. Pr., Hintere Vorstadt 3 


wolle 
man von dieſem unlauteren 
Gebahren Kenntniß nehmen. 


: — R ö raphie und ausführlichem 3 f 5 
. den tener; billigen brelſe en Lalneneff innen ea bene en Sen net ven Don Lebenslauf, 777 d. E Hu: K. Se 819 Ri, 8 3 7 umpen Fabrik und Brunnenbau 
frants Kilichen u ee Zuckerdoſe rundes modernes Format nommenen Lagers Expedition . ornik, Berlin SW. * alle 


reich gravirtes Tablet, Nr. 23, einzuſenden. Discretion zugeſichert. Geschäft, Tiefbohrungen. 


„Bijou“-Service va dear anno e daa ie n n: . ——— 

Einzeln erhältlich: Pat.⸗Stub.⸗Thee od. Kaffeetaune (6 Perſ.) N. 7, (9 Berl) N. 4 wir nur I N Für unfere Beneral- Agenturen in Danzig u. Königs- 9 0 
achubert, Berlin V. Al, Reipsigerftafe 115 re Gel en e sit be 

6. 5 u Er 5 Berlin 1 41, Kein; ner ruht ie beamten- e erten m ebenslauf, 


niprühen und beten. 
Gehalisa Wa Diteetion der . ner" = 1 
end" ons- un eibrenten- Derf.-Be 
ber Berlin W., Botsdamerftr. 20. f = 


Einige der überaus vielen Anerkennungen: 
Frau Gräfin Kalchreuth, Frau von Abercoon, Cütjeburg, 
Warmbrunn. Superintendent Lohmann, 
Frau Juſtizrath Müller, Kiel. Goslar. 


Frau Director Lang Pfarrer Schrimpf, Elgersburg. 
Reiſender, 


Karlsrube. „Richter, 
Zrau Candesgerichfsxath Frau Proſeſſor . 
Gelterflaihen find billig, N 5 
150 brauen lie per: dis Aumdichaft, in wen 


Knappmeyer, Bielefeld. 
2pferd. Gas 
14 herd. aömotor Weinflafhen Canggarten 11,3 Tr. ſpreußen, 
complet, mit Kühlbaſſin, Rohr- bender 


I leitungen > Reſerveſchieber 
Seſchäftsbücher-⸗ re 


Bearbeitungen 7 M. Trausmiſſionswellt, 
3 Seleerſche Hängelager, 
2 Etllerſche Wandlager 


find wegen Betriebs veränderung 


e ee, 
8 eso 
G.KESSELER Patent-Buroau rng g, 


ichtig für Hausf 

1285 Wichtig für Hausfrauen! 

ctor, Aufſeh. 1c. Bernh. Curt. Pechſtein, Wollenwaarenfabr. in Mühl. 

8 1 re erden hauſen in Th. fertigt aus Wolle, alten, r 
; räulein fuchtſund anderen reinwollenen Sachen und Abfällen halt- 
bare und gediegene Stoffe für damen, Herren und 

Rinder, ſowie Portiören, Schlafdecken. Auch liefert die 
Jabrık andere Stoffe gegen Zugabe von Wollabfällen mit 
10% Preisermähigung. 


Annahme und Muſterlager in Danzig bei Theodor 
(1920 


dieſe Woche 


zu dieſen außerordentlich 
billigen Preiſen dauern. 


Jür eine leiſtungs fähige Düten- 
fabrik wird ein 


ür einen ehr chen = i 

Gehilfen der eie — — 8 
Eiſenwaaren Branche ſuche eine E!. 
beſcheidene Stelle per 1. April 
zur weiteren Fortbildung, gleich 5 
viel wo, Gehalt Nebenſache. 
Adr. unter 1907 an die Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Wagner, Zärberei, Breitgaſſe 14. 


Gustav Illman 


Bücher- 
Sangean Ar 25. 


— — — vvͤ—— — — . 
485 Zoppot. Danzigerſtr. 13,1. e. Herrſch. Wohnung, 
f. Reſtaur. Us Julius Buchmann, Thorn, Winterwohn. v. 5 3. gejnt, s Zimmer mit ſämmtl. Zubehör 


dıeier Zeitung erbeten 
Sof N e 
Dergüt. geſucht. Bew. u. R. 4909 Dampf-Chocoladenfabrik. 

Sofort lt ut!!! an Hein, Cisler, Hamburg. Stellung erpaltöeder ihnelluver- 


allhin. Jord, p. Boitk, Gtell.- 


ö er. m. all. Zub., Gart. ꝛc. eventl. Stall und Garteneintritt 
preiswerth abzugeben. Die zum 1, April zu vermieth fofort oder 1. A ; 

a wei Jahre 3 . „April zu vermieth. 
Gegenstände find nur ! \ 1306 


Ioenutzt und in gutem, betriebs- Sandgrube Na. 


Näheres daſelbſt. 


= fäbigen Zuſtande. unter günſtigen Bedingungen an e 2 7 ausw. Courier, Berlin- Heſſend .. 12.18 10 Meter große helle 
= ” 5 jedem, auch dem kleinſten Ort 0 trockene Oberrä n 4 
N d g rie f i räume, vo 
7 — — Erfie Danziger Margarine im deutſchen Reiche recht thätige deriie Verkäuferinnen 798 Zoppot, Oberdorf, Seiten Licht, paſſend zu eder 
A 5 N Hauptagenten und Agenten. der ſchaft werden in den Freiſen Kickertſtraße 18a, iſt eine Winter-[Tabrihanlage, wie gr. Tiſchlerei, 
Keut Pianinos 3500 N £ Fabrik - Adreſſe: General-Direction der { 50 Ni Danziger Höhe, Dirſchau, Elbin wohnung von 3 Stuben u. Zubeh.] Schloſſerei oder zur Lagerung 
* Ä i v % 0 M. an] Saikowski & Danziger. |Sädliihen Deh-VBerſicherungs⸗ Con bl L tan k E ib Neufiadt, Dutt Pr. vom 1. April oder ſpäter zu ver- v. Möbeln oder jonitigen Waaren, 
N kreuflait., Eiſenconſtruction, I ———— ĩ§7ĩ:— ] anf in Dresden. Größte und ſucht. Offerten u. 1922 Sta 2 thätige 4 — Pi miethen, „.äheres Ricertitr. 18 b, welche Trockenheit bedürfen, find 
volle Oclaven, vorzüglich in ronſ3 HP re beftfundirte Anſtalt. Feste en der Erbed. d. 3. erb. ſchäſtsleute 5 Ken. daſelbſt iſt eine Stube für demllofort u verm, Hopfengafie 108, 
und Ausfiattung,jgebiegene Ackaıt nov. Dampf- dillige Prämien ohme Nach, tiers, Beamte) mit guten Derbin.| Ser. Ju vermiethen. _ (1764 
10 jährige ſchri a8 i f d ; . N f L tell 
eue "OR 3ahlungserleihterung] „yng gap al er Pharmacie-Eleve Jir mein dcn fuhe de. gente auf nell. Sende, als Trockener ger keller 
1. 1 ein Ihe Nuſin- Hol. größerung "poegen Betriebsver-Hgeſucht zu bald event. 1. April.]. gleich oder ſpäter eine tüchtige 1 2 48 im Haufe Hundegaſſe 112 von 
„Trautwein u. Pianofortefb. Wagenſabrin ee verhgufen] Tüchlige prakt iche und theore- ſelbſtſtändige 8 Langfuhr ſogleich oder ſpäter zu vermiethen 
Besründet 1820. Cataloge gratis Walle 7. fſliſche Ausbildung sugelichert. Directrice . — — 5 durch 1938 
Verlia Nö. Ein flottgehendes Colonial-]I Meldungen an die (17 N) Mädchenfl. Waſchn. Ele Erſte Danziger Margarine 
ee: W., Leipfigerſtr. 119 a. waaren- und Deſtillattons⸗ Schloß-Apotheke Stolp i. B. ier Station und ho ** gl a. : abrik, _ 
5 9 n bei freier hohem Keller ꝛc. u. Eintr. in d. Gart. Panziger: 
—— — — Belcäft, er iſt in einer elt — — . mit eig. Caude v,fof.3. verm. Gaihewshi u. Den — 
; siiad interpommerns an- . ederlage Rän. i f . Wohnung. 
An- u. Verkauf derer Unternepmungen halber|gefuht in allen Plätzen für unfere Zoppot, e gegeg . Mad 
| ee e 1000 To EEE neh leeet: | ine er 
er . 0 irect a { 5 
Bi 2 Jahre gebraudt, f reiswerth zu ein unter Nr. 1917 an die Ablert ſche Zwieback-Sabrih von qulius Heymann, April zu vermiethen. S finden ſehr gute 1 


Koch & Wilken, Hamburg. Landsberg a. W. Bogaenpfubl 62, 3 Tr. 


Ei verkaufen Boggenpiupl 76, part. Exped. dieler Jeitung erbeten. 


Fe ® 
= Mein Ausverkauf bietet eine ganz außergewöhnlich günſtige Kaufgelegenheit 


Rock wolle 
ER und 
Deckenwolle 


A früher das Si 1280 4, fe 2 115 4 


wolle 
2 in allen Farben 


Mohair Schleifenwolle 


jur Anfertigung von Capotten 
— lilas und altgold — 


| 855 Seiden-Bandchenille 
zu feinen Kopftüchern ıc, 
— in marine und ſchwarkz — 


Eine Parthie 


Herkuleswolle 
© und 
= Schweisswolle 


— außen ſchwarz — 
früher das ‚Pfd. 4,50 A, letzt 325 “ 


5 Schleſiſches Creasleinen 
2 vorzügliche Rafenbleiche 
Preis für I Gt. any 24, 28, 928 — 5 
. letzt 18, 20, 22, 24 4 
Halbleinen 
in allen Preislagen. 


Leinene Aichtüchen 
das St. 0,90, 1,15, 1,35, 1,50 # 

. Leinene Gervietten 

1 1 das Did. 4,50, 5,.—, 6,— „ 7.50 

gHKaffee-Gedecke mit 6 err 


Küchen-Handtücher 

5 nn 50, 3, a 3,50 # 
85 Küchen-gandtücher , 

3 das Meter 30, 40, 45, 

8 Staubtücher u. Möbeltücher 
Pirat roth-weiß karrirt das Did. 95 
TE Patent-Scheuertücher 
a ı/, Did. 50, — 75, 22 3 


Ne; Bett-Gtouts, 
7 Bettneſſel, 
Bett-Drelle 


un 
Wiener Leinen. 


de Jertige 
SE Betteinſchüttungen, 
7 — Bettbezüge und 
Bett-LCaken in jeder Art. 
Fe engliſche 
5 Tüll-Gardinen 
* das Zi 25, 35, 45, 60, 75 # 
| & Tiſchdeck en, 
b Bettvorleger und 
N Bettdecken. 


Zeen- u. Carlotta-Shawl- 


früher das Pfb. 5 &, jetzt 2,75 &. 
früher das Pfd. 7 &, jeht 4 4. 


früher 50 Pfd. 2 &, jetzt 1 4. 


Paul Rudolphy, Danzig, Langenmarkt 2. 


Inventur - Ausverkauf 


von Montag, den 28. cr. ab, in allen Abtheilungen meines Geſchäftes. 


im Beſonderen auch für Händler und Wiederverkäufer. 
Um meine großen Waaren-Beſtände in kurzer Zeit ganz bedeutend zu verkleinern, habe ich viele Artikel bei der Inventur ganz 


außerordentlich im Preiſe heruntergeſetzt und offerire nun 


arthien nachſtehender 


Ser ZZ urzwaaren. 


zn. -Gtrumpfmolle 


und braun melitrt 


früher I "Dio. 2,25 A, jetzt 1.40 4 


Normal- Wolle 
außerordentlich weich und haltbar 
früher das Pfd. 3,50 &, jeht 2,40 4 


Eine Parthie 


. Wolle 


Zu aa 
auße it 
dar be 5 ch haltbar 


Strick- Baumwolle 
Nr. 12 in ½ und %) Hig 
blau, ſchwarz, braun und melirt 


früher das Pfd. 1,40 &, jetzt 0,90 4 


Eine Parthie 


Schickhard'sche 


Doppelgarne 
No. 30. Stach meliert, 


früher das Pfd. 4 &, jet 2 &. 


Beilaufgarne 
zum Verſtärken von Ferſen und 
Spitzen 


in allen Farben 
n die Karte 10 75 letzt 5 7 


leber. Lagers, 


— üä4—ñ— — — : 7rſ — — — 01 N a 
bisher auf 50 pCt. das heißt auf die a erm üßigt, habe ich nochmals bedeutend zurücgeſegt. 
f Es bietet ſich ſomit den geehrten Damen Gelegenheit bei ihren Einkäufen ganz — n: Ersparnisse zu machen und Stoffe zu eleganten Roben „Hauskieid 3 


promenaden-Costumes, Ball- und Hochzeitskleider“ für 1,50 Mk. — 15 Mk. anzuſchaffen, deren bisheriger Werth 5—50 Mk. war. 
Ich empfehle meinen geehrten Kunden, ſich möglichſt bald zu verſorgen, da das verhältnißmäſſig nie fehr große Lager fehr ge: vergriffen fein dürfte. 


Wäfche-Beaenftände 


Elſaſſer Hemdentuche 


aus beſten Couiſianagarnen 


für Leibwäſche und Bettwäſche vorzüglich u. 


geeignet, 
das Meter 25, 30, 35, 40, 45 4 
10 Mtr. 2,25, 2,75, 3,15, 3,60, 4,— 
Louiſianatuch 
in feinfädiger Batiſtlinon 


Nouleaux-Shirting 
in allen Breiten. 


Linons 


das Beſte in ſchmal und breit 
für Bettwäſche. 


Gerauhte und ungerauhte 
Piqués, Courts 


und Parchende 
in großartiger Muſterauswahl. 


Negligee - Gatins 
geſtreift und gemuſtert 
in allen Preislagen. 


Woll. Herren⸗Weſten 
für die Jagd, die Reife 


fd. 4 &, jetzt 34 


Diverse 


Bijouterie- und Galanterie- 
Waaren. 


Brochen, Colliers, 


Armbänder, 
Haarschmuck 
und 


Fingerringe, 
Uhrketten, 


Breloques 


ze, 
in allen een 


Markt. caſchen, 


Markt- 
Drabtg 
u Markttajhen und 


Melle 


2 
. 


Couriertaschen, 
Reisetaschen, 
Feldflaschen, 
Handtaschen, 


Reise-Necessa ires, 


Portemonnaies, 
Cigarrentaschen, 
Visites-, Notitzbücher, 


Brieftaschen. 


Die noch gut ch gut fortirten Vorräthe meines 


beitehend aus foliden, modernen Winter- und Frühjahrs-Kleiderſtoffen, 
hellfarbigen Ballſtoffen, ſchwarzen, reinwollenen n 


— fchwarzen Seidenſtoffen, 


Trieot 


Damen-Capotten „ 
Kinder-Capotten „ 
er 7. 
Te lle en 
Reede Mel e- Mützen 
Mohair Kopftücher 
Leichte Kopftücher „ 
Ball- und Theater- 


Kopfſhawls ” 
Poanta e-Shawls „ 
amen-Plaids . 


Plüſch-Tücher 1 


das 


aarın als unvergleichlich preiswerth: 


I Kur zwaaren. 
Maſchinengarn, Hleiderknöpfe 
— beſte Qualitäten, — und 
C Mantelknöpfe 
Obergarn, 200 6 — in Parthien, — 
Leinen-Nähzwirn, belonders für fertige Confection ke 


Britifh ar 
— Weiß u Anl. BETT — 


1 11S Ide 
für jeden Preis. 


Auslagen zur Schneiderei‘. 


Kohlbandſtäbe Did. 8 J, 
BE 60 Ctm., 


Bruftfebern, le für ür "Fifchbein, 


N apa fü für 10. 7 Haken und 


— bee e 


1 2 
eg 10 58 fir 20 8 
Schweißblätter Paar 10 ꝙ 
Centimetermaaße von 5 9 2 an, 
Zeichenthon 6 St. 10 F, 
— Anopflochſcheeren. — 


Futterstoffe 


n größter Auswahl zu ganz bedeutend 


eee Zagespreifen. 


lines de laines, Druk-Pard 


Leinen: ‚und Baumwollenwaaren Wollwaaren und 


agel 


9 0,75 A 
0,90 4 

. 0,50 4 
7. 0,15 4 
” 0,30 M 
tr 
7. 0,50 4 
7. 1.50 4 
” 1,25 M 
” 1,25 4 
„. 1,75 M 
7. 3M 


Plüſch- und Krimmer- 


für 14, 


Schulterkragen 
1,25 &. 1,50 4 bis 6 & 


Wollene gehäkelte 
Schulterkragen 


aus * we Eremwelmole 


Tricot-Taillen 


aus wollenem Tricot, 


glatt und hübſch 


garnirt, mit . 
„50 & bis 


— 


1 Unteriaden, 


. 1.50 4, 2 4, 2,5 


und zu 280 6 Gerrit 8 
1.50 4,24, 2, 34 1.75 &, 2,25 4 
Normal⸗Hemden Normal⸗Hoſen 


Syſtem Jaeger 


Syſtem Jaeger 


Herren⸗Socken Kinder⸗Strümpfe 
das Paar 30 J bis 14 | das Paar 15 & bis 75 
Herren⸗ Handschuhe, Kinder⸗Handſchuhe 


das Paar von 30 ꝙ b. 14 


das Paar von 5 2 an. 


Damen⸗Unterjacken 
gewebt und geſtricht, mit 
langen u. kurzen germeln 
14 1,104, 1.0.4. 1.50.4 

Damen⸗Unterröcke 
ne u, FAR 

2,504 


Damen- Strümpfe 
das Paar 35% bis 1,50 4 


Damen⸗Handſchuhe 
das Paar von 10 & an, 


Eine Parthie etwas angefleckter Giacée-Handſchuhe das Paar 25 
Eine Parthie Ringwoode, buntfarbig gewebt, das Paar 


bas Paar 25, 25, ‚ 50 9 IA, 125 M 


das Did. 5 & und 10 & 


Schwarze und farbige 


Spihken 
und 
Kleiderbeſätze 


geradezu erſtaunlich billig, 
— das Mtr. von 2 & an. — 


Rüschen, 
Wäschebesatzbändchen, 
Stickereien, 
Schleiertülle, 

Seidene Tücher, 
Lavalliers, 
Cravatten, 

Glacee-Handschuhe, 


aus Er Stoffen aufs fauberfte angefertigt, 


Damhemden mit Beſatz 
früherer Preis 1,50, 1,75, 2 4 


letzt 0,90, 1,10, 1,25 „ 


Negligee-Jacken 
früherer Preis 1,40, 1,80, 2,20 4 
jetzt 0,85, 1,15, 1,30 „ 


Kane ee Beinkleider 
1,25, 1,50, 1,75 4 


Fefe Mäntel 
ochelegant garnirt 
Rache 275. 3,50, 4,50 # 


Gtickerei - Röcke 


— in an rin 


cm 


— hübſche neue Genres — 


frühere Mich 1. 2. © 5 3.75 


ent „ 2,50 „ 
Baby - wech 

ee 7 Dh. 0,90 4 
Erftlings-Jächchen 1.50 „ 
Stechkiſſen 70 4 50, 2,00 ’ 
Wickelbänder » sc rss 20. 0, 
Wicheltücher . 125, 1, 50 75 
Windeln ½ Dh FE e . ” 


Damen⸗Pantatons 
gew, u. geftr, mit runder 
inte, in grau, =“ mode 
2,50 &. 3 4 3,50 K. 4 


Corſet⸗Schoner 
weiß und creme 
F 
Ball⸗Strümpfe 
3 Paar 40 & 
Boall⸗ e 
1 Paar 25 F,. 40 u. 75 7 

90 7 50 #, und 75 ., 


ne 
Eine Parthie Pelzbarete für Damen und Kinder, das Stück 75 2, 7 4, 1,25 4 


Elegante „ 
Gaze-Lächer 


romenadenfächer. 
Schwarze Fächer. 


er ante 


1 4, 1,25 A b 


Gummiboots 


ar M und Gummiſchnhe. 


4 — 
250 4 


Knaben und Mädchen- 4 


Hemden 
40, 50, 60, 70, 80 


Mädchen Beinkleider 
128 8. 4. 60 75, 90 90 F 


Oberhemden 
— Berliner Neuwäſche — 
früherer 7 — aa 4,50, 6,.— 4 
2,25, 3.—, 4.— 4 
Kragen, Manſchetten⸗ 
Plaſtrons, 
Cravatten, Cachenez, 
Manſchettenknöpfe, 
Cravatten- Nadeln, 
Hoſenträger, Taſchentücher. 


Kinderſchürzen 


und Damenſchürzen 
in geradezu überrajchend 
großer uswahl: 


eis i 
und nder 
für 59775, 1,25, 1,75, 2,50 4 


Eine Parthie 


Friſaden 
— grau und braun — 


früherer Preis 1,40 4 
etzt 80 


Portierenſtoffe, 
Möbel - Crepes, 


Möbelſchnüre, dhe 16 5 


halter, Teppichfranzen, 
Rouleauxkanten und 
Rouleauxſchnüre. 


Die Preiswürdignkeit der zum ausverhauf geſtellten Artikel iſt ſo abe auffallend, daß ich Jedermann, 
auch Nichtkäufer, ergebenſt zum Beſuche einlade. 


E Danzig, im Januar 1895, 


Hochachtungsvoll 


Paul Rud do Iphy. u 


True. und Verlag von A. m. Rufeiknan in Danzig. 


ri 


ER 
ER ie 


2. Beilage zu Nr. 21167 der „Danziger Zeitung“. 


Sonntag, 27. Januar 1895. (Morgen -Rusgabe.) 


Danzig, 27. Januar. 


I Transportkoſten.] Ebenſo wie die Zurüchführung 
des ohne geſetzlichen Grund entlaufenen Geſindes, ſo 
darf auch die 5 Zurückführung entlaufener 
Lehrlinge gemäß 5 130 der Gem,-Drb. nicht auf Koſten 
des Arbeitgebers (Cehrherrn) erfolgen. Allerdings iſt 
die Polizeibehörde berechtigt, die Rückkehr in die Lehre 
anſtatt durch zwangsweiſen Transport des Cehrlings 
durch Androhung und Zeſiſetzung von Geld- und event. 
Haftſtrafen zu erzwingen. Wählt aber die Polizei 
behörde den Weg des iwangsweiſen Transports und 
ift der Lehrherr nicht bereit, freiwillig die entſtehenden 
Koſten zu tragen, ſo können nur der Lehrling ſelbſt, 
bew. wenn die Eltern oder der Vormund die Weigerung 
der Rückkehr und ſomit die zwangsweiſe Zurüchführung 
veranlaßt haben, dieſe zur Erſtattung der Transport- 
koften angehalten werden. Liegt dieſer Fall bezüglich 
der Eltern oder des Vormundes nicht vor, oder find 
dieſe, ebenſo wie der Lehrling ſelbſt zahlungsunfähig, 
o ſind die entſtandenen Transportkoſten als Koſten der 
leilihen Polizeiverwaltung anzuſehen und zu behandeln. 


Aus der Provinz. 

-k- Zoppot, 26. Januar. Eine ſchöne Feier zu 
Kaiſers Geburtstag veranſtaltete unſere Gemeinde ⸗ 
ſchule heute Dormittag im Dictoria-Hotel. Unter Vor- 
antritt der Pfeifer und Trommler zog die zahlreiche 
Schülerzahl unter den Klängen des Preußenmarſches 
in's Feſtlokal ein, wo ſich bereits zahlreiche Gäſte ein- 

efunden hatten. In einer Feſtrede beleuchtete Kerr 

ehrer Zillmer das Wirken der Hohenzollern für 
— Vaterland mit berebten Worten. 8 
und Geſänge der Kinder unter Leitung des Geſang- 
lehrers Kerrn Reiß wechſelten dann ab, bis Kerr 
Rector Jahnke die Feier mit einem Koch auf unſeren 
Kaiſer ſchloß, worauf die Anweſenden unter Begleitung 
der Pfeifer- und Trommler-Muſik „Keil dir im Sieges 
kran“ ſangen und die Kinderſchaar mit Muſik den 
Saal wieder verlieh. Abends findet Zapfenſtreich durch 
die Schülermuſik, welche von Herrn Gerſtenberger ein- 
geübt iſt, ftatt, — Die Kirchenbau Commiſſion hat 
die Zeichnung zu einer Kirche nebſt einem Gejud um 
Bewilligung eines Gnadengeſchenkes und um Ueber- 
nahme des Protectorats an die Kaiſerin eingereicht. 
Das bereits vorhandene Bauvermögen beträgt unge- 
fähr 3000 Muh. 

E. 3eppot, 26. Januar. Nachdem unſer rühriger 
Baterländifher Frauenverein ſchon oft mit beſtem 
Erfolge für feine Wohlthätigkeitszwecke Concerte und 
theatraliſche Aufführungen zur Freude für Alt und Jung 
arrangirt hat, nimmt er neuerdings feinen Kufſchwung 
ur Deranftaltung eines Mashenballes. Zu Sonnabend 

achmittag 3½ Uhr werden von der Vorſitenden die 
Dereinsmitglieder zur Wahl eines Kerren-Comités be- 
rufen, welches das Arrangement des für den 24. Februar 

eplanten Zeftes übernimmt. Unſere hervorragendſten 
ünſtleriſchen Kräfte haben bereits ihre thatkräftigſte 
Mitwirkung zu allerlei ſcherzhaften Aufführungen zuge- 
ſagt und überall, auch in der Umgegend, regt ſich ſo 
lebhafte Theilnahme für dies ſeltene Feſt. daß auf 
glänzenden Erfolg in jeder Beziehung zu hoffen iſt. 

Marienburg, 26. Januar. In der geſtrigen Stadt- 
verordnetenverſammlung wurde davon Kenntniß ge- 
nommen, daß vom Staate als Beihilfe zur Durch- 
führung des Normalbeſoldungsplanes für die Lehrer 
der Landwirthſchaftsſchule 5000 Mk., desgleichen für 
die höhere elch 1050 Mh. zur Zahlung ander 
7 8 — e 4 2 ais banks. tebeı te! Au Re 

em verga n erſten iftsjanre nur 782,35 Mn. 
ftatt der vom Kreiſe, verſchiedenen Kaufleuten und der 
Stadt garantirten Summe von Mk. verdiente, fo 
muß der Fehlbetrag von denſelben gedeckt werden. 


di tfallen 147,84 Mk. Zuſchuß. welche 
— ie einen beweglicheren Gefhäfts- 


ang in der ſtädtiſchen Sparkaſſe herbeizuführen, wurde 
des Statut derſelben einer Umarbeitung unterzogen. 
Der Magiſtrat iſt mit dieſem revidirten Statut einver- 
ftanden mit Ausnahme folgender Punkte: 1. daß die 
Dienſtſtunden ftatt wie bisher nur Vormittags, auch 
Nachmittags ſein ſollen; 2. daß Darlehne auch an ſog. 
erſonenvereine zu vergeben find und 3. wünſcht er 
die Zahl der Curatoriumsmitglieder auf 6 feſt⸗ 
— Bezüglich 1 und 2 bleibt die Ber- 
ammlung bei den Vorſchlögen der betreffenden Com 
miſſion ſtehen und bezüglich 3 ſchließt fie ſich der 
Magiſtratsanſchauung an. Aus wohlthätigen Stiftungen 
iſt mit der Zeit ein auf 66 378,50 Mk. angelaufenes 
Kapital vorhanden, daß nach den Beſtimmungen zur 


(Nachdruck verboten.) 


Alte und Junge. 
32) Roman von Moritz v. Reichenbach. 


XVII. 

Es war wieder Frühling geworden, und mit 
dem erſten Grün erfüllte ſich für Geerd und 
Hanna ein lang gehegter Traum. 

Geerd Erichſen hatte feine in England er- 
worbenen Gelder dazu benutzt, ſich eine eigene 
Heimſtätte zu gründen. Die Gelegenheit war ihm 
ünftig geweſen, indem ein ihm befreundeter 
2 eine Reihe kleinerer Käuſer für einen 
Unternehmer erbaut hatte, die dann zu ſehr 
mäßigen Preiſen verkauft wurden, da der Unter- 
nehmer geſtorben war, und die Erben die Ver- 
hältniſſe möglichſt ſchnell ordnen wollten. Endlich 
war alles zum Abſchluß gekommen, und nun 
baten die Erichſens das eigene lang erſehnte 
Haus bezogen, das nur gerade ſoviel Räume ent- 
hielt, als fie brauchten, aber in hübſchen Ver- 

ältniffen erbaut war und in einem kleinen Garten 
—9 der Kannas Entzücken ausmachte. Vor. 
läufig war es freilich nur eine Anweisung auf 
einen künftigen Garten, wie Geerd mit einem 
lächeinden, aber doch ſtolzen Blich über den 
noch eiwas wüſten Platz ſagie, aber Kanna ſah 
die zarten Stämmchen, die ſie da gemeinſam 
faden ſcon im Geiſt als hohe, Schalten 


pendende Bäume, rer Phantaſie 
anden die Rofen, die in — 5 die Blätter 
noch etwas müde hängen ließen, ſchon in voller 
Blütge, wenigſtens hatte fie dieſelbe Freude 
daran. Der Rajen, der friſch geſäet war, glich 
noch einem grauen Ackerſelde, aber die "beiden 
Glücklichen, die ihn geſäet atten, ſahen ihn ſchon 
rünen, und als fie 5 —— Tages ein paar 
wirklich blühende Deilhen entdeckten, da fanden 
fie die ganze Frühlingsherrlichkeit bei ſich ein- 
ekehrt. Die Deilchen wurden in einer mierlichen 
Dale auf Kannas Schreibtisch gefent, ung n 
hieine Alle mußte daran riechen und machte 
runde verſtändnißloſe Augen, obgleich Hanna 
ihr die Erklärung gab: „Rus unſerem Garten, 
fta-Aind, aus unferem Garten.“ 

Geerd ftand lächelnd daneben und fand, 
daß er ſich gar keine hübſcheren Modelle 
für eine Mutter mit ihrem Kind wünſchen könne, 
als die er da gerade vor ſich habe, und daß es 
für beide keinen ſchöneren Rahmen gäbe, als das 

ne Haus. 


dem wurd nein las, 2 = 
mächtigte zug & ein von 30 Theil-⸗-- 
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. 
Königsberg, 26. Janu 


Erbauung eines Bürgerhofpitals dienen ſoll. Die Stadt- 


verordneten wählten im vorigen Jahre eine Commiſſion, 
welche ſich mit Magiftrats - Deputirten mit der Ange- 
legenheit befaſſen ſollte. Jetzt legt nun die Commiſſion 


ein von Maurermeiſter Lübke ausgearbeitetes Bau- 


project für ein derartiges „Altenheim“ vor. Das- 


ſelbe ſoll als zweiſtöckiger Bau in der Steingaſſe auf 
einem ſtädtiſchen Platze errichtet werden und außer der 
28 Zimmer enthalten, 


Wohnung des Hausvaters noch 
von welchen eine Anzahl auch durch Thüren verbunden 


find. Die Koſten für dieſen Bau mit Einſchluß der 
erforderlichen Nebengebäude wurden auf 31 800 Mk. 


veranſchlagt, wozu noch 5200 Mark für Erwerbung 
des Platzes kommen würden. Die Verſammlung iſt 
mit der Bauausführung einverſtanden und ſoll diefelbe 
an den Mindeſtfordernden vergeben werden. die 
Arbeiten müſſen ſo gefördert werden, daß das 
Gebäude bereits am 1. Oktober feiner Beftimmung zu- 
geführt werden kann. In das Kltenheim können ſich 
Bürger aller Confeſſionen einkaufen, doch wird auch 
die Einrichtung von Zreiftellen geplant, wie man eben- 
falls die Zinſen des Reftkapitals von etwa 30 000 Mk, 
für die Bewohner des Altenheims zu verwenden ge- 
denkt. Hierüber ſoll jedoch erſt noch ein Statut aus- 
gearbeitet werden. it der Verpachtung des Raihs- 
hellers zu Reſtaurationszwechen vom 10, Auguſt 1895 
ab auf 5 Jahre für jährlich 760 Mark Pacht an die 
Gebr. Stobbe in Tiegenhof iſt die Verſammlung ein- 
verſtanden, ebenſo mit der Wiederverpachtung des 
Marktſtandsgeldes für jährlich 3820 Mark an den 
bisherigen Erheber Engel aus Bogelfang. Schließili 
erfolgte noch die Dechargirung der Kämmereikaſſen⸗ 
Rechnung für 1893/94, welche mit 214939 Mark Ein. 
nahme und 220734 Mark in Ausgabe, alſo mit einem 
Fehlbetrag von 6795 Mark abſchließt. 

Aus der Culmer Stadtniederung, 26. Januar 
Bei vorkommenden Krannheits und Unglücksfällen 
dauert es recht lange, ehe ärztliche Hilfe gebracht 
werden kann, da die Entfernungen nach den Leiden 
Städten Graudenz und Culm von mehreren Ortſchaften 
aus 15 Nilom. und mehr betragen. Für die ärmere 
Bevölkerung iſt das Herausholen eines Arztes wegen 
der damit verbundenen bedeutenden Geldausgaben faſt 
unmöglich, da zum ärztlichen Honorar von ca. 10 Mn. 
noch das Fuhrlohn für 2 Gtadtfuhren tritt. Beſonders 
bei Herbſt. und Frühjahrszeit find auch manche Wege 
unſerer Niederung mit Fuhrwerken faſt nicht befapr. 
bar. Es iſt deshalb dringend zu wünſchen, daß ſich 
in dem Mittelpunkt unſerer Niederung, in Podwitz 
ein Arzt nieberliehe. Möglicher Weiſe wird dem ſich 
hier niederlaſſenden Arzte auch ſpäter das Kreiswund! 
arztamt übertragen, wie dieſes Amt im Kreiſe Schwe 
dem ſich in Gruemo niedergelaſſenen Arzte übertragen 
wurde. Fürs erfte würden ja die Medicamente aus 
einer Hausapotheke des Arztes ausreichen. Eine für 
as jüngeren Arzt paffende Wohnung ift im Orte vor. 
anden. 

m. Strasburg, 25. Januar. Heute Bormittag 
verftarb nach langem Leiden der Rittergutsbeſitzer 
Krieger auf Karbowo. Derſelbe war der größte 
Grundbeſitzer Weſtpreußens und eine in den 
weiteſten Kreiſen bekannte und beliebte Per- 
ſönlichkeit. 

Köslin, 25. Januar. 
gehaltenen Derjammlung der Corporation der Kauf- 
mannſchaft behufs Anlage einer Stadt-Fernſprech 
einrichtung für Köslin mit ſpäterem Anſchluß an die 
Städte Kolberg, Stolp, Stettin und Berlin fand eine 
in Umlauf geſetzte Cifte 15 Unterſchriften und außer⸗ 

mer durch Bevol 

nehmern zur Sicherung ift, 
fo A für Abs kin die Fernſprecheinkichtung beſchloſſene 
ar. Der b tovinzialaus- 

ſchuſſe behufs Vorberathung für den 86nd a 
tag foeben zugegangene Kauptetat der oſtpreußiſchen 
Provinzialverwaltung pro 1895/96 balancirt in Gin- 
nahme und Ausgabe auf 4400 000 Mk. gegen 4 254.000 
Mark im Vorjahre. Bei den Einnahmen entfallen 
113000 Mk., bei den Ausgaben 203000 Mk. auf ein- 
malige Zahlungen. Bemerkenswerth iſt die Ver⸗ 
ringerung der Provinzialabgaben von 868 000 Mk. des 
Vorjahres auf 835 000 Mh. pro 1895/96, das iſt 11,93 
rocent des auf 7 Millionen Mark angeſetzten Solls 
er directen Staatsſteuern. — Die Frage einer Ver- 
ſchmelzung der Jeuerſocietät der oſtyreußiſchen 
Landſchaft und der 1 Landfeuerjocietät, 
über welche bereits feit Jahresfriſt auf Anregung des 
Herrn Oberpräſidenten Verhandlungen ftattgefunden 
EEE Grp ccc 0 TEE EEE 


„Daß du, mein freier Landvogel, dich in einer 
Miethskaſerne ducken mußteſt, das war mir von 
Anfang an ein Stein auf dem Herzen“, ſagte er, 
als Aſta das Kind fortgetragen hatte und 
zurückkehrte, um noch die letzte ordnende Hand 
an die Einrichtung ihres Wohnzimmers zu legen. 
„und nun bin ich ſo froh, daß der Stein 
herunter iſt!“ 

Er hielt dieſe Anſprache von der Höhe einer 
Steigeleiter herab, wo er eben beſchäftigt war, 
ein paar Palmenwedel über dem von ihm ge- 
malten Gobelin zu befeſtigen. Sie ſah dankbar 
zu ihm auf. 

„Du Lieber! du haſt auch damit gerade das 
Einzige getroffen, was mir manchmal ein wenig 
ſchwer wurde zu überwinden, die fremden Leute 
über und neben uns.“ 

„So? Und wenn ich das nun nicht errathen 
hätte? Bitte, reiche mir noch ein paar Näge 
herauf! — Danke — ja, was ich ſagen wollte, 
ich glaube, ich muß dir eine kleine Predigt halten. 
Du ſagſt niemals, wenn etwas dir unbequem 
oder läſtig iſt, das iſt offenbar ein ſtrafwürdiger 
Mangel an Vertrauen.“ 

„Ach Gott nein, Geerd, ich merke es wirklich 
im Augenblicke gar nicht fo jehr, erſt wenn du 
es geändert haft”... 

„Du bift eine unvernünftige kleine Frau! Nun 
reiche mir noch den Jächer herauf — fo, und 
nun den türkiſchen Shawl. —“ 

„O, das wird reizend, Geerd!“ 

„Das ſoll's auch — ich ſehe doch nicht ein, 
weshalb der erfte beſte Tapezirer mehr Geſchmack 
. he 2 — a 

„Keiner hätte es nur halb ſo hübſch gemacht!“ 

Acht wahr halb ſo hübſch g 

Er ſtieg von ſeiner Leiter herunter, und Arm 
in Arm bewunderten beide ſein Werk. 

„Jetzt fehlt noch etwas in die Ecke dort“, fagte 
Geerd dann. 

„Ja“, meinte Hanna etwas kleinlaut, „aber 
wir haben nichts mehr!“ 

„Wirklich, ganz alle geworden? und Geld 
haben wir auch nicht laute für derartiges — 
nun, dann bleibt es vorläufig ein Wunſch. Ih 
wünſche mir alſo zu meinem Geburtstag eine 
hübjche Decoration in deine Wohnzimmerecke, 
hörſt du, Hanna?“ 

Sie lachte. 

„Und ich wünſche mir eine Tiſchdecke in dein 
Zimmer“, rief ſie. 

„Das paßt ſehr gut“, ſagte er, „denn mein 


In einer geſtern Abend ab- 


ch Bevoll- wel 


haben, wird nunmehr auf Grund einer vom Provinzial- 
ausſchuſſe gemachten Vorlage den am 21. k. Mis. zu- 
ammentretenden oſtpreußiſchen Provinziallandtag be- 
chäftigen. Es wird zunächſt beantragt: Der Landtag 
möge ſich damit einverſtanden erklären, daß über die 

„Vereinigung und die Art derſelben zwiſchen der 
Tandſchaft, der Landfeuerſocietät und dem Provinzial⸗ 
verbande in Verhandlung getreten werde. Der ps 
Landeshauptmann hat ſich dahin geäußert, daß er die 
Bereinigung. beider Societäten zu einer einheitlichen, 
der Provinzialverwaltung unterſtellten Verſicherungs⸗ 
anſtalt als erwünſcht, zwechmäßig und im Intereſſe 
der geſammten Grundbeſitzer liegend erachte. 

Schneidemühl, 24. Jan. In der heutigen Stadt- 
verordnetenſitzung nahm die Verſammlung die von dem 
Cultusminiſterium feſtgeſetzte neue Gehaltsordnung 
für die hiefisen Voelksſchullehrer und Lehrerinnen 
an, jedoch mit dem Juſatze, daß den künftig anzu- 
ſtellenden Legrern und Lehrerinnen die auswärts zu- 
gebrachte Dienſtieit nur bis zu 5 Jahren angerechnet 
wird. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, da die Stadt die 
Mehrhoften nicht tragen könne, bei dem Miniſterium 
um Gewährung eines Zuſchuſſes vorſtellig zu werden. 
Nach der Gehaltsordnung beträgt das Gehalt der 
Lehrer 1000 MN. und ſteigt in 24 Jahren auf 2200 Nh. 
das Gehalt der Lehrerinnen wächſt von 900 Mk. in 
21 Jahren auf 1600 Mn. Außerdem erhalten die 
definitiv angeſtellten Lehrer 200 bis 300 Mk. und die 
Lehrerinnen 150 Mk, Miethsentſchädigung. 


Vermiſchtes. 


Berlins aſtronomiſches Fernrohr. 

ueber das große aſtronomiſche Fernrohr für 
die Berliner Gewerbe -Ausſtellung wird dem 
„Börjen-Courler“ geſchrieben: Mit Hilfe eines Be- 
trages von 0 Mk., den das Comité der 
Ausftellung dem Unternehmen zugewandt, konnten 
endlich die Arbeiten für das Rieſenfernrohr 
wieder aufgenommen werden. Schon werden in 
Jena die neuen Naſchinen angefertigt, die zum 
Schleifen der in ihrem Guſſe vorzüglich gelungenen 
Einen beſtimmt find, aber das Inſtrument ſoll 
leider, wie verlautet, nicht in Deutſchland ver- 
bleiben. Ein reicher Ruſſe hat ſich erboten, nach 
Schluß der Ausſtellung den Kaufpreis von einer 
halben Million Mark zu erlegen, und will das 
Inſtrument für eine ruſſiſche Sternwarte, wahr- 
ſcheinlich die in Pulkowa (bei Petersburg), er- 
werben. Es ſcheint demnach, daß im Auslande 
das Project mit größerem Ernſt gewürdigt wird, 
als bei uns, wo trotz vielfacher Aufmunterung 
und der wärmſten Befürwortung des Projects 
durch die erſten wiſſenſchaftlichen Tapacitäten ſich 
bisher noch niemand bereit gefunden hat, das 
Unternehmen finanziell zu fördern. 


Vom männlichen und weiblichen Gehirn. 


Der kürzlich in Petersburg geſtorbene Profeſſor 
Biſchof war ein Gegner der Gleichſtellung der 
Frauen aus dem Grunde, weil das Gehirn einer 
Frau kaum 1250 Gramm wiege, alſo 100 Gramm 
weniger, als durchſchnittlich das des Mannes. 
Nach dem Tode Biſchofs wog man ſein Gehirn, 
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Schickſale einer 
Aus Lyon wird der „Frankj. 31g.“ folgende 

hübſche Geſchichte berichtet: In der Rhoneftadt 

wirkte zur Zeit des zweiten Kaiſerreiches ein 
Präfect Daiſſe, den feine Freunde mit feinem 
Pariſer Collegen Haußmann zu vergleichen 
pflegten. Als dieſer ſehr rückſichtsloſe Beamte 
Ende der 60er Jahre ſtarb, wurde ſofort be⸗ 
ſchloſſen, ihm ein denkmal zu ſetzen, zu dem die 
notnigen Fonds bald zuſammengebracht wurden. 
Bereits war der Sockel im Parhe der „tete 
d ok“ aufgeſtellt und das edle Bildniß des Kerrn 
Daiſſe in Bronze gegoſſen, als der Krieg herein- 
brach, der der bonapartiftiihen Regierung ein 
Ende machte. Jetzt konnte man auch nicht mehr 
daran denken, dem imperialiſtiſchen Beamten eine 
Statue zu errichten, und ſo wurde denn das 
C ddp é èͤ VT 


Geburtstag ift früher als der deine, und die Ech- 
decoration iſt nötyiger als die Tiſchdeche. Dor⸗ 
läufig iſt es aber auch fo ſchon ſehr nett bei uns, 
findeft du nicht?“ f 

„Natürlich, und ich wüßte mir gar nichts 
Kübſcheres und Lieberes als unſer Kaus mit 
dir und dem Aſta-Kind darin!“ 

„Und nun, denke dir, Profeſſor Schröder hat 
mir förmlich Vorwürfe darüber gemacht, daß 
ich mein erſtes ſelbſterworbenes Geld dafür aus- 
gegeben habe.“ 

„Ach, der iſt bloß neidiſch!“ 

„Ich glaube auch, denn wir können doch ganz 
gut auskommen, wenn wir auch, die Zinſen des 
Kapitals als Miethe gerechnet, ein klein wenig 
theurer wohnen als früher.“ 

„Gewiß, ganz vorzüglich kommen wir ſogar 
aus. Die Zulage von Ulmencamp genügt ganz 
allein dazu, und was du erwirbſt, das können 
wir zurücklegen oder können uns eine Extra- 
freude davon machen!“ 

Sie ordnete dabei die Nippes auf ihrem Schreib- 
tiſch, und er ging ab und zu, hier ein Bild gerade 
N dort einen Vorhang in gefälligere Falten 
egend. 

„Du“, ſagte er dann wieder, „mein neues Bild 
hat wahrſcheinlich fon einen Käufer.“ 

Sie hielt in ihrer Arbeit inne und ſah ihn mit 
ſtrahlendem Lächeln an. 

„O Geerd, das wäre entzückend! Sehen wir 
dann nach Italien?“ 

Er wiegte den Kopf mit geheimnißvollem 
Lächeln. 

„So, alſo nach Italien will dieſe vergnügungs- 
fühtige Frau? Soeben ſprach fie doch noch von 
„Geldzurücklegen“!“ 

„Ich meinte nur, „wir könnten“, und fpäter, 
wenn unſer Mädel heranwächſt, wollen wir auch 
— Aber jetzt, wo wir beide noch jung 

nd, jet wollen wir doch nicht filjig fein, und 
es iſt ja doch dein Kerzenswunſch ſchon Jahre 
lang, und du haft’s nur nicht geihan, weil das 
Kaus dir im Sinne lag — o Geerd —“ und 

ort flogen Staubwedel und Wiſchtuch, und 

e ſelbſt flog in Geerds Arme — „o Geerd, 
wir gehen nach Itallen, Mama nimmt das Afta- 
Kind einſtweilen —“ 

„So, daran haft du auch ſchon gedacht?“ 

„Natürlich, man muß an alles im voraus 
denken — und wir beide fliegen hinaus in die 
Weit, wie zwei lustige Studenten, mit einem 


und ſiehe da, es wog 5 Gramm weniger als das 


Statue. Tr Sem aus Bern 


Bronzebild in die Keller des Stadthauſes verbannt 
Kein Menſch dachte mehr an daſſelde, bis letzthin die 
Idee. dem berühmten Phnfiologen Claude Bernard 
in feiner Daterftadt Cnon ein Denkmal zu ſetzen, 
wieder aufgenommen wurde. Aber obgleich man 
bereits 17 Jahre hindurch alle möglichen Berſuche 
gemacht, die nöthigen Fonds zuſammenzubringen, 
fehlten noch immer 15 000 Francs zur Verwirk⸗ 
lichung des Planes. Da wandte ſich einer der 
hervorragendſten Schüler Claude Bernards, Here 
Raphael Dubois, an den Adjuncten von Cnon 
mit der Bitte, ihm mitzutheilen, ob nicht irgend 
eine alte Bronzeſtatue, die man umgießen könnte, 
im Beſitze der Stadt yon wäre. Man ſuchte und 
ſtieß auf das Bildniß Baiſſes, das nun einmüthig 
von dem Gemeinderath für das Bernard -Denk- 
mal hergegeben wurde. Nunmehr regte ſich die 
Familie des einſtigen Präfecten und machte ſich 
erbötig, der Stadt Cnon das denkmal für 15000 
Francs abzukaufen, jo daß an die Herſtellung der 
Erzſtatue des großen Pyyſiologen nunmehr ge⸗ 
ſchritten werden kann. 


Schiffsliſte. 
Reufahrwaſſer, 26. Januar. Wind: G. 
Im Ankommen: 1 Dampfer. 


Fremde. 


otel Berliner Hof. Schöttler a. Cappin, Fabriken. 
ester. Diajor Röhrig a. Wyſchetzin, Candſchaftsrath. 
Bertram n. Fam. a. Rerin, Rittergutsbefißer. Major 
Kunze n. Gem. a. Gr. Böhlkau, Kittergutsbefiter, 
Trimbonn a. Marienburg, Telegraphen-Inſpector. Bon- 
dorf a. Magdeburg, Ober. Inſpector. Lieutenant Bieler 
a, Jenkau, Rittergutsbeſier. Wetthe a. Neuſalz, Born- 
bo und Rößler a. Königsberg, Mentel a. Gtettin, 

ertel a. Hamburg, Könemann a, Erfurt, Löwenthal a, 
Frankfurt a. O., Köſtermann und Zacody a. Berlin, 
Weſerling a. Hannover, Walther a. Potsdam. Lange- 
mald a. Königsberg, Cöpert u. Schindelhauer a. Berlin, 
Richter a, Biſchofswerda Hybbenelh a. 

Hirt, Röder, Lewy. Herrmann, Steiner a, Berlin, 

Wolf a. Kaiſerslaufern, Günzel a. Oberneuſchöneberg⸗ 

Kerps n. Gem. a. Sierakowith, Korzeniowski a. Polen, 

Schwartz a. Berlin, Preſchold a. Gräfenthal, Campe a. 

Magdeburg, Caffier a. Leipzig, Holländer a. Secobſchüt, 

Altos a. Hamburg, Bartſch, Ewers, Cöperta. Berlin, 
eute, 

Scheerbarts Hotel. Hauptmann Brandt n. Gem. a. 
Er, Trampken, Ziehm a. Gremblin, Tornier n. Tochter 
a. Lindenau, Schrödter a. Eichwalde. Rittergutsbeſitzer. 
Frau Rittergutsbeſitzer Hammer n. Tochter a. Gtreblin, 
Romminger a. Königsberg, Genergl-Agent. Burmeiſter 
a. Königsberg. Regierungs-Baumeiſter. Enßlinger aus 
Dessen, Albert a. Gevelsberg, Romprecht a. Reihkau, 

aufleute. 

Hotel Germania. Boltenhagen aus Pr. 

Fabrikant. Pruß a. Königsberg, Meier vi 3 

a. Allenſtein, Rentmeiſter. Jankowsky a. Stolp, Bau- 

age Kier a. Berlin Sober Sud jur Gee 
? : in, ert a. „ 

a. Köln, Kaufleute. e 

Hotel drei Mohren. Müller a. Stettin, Schwerdt⸗ 
feger a. Berlin, Buſch a. Mühlhaufen, Stapelfeld aus 
Wurzen. Traube a. Breslau, Gongula a. Berlin, Heyne 
2, Königsberg, Schul, a. Neidenburg, Müller a. Leipfig, 
Reichardt und Fuhlrott a, Berlin, Spiecher a. Magde- 
burg, Schulz a. Liegnitz, Wegener, Schäfer, Liebert und 
Peter a. Berlin, Kaufleute. 

Hotel de Thorn. Ruwe aus Bramſche. Stieler aus 


irfhberg, Linger a. Mainz, Fabrikanten. Lange aus 


bemnit. Director. Sieg a. 


Heidelberg, Br 


Kittergutsbeſit. 


. „ Rittergutsb 
n. Gem. a. Ehriftburg, John, Eooinagr 


Berlin, Arnold a. Ceipzi Nichaells aus 


chinsky a. Breslau, Münch 


und Wagner a. Stettin, Ks 


C. Kauſch e Tuchverfand ® Ottweiler 
gegr. 101 ü u G. Bude en al 
zugsquelle für Tu uckskin, Kamm I 
Baletot-, Loden-, Iagdftoff ie. he Duftetans” 

wahl, über 500 Tuchproben, überallhin portofrei. 
8 ²˙¹ ämAàAAAů A TE TREE 


Danzig, 
Karl Schnuppe, 
— ALEGUSSE 73. 


ganz kleinen Reifebündel und ganz weit aufge- 
machten Augen —“ 

„Hurrah, das wird eine Jahrt! Aber — 
Kindsköpfe, die wir beide find, zuerſt müffen 
wir doch das Bild verkaufen, und dann muß es 
Herbſt fein — wir wollen doch nicht braten in 
Italien —“ 

„Ach, das Bild verkaufſt du, um das iſt mir 
nicht bange, und daß wir dann den Herbſt ab- 
warten, iſt ja gerade ſchön — da hat man den 
ganzen langen Sommer hindurch die Vorfreude 
und ſtudirt italieniſche Sprache und Geſchichte —“ 

„Das wollen wir auch wirklich, Hanna, 
Kind, was find wir doch eigentlich für ein paar 
Glückspilze!“ 

f 8 du das erſt jetzt? Das weiß ich ſchon 
ange!“ 

„Ich auch, ich auch!“ verſicherte er und 
chlang den Arm um feine Frau und drehte 

ch mit ihr im Kreiſe herum, als müſſe er 
—.— Glücksgefühl einen äußerlichen Ausdruck 
eben. 

Fr hielten fie an, beide lachend und außer 

„Jetzt an die Arbeit“, ſagte Geerd, ſich die 
Kaare aus der erhitzten Gtirn ſtreichend, „um 
12 Uhr hat ſich mein Mäcen zur Beſichtigung des 
Bildes angeſagt!“ 

„Elück auf!“ rief ſie ihm nach, und er lief 
die Treppe hinauf, die zum Atelier führte, und 
rannte dabei an den Poſtboten an, der ihn dort 
m hatte, ei 

„Schnell zeigen Sie, was Sie haben“, ri 
Geerd, und als der Poſtbote ihm Be 45 
2 — ER 3 er ſich noch ein- 
mal zu Hanna, die an der Treppe en ge- 
blieben war. De 

„Aus Ulmencamp“, ſagte er, „lies ihn einft- 
weilen in Ruhe, nachher komme ich und laſſe 
mir erzählen.“ 2 

Geerd verſchwand hinter der Thür ſeines 
Ateliers, in welches das Dienſtmädchen ſoeben die 
Difitenkarte des „Mäcens” trug, und Hanna hielt 
den Brief in der Hand. 

„Was iſt das für ein guter Morgen“, 
dachte fie dabei, „erſt die Veilchen, dann 
die — Aus ſicht, se u Geerd eröfjneke und 
nun auch noch ein Brief von Mama!“ . 

Mit einem fröpuchen Lächeln trat fie In nt 
Wohnzimmer zurück, um den Brief fo folgt.) 
Behagen zu leſen. Goriſetzung 


— 


öln, Neuhöfter, 


7 Se 


Auction 
im ſtädtiſchen Leihamt, 


Gewinne I. as 


vos Grosse Trier Geld-Lotterie 


Gewinne II. Klasse: 


Wallplatz 14, A f 
see ı | 1 4200000 -20000 
längerer Zeit als einem Jahre 13 11a — 0 
geſchehen iſt — zunächſt aus dem so, 

bſchnitt von Ar. 40103 bis . 355 
2.08 | 3 1 120000 - 20000 110 000 Loose, 17265 Gewinne ohne, Abzug zahlbar, 3: 1 - 100000 = 100000 
"und Diitwoch, den 6. 36 : - 55 19 7 = 5 5 dere * 1. ne in Berlin am 8..9. und 10. April cr. 258 - 50000 = 50 000 
ermittags von 9 Uhr ab, = erire und versende 228 - 25 000 = 25000 
mi erg uno pen e 2 = 5000 = 10.000 Original-Loose I. Klasse 16 1 15000 = 15000 
a Beidchen welehegen , 3 4000 = 12 000 M 20 10 5 2. 505 252 2 10000 = 20000 
— 30. Ronenber 1898. 5 3 000 = 15000 Die Erneuerung derselben E. II. Klasse findet bei mir z. gleichen Preise statt. der 2 3 5 000 = 15 000 

Der Magiſtrat 5 2000 = 10000 Voll - Loose für beide Klassen giltig. 3 5 300 = 15000 

Das Leihamts - Curatorium. 10 - 1000 = 10000 nn. . — — = 10 - 2000 = 20000 

N ft 10 5 a en a 3 5 Pt, -. 1000 = 40 000 

Das] ans oben Eric ; 300 =. 12.000 1 Bank- und Lotterie- Berlin NW., 8 n 

ein 100 - 200 = 20000 ewin 3 Flensb 3 200 - 300 = 60000 

nur alrungen. 4 200 - 100 = 20000 > 2 Geschäft, (bisher Spandanerbrücke 16). 500 - 200 = 100 000 
Gerne Bond 400 Fi a Filiale und Haupt- Expedition: N Bi 

166666 N. 400 50 = 20.000 m - 1 000 100 = 100.000 

Sauottt. i. W. von 3200 40 = 128 000 D. Lewin, Neustrelitz. 11400 - 50 = 570000 


50000M. 

Loofe a 1 Mark, 

11 Looſe f. 10 Mk. 

Mark. (Borto und Liſte 

hir 1.4. P.%.Schrade | — 585 5 — . ——— 
22 F. S ner g n — ee “iz elt-Ausstellung für Höfe. u. Re 8 
175 28 N u | Unter d. hoh. Protectongt Ihrer Ma estät.d. Königin-Wittwe, 
Or. Bacihofftr, 29. Eröffg.1.Mai, Schluss J. Nov dr. Frl. rebr. 1888 


0 0 a 
18 Programme u. jede näh. A h 
Trierer Geld-Lotterie !!. / 
| k 1 U STERD ab Band 1 — en ar; 1 a 4. Bureau 
er Handelskammer un as Comite fü ittel- m 
: ar . ee en ® deutschland 2. Hl. des Herrn Andre 1 7 E 
Alle nebenstehenden Gewinne 3 wa; 1 e 
. 500 000 Ik. e an 
eventuell = Entscheidung und werden in 


NE un 9 — 
> 2 14 zug ausbe- 
im 300000 ed : 


200000 fees 


1. Klasse 22.40 TI. 20 5.60 2.80 


100000 5 Vollloose na 14 1% 


u 10 5 


tlicher Plan auf Wunsch gratis und frauce. 


A 4000 Gewinne MK. 387000 Reichsbank-Gino-Conio, a Telegr.-Adr. für Berlin und Neustrelitz: , Goldduelle“. 13205 UW. u. 1Präm.=M.1680000 


RE it 


Bekanntmachung. 


Die ganzen, aus abgelagerten, garantirt reinen Naturweinen, feinen Spirituosen, 
6 Cigarren bestehenden, von den Firmen: Aug. Foige, Paul Pohle u. Co., Gust. 
öwenberg, Herm. Correus, herrührenden 


Concursmassen-Beständell 


Selbſtſchutz, 


11. Auflage, Nathgeber für alle] 
geheimen Krankheiten, Schwäne 
ic. Verfaſſer Dr. Perle, Stabs-] 


1 


. D., Frankfurt a. M. 19, ; 8 
sc 707 N eee ee 0 50 600 4 für beide Klassen gültig. ollen schleunigst unter dem 8 gegen Baarzahlung veräussert werden: 
auch in Erielmar ten. a - i ideK ws inwei Steeger 0,70, Deides- ‚pi St. Este 
Zu bezichen durchjedeBuch- | 6000 Porto v. Liste i beide Klassen 50.3. I Rheinweines Sekte 70 Pareo: Bordeauxweines St Feten 4.0. 
bandlun istdie preisgekrönte 11 A = Um die Bestellungen! 1 1,50,, Rüdesheimer ‚Berg 185. Ch. Margaux 1.25, 2 Beycheville 1,50, 
Auf erschienene . 7 meimer 2,—, Geisenheimer 2,35, . Giscours_ 1,85, Ch. te 2,—., Ch. 
= er . E. Rath Dr. ; 30 000 prompt ausführen zu kön \ Steinberger Cabinet 2,85, Longeville 2,50, St. . — (0 1 er 
Müller über ds 1 25 000 nn Orsı Eis: | zu) 38. d’Arcizai (Orig-Ab- 
1% - | sofort erbeten an a 75, Pils. zug) 3,50. 
2 1 E ; „ Josephshöfer 1,10, Zeltinger ] 1.25—1.75, Mal 1 
fan, Cue e, i 1 20 000 0 1.25 Forster Jesnilengarten Portwein: Sherry, a 
FAR | ne 5 00 IM Fraenkel ., | Bee , er 
8 . 1 ' \nnnapı Correus 1 St 1,20, Cor- | Meneser (süss) 1,50, Toka N 
Freie Zusendung = Couvert Er: 10 000 1 54 Cognac: reus 2 Stern 1.50, Correus | 1,80, med Tana er 2.50 eus 
fi ri M in Briefmarken. KB 3 Bank-Geschäft, 3 Stern 2,50, J Engrand 3,—, J. Cour- Torino 1,25, Malvasier 1,20, Lacrimae 
E Kar dBen dt, Braunschweig. & 5 00 - voisier 3,80, L. Dupuis 4,50 Christi 1,50. 


fein 1,50 Ap de Goa 1,50 n ix 1. & 

Rum: Kira 20 Arac: ate z 1.50 Champagner: dan 1.80, Tissan P.. 

Ferner ein grosser Posten Rothwein (Marke Medoe), naturrein, 

mit gerichtlich chemischer Ana! hoft 

(inhaft 225 Liter = 300 Flaschen incl, F. ass 100 M. Eper eg. e 

pro !/ı Flasche, Kisten, Verpackung und Flaschen werden nicht berechnet; weniger 

als 12 Flaschen werden nicht versandt, — Nur Voreinsendung des Betrages mit 
Sconto oder Nachnahme. 


50 Air 

5 5 . 1 9 

T \Ä una 17235 50,20 10, Wendt 0 Mark: nme Berlin SW. Friedrichstr. 00. f 
Heb. Mellime, Berlin W. — — FIEBE — ee — — — 

Sa a Far Erscheint vor dess. Nortliern Pacilis 5 consolidated Mortgage 


Unter Verſchwiegengen Gold Bonds. 


ohne Aufſehen werden auch brief- 


N . e 


i 5 j > ir in Cemäßbeit Art. 2] 3 es \ 
be. Stau Hund Hau 1 Wahrheit 1 i 2 chert Sable be Bo enfresg Annahme von Bonds Garantie für tadellose Waare wird geleistet. 
mit dem Bestellungen sind zu richten an C. A. L. Krause, Berlin W., 


Pre H. G. F. 15. Februar d. Is., Nachm. 5 Uhr, 
das vorhandene schließen und nach dieſem Tage Bonds bis auf weiteres nur noch 
Koſlenbeitrag von M 10,— pro Stück annehmen 


Comtoir und Kellereien: Tauben Strasse 23. (1890 


Kronenſtraße 2, Tr., vor 

12—2, 6—7, auch Sonntags 
Veraltete und verzweifelte Fälle s 

ebenfalls in einer kurzen Zeit. 


Dankſagung! 


Seit einer Reihe von Jahren ſand möge 


10 SNS 3 A 1 ION 
0 machen die neuerfundenen 
MARK Original Genfer, Soldin-Nemantoir-Talhenubren 


ar inem offenen Bein- Vorrath zu diesem unerhörten Spottpreis 5 Beh 3 | apo nette) mit feinft. antimagnet. Bräcif,- Ri 
33 “und "mußte furchtbare —— in einigen Tagen vorgrifen Das Comite ‚der Vereinigung von Besitzern. i Pr mine gr 1 8 u ven und sleganten 
Schere den eile a biſcen mittel 16 Gegenstände M. 5. Northern Pacific 5% consolidated Mortgage Bonds. 8 dat uu unterſchelden. Diemunberbar eitelirten e 
— ede e de dn 5 Nickel-Hlerren- Auer Rem Emil Galomon, in Firma Emil Salomon ir. N. en 7 Eisen. b A immermährend abſolut unverändert und wird fü den ricligeg 
Bund „ ie 2 8 genau gehend, 3 Jahre babndigeckor un A . Firma N. Helfft Gang eine dreijährige schriftliche Garantie geleiftet, 
2 fertigter rm un 5 . + ’ . 2 

2 e288 in d feidorf. J e Am. Gold. e be ee 1 5 3 Eur Ku Preis per Stück 10 Mark. 

oni ze iliam Roienheim u. Co. S. Reultaz un Dieſelbe Uhr (minderw. Gehäufe und Werk) nur 8 M, 

8 — 7 3 76 1 

eee ee hit) ö 18 E. Wetlar, in Firma Baruch Bonn.: Bitte daher genau anzugeben, welche Sorte gewünſcht wird l 
mein Leiden in einigen Monaten] 2 Prima Double Mauschetten. Knöpfe, Echte Boldinuhrketien mit Sicherheits Carabiner, Sport-, 
gänzlich geheilt wurde. Ken Dt Diarquis- oder Banjer-Sacon, 3 N 
Sehr gern bin ich bereit ähn- ende Doubig ravattel- Nadal, 
uch Ceidenden nähere Auskunft] 1 Maachensplegel 

ertheilen, Herrn Dr. Bolbed: ptler, | Taschen- 
Br Bra een öſentlichen, 1 aa. — — 
deen pan e. Sanftleben. . le diese 16 durchaus soliden 

Landsberg a. W. (177€ 

Landsberg a, 2. 


arR. 
8 Zu jeder Uhr gratis ein Lederfutteral. 

Die B;ldinuhren find in Folge ihrer vorzüslichen Der- 
läßlichkeit bereits bei den meiſten Beamten der öſſerreichiſchen 
und ungar e ſchen Staatsbahnen im Gebrauche und ausſchließ⸗ 
lich zu beziehen durch das Central-Depot 


Alfred Fischer, Wien I., Adlergasse 12. 


Berfand per Fachnahme zollfrei. (1880 


San 2 
„ Trostiose Zustände 
herrſchen auf dem merikanifchen Silbermarkte. Die vereinigt. 
merkan. Patent-Silberwaarenfabriken ſehen ja gezwungen. 
stem] ihre Fabriken aufzulöfen und ihre Arbeiter zu entlafjen. Die unter- 
mit Wife pol. . Kauptagentur iſt angewieſen worden, alle bei ihr lagernden 
aarenvorräthe gegen eine geringe Vergütung für Arbeitslöhne ic. 


abzugeben. 
Wir verſchenken faſt 


folange der Vorrath reicht, an Jedermann 
6 St. feinſte mexikan. Pat.-Silber-Meſſer mit engl. Klinge 


a Telegr.-Adr.: „Simpatica-Berlin“. EE 


oenicke & Eichner, 


Berlin W., Französische Strasse 21. 


Gegenstände für den unerhört billigen 
Preis von M. 8, —. 


Bestellungen, welche nur gegen Vor- 


Schindeldächer “ Iersendung oder Nachnahme des Betrages 


an 
Grösstes Lager 
fertige aus beftem oſtpr. [u*reführt werden, au G. Schubert 


ge sel SeLDST Hiport. HAVana-LigarTeN 


n Jeſchen Schnurrbart. in 400 Sorten von M 105.— anfangend bis zu den 

Coneurrenz. weil ich die Au. volles Kepfhaar route Mark:n zum Preise von 060, — pro Mille. 

Schindel in meinen eigenen N ördern am raſcheſten] J Preise wie bekannt sehr billig. Bedienung streng reell. 

Finnish tea 3 5 89 57 te ER Rabattbei Entnahme v. Originalkistohen u. Boarzahlung. 

. wur . r. Gerold’s Fluida. art - 8 1 

nach Uebereinkunft. Liefe-“ V Sarantiel Sen, And. Telephon-Amt I, No. 1055. BBiiBSHEEE 

rung der Schindel zur 2 erw. 31. M 2,3,20 u. 

nächten Bahnſtation. Gefl. 4,70. Nur direct von 

Aufträge erbutet Dr. Gerold u. Co. 
in München. 


wenn 


Anerkannt vor-. 


. Reif, 
Schindelmeiſter, Zinten. —— — men 6 „ maſſive „ Gabel i üch i 
N K Bartlosen iowie auen, welche au 6 „ ſchwere „ „ Speielg fel 3 
Die Eind kungen von leiden, empfehle all 6 „ elegante „ „ Naffeelöffel 
Schindeldächern, Haarausfall di, rar: wütend 2% pradwolle „ „ Deflertmeifer mit engl, Sönpg 
aus gutem geiunden Holze des und abfolut 6 „ maſſive „ „ Defiertgabeln aus einem 
biefigen Waldes gefertigt, über- EN 1 2 F Fl 
nehme zu bedeutend billigeren 6 „ fene , 7 Siiber-Mefjerbänke 
reifen, als meine Concurrenz n willen: sere Plakate — lo 5 5 ; 8 
Refern im Stande iſt, unter Zu hattlicher ich alfo 44 Stück zuſammen, gegen eine geringe Dergütung von 
cherung beſter u. reellſt. Austühr 9 kenntlichen üherer Preis 50 N 
Mareus Naplan, Scindeldecher ee E nur 15 Mark _tmüherer ark.) 
ene eee Lagen. eher aar⸗ Apotheken, Das mepxikaniſche Patent-Gilber iſt ein durch und durch weißes 
ſe Endeckung von Conditoreien, \ Metall, weſches niemals 2 75 er verliert, wofür garantirt 
Schindeldächern Colonial - Behandlung] wird, und iſt daher als ein vo ſtändiger Erfah für echtes Gilber & : 
ch nde äch r gegen Schuppen.) Sicherſter Förderern wie echtes Silber | betrachten. ünfti (1313 9 
aus gutem geſunden Holje ge des „Bartwuch ſes“. Es genügen waaren-, zu putzen. "WE Es ſollte Jedermann die el ige Gelegenheit benutzen, ſich dieſe 
Die übernehme zu bedeuten? Delicatess- 44 Prachtgegenſtände 10 jan als möglich kommen zu laffen, da 
e 3 dernen le ., e weben dug gegen Peine. 
ogen- vergriffen ſein mit". rden nur gege oſtnachnahme 
Meüiſer hrung beſter und] Rückzahlung des Betrags hei Nichteriolg. ro racht, Porto und A arte Einſendung des Betrages 1 5 — 
ung. Angabe des Alters erwünſcht. Zu bes und erpackung wird i tagentur von Nelke ini N 
E. Epitein, Schindeldechermſtr.,] ziehen in Dofen à Mark 3. — vom icht b die Hauptage x en, Berlin #24, Linienſtr. 111. 
Königsberg i. Br. Anocenitr, 1. . Schnurmann, Frantturt a. M. Special - nicht berechnet. Du pn ne a Mänbe nicht conveniren, wird das Geld jo- 
— ——— Viele Dankſchreiben Ubſchrift derſ gratis. geschäften, fort >= gezah daher jedes Rifico ausgeſchloſſen. nr 


ee her ’ D 7 7 


iani ait., gross. 
Pianinos, Ton. von wo 

Ohne Anz. 1 Mo« 
galt. range = 4wöch, Probes, 


DFlntreinigungs-Fulver (Grass gie e e 


consttretion mit 


— (— 
Am Karnevrt \ 
fführungen jeder Are 
und für alle Gelegenheiten 


Au 


in vereinen und Samilien. in ein Arzneimittel ſlcherſter Heilwirkung Daſſelbe Guftan Luftig | 
A. Ratgeber für Seſtveran · findet insbeſondere bei Berdauungsflörungen, Haut 7 6 10 bester Repe. ee · Fab. Ster n. Berlin. Neanderst. 
De e ausſchlägen (Flechten). Aheumatismus, Hemüths⸗ e ‚titions-Me- or ‚r — rEL1 


Arbeitspferde. 


Wir find beute mit einem 
Transport großer, ſtarker, rufſi 
cher preiswerther Pferde 1 — 
elbſt im (1840 


Hotel zur Hoffnung 


verſlimmung. Nieren- und Keberleiden. Appetit 
kofinheit Hämorrhoiden, offenen Beinen. Alaſen - 
Jeiden, Slropheln und allen jenen Kranfbeiten, deren 
Ursachen auf unreines Blut, unregelmäßigen und 
ungenügenden Stuhlgang zurädjuführen find, mit 
bewährtem Erfolg Anwendung. Preis einer Dofe 

1.50, unter 2 Doſen werd nicht verſandt, 5 Doſen 
portofrei Verſandt durch Aporb. Ed. wildt in tes ſtricz 


) Verzeichniſſe gratis. 
Theaterverlag F. Bloch, gerlin C2 


Maränen, 
friſch und ſchön, aus dem Arefit- 


Jedermann age 


| chanik. Ede vorztiglich 
| Ay * geeignet ur 
O- gr Unterrichts- und 
UVobungszwocko von 
I ® M. 450,- ab. sende von Mark jährlich 
ä ——-— ͤ—— durch Annahme unserer Agen- 


Zurückgeſtellte tur erhöhen. Senden Sie Adr. 


3 Pfund zum größten Oberbett. 
Verpackung wind nicht berechnet. 


ſchen Rad e, erhalte tägl uß) . — * ” Be 3 7 
eingetroffen und bleiben daſelbſiſiriſch und gebe Fu ab Tober b 8 45 ai = Sehne N) Romane a a 10 Pf * X. 24 Berlin W. 57. 
e 5 Kun. „am Narbe leis 2 nn -r 4 un = — ne In win N ſolidem Einband” verkauft Druck und Derlag 
- a 2 a m Bl - nach d 3 r. in ‚er uck und Derla 
Bogusch & Simberg. Theater. Soeben Iprädiigeclerh. — F u. 1852 un der Eve. d. Ztg. erb. Deniler's Ceibbibl. III. Damm 13. un A. M. Kafemann — 


1 


